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Vene Abonnements
auf die

Halleſche Heitung
für den Monat

e Märzwerden von allen Poſtanſtalten, wie von der unker
zeichneien Expedition enkgegengenommen.

Abonnementspreis für Halle a. S. und die Vor-
C Hrte Mk. 0,85 bei täglich zweimaliger Zuſtellung, bei
4 allen Poſtanſtalten Mk. I,-- für einen Monat.

Halle a. S., im Februar 1901.
8 Expedition der Halleſchen Zeitung.
S
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Die ruſſiſche „Verwarnung“.
Die Ruſſiſche TelegraphenAgentur meldet, daß die wieder

holt auch von uns beſprochenen Ausführungen der Petersburger
„Handels- und JnduſtrieZtg.“, die den Titel führten „Ob
ſich Rußland zu den Handelsverträgen vorbereitet“ und die
ziemlich deutliche Anſpielungen enthielten, Rußland werde bei
einer Erhöhung der deutſchen Getreidezölle einen Zollkrieg
entriren und den Abſchluß neuer Handelsverträge zurückweiſen,
mit den Anſichten, die innerhalb des ruſſiſchen Finanz miniſteriums
die herrſchenden ſeien, übereinſtimmen.

Auch dieſe Meldung kann man nur als einen blinden
Schuß bezeichnen. Denn es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dem
Finanzminiſter Witte der Artikel höchſt willkommen ge
weſen iſt und daß er vollſtändig mit ihm übereinſtimmt.
Einen vortheilhafteren Handelsvertrag, als den be
kann ſich ja für Rußland ſelbſt die ausſchweifendſte Phantaſie
kaum erſinnen. Soll da etwa die ruſſiſche Regierung nicht
über jede Preßſtimme, die der Fortführung eines ſolchen
Handelsvertrages das Wort ſpricht, bezw. gegen jede Aenderung
ſich ins Zeug wirft, böchlichſt erfreut ſein? Die „Erklärung“
der „Ruſſ. Telegr.-Agentur“ will mithin gar nichts beſagen,
weil ſie ſich von ſelbſt verſteht.

Anders ſieht es freilich mit der Aufnahme, die der
Artikel in Deutſchland gefunden hat. Denn während die
ruſſiſch- offiziöſe Drohung natürlich von der Sozialdemokratie
und dem Manſcheſterthum, alſo überall da, wo man jeden,
auch die kümmerlichſten Einſchüchterungsverſuche des Auslandes
nit Jubel begrüßt, um die ſchwindelhafte „Brotwucher“
Furcht bei verſtändnißloſen Leuten über Waſſer zu
erhalten, für eine große und eindringliche „Verwarnung“
ſeitens unſeres ruſſiſchen Nachbars preiſt, wird der Artikel der
Petersburger „Handels- und Jnduſtriezeitung“ trotz ſeines
ſcheinbar offiziöſen Charakters von der Majorität unſeres
Reichstages wie beſonders von den leitenden Kreiſen unſerer
Regierung nicht im Mindeſten ernſthaft genommen.
Man ſchenkt ihm ſchon aus Prinzip nicht jene Beachtung,
wie unſere Freihändler es gerne wünſchten. Für die Richtung,
welche unſere künftige Zoll- und Handelspolitik einzuſchlagen
hat, ſind lediglich die Jntereſſen des eigenen Landes
maßgebend, und dieſe Jntereſſen ſind beſtimmend für den Um-
fang der dem Auslande zu gewährenden Konzeſſionen. Durch
Drohungen, mögen ſie von Rußland oder von anderswo her-
kommen, wird ſich die Regierung hoffentlich auch ferner nicht
von ihrer für richtig erkannten Haltung abbringen laſſen. Der
artige Drohungen ſind in letzter Zeit auch von
anderer Seite als von ruſſiſcher erhoben worden,
und zwar keineswegs nur in Bezug auf die
Getreidezölle. U. A. hat vor Kurzem die Handelskammer zu
Sheffield eine Reſolution gefaßt, welche für den Fall einer
Erhöhung des deutſchen Eingangszolles auf engliſchen StahlGegenmaßregeln in Geſtalt von ollerhöemgen für deutſche

Biere, Weine und Tabak vorſchlägt. Wenn allen dieſen
Drohungen ein Einfluß auf die Geſtaltung des neuen Jl
tarifs zugeſtanden werden ſollte, dann wäre eben t oll
tarifreform für uns unmöglich. Uebrigens wird Auslaſſungen,
wie denjenigen der „Handels- und Jnduſtrie-Zeitung“, umſo-
weniger Bedeutung beizumeſſen ſein, als von dem neuen
deutſchen Zolltarif zur Zeit faſt ſo gut wie nichts bekannt iſt.
Nach den Erklärungen des Grafen v. Bülow darf man er
freulicherweiſe allerdings auf einen erhöhten Zollſchutz für die
deutſche Landwirthſchaft rechnen. Die landwirthſchaftlichen
Zölle allein bilden aber noch nicht den Zolltarif, dieſer
muß vielmehr nach eran Geſammtinhalte und
nach dem Verhältniß, in welchem die Zollſätze der einzelnen
Tarifpoſitionen zu einander ſtehen, beurtheilt werden. Ruſſiſches
Getreide hat ja früher, bevor die 1891er Handelsverträge in
Kraft traten, beim Eingange in Deutſchland einem Zoll unter
legen, der den heutigen Vertragszoll um 43 Prozent überſtieg.
Und trotzdem hat damals der ruſſiſche Roggen und Weizen in
großen Mengen Eingang in Deutſchland gefunden. Die
ruſſiſche Landwirthſchaft fühlte ſich durch jenen Zoll erſt ge
ſchädigt, als infolge der 1891er Handelsverträge und der Meiſt-
begünſtigung Amerikags die ruſſiſchen Produkte in Deutſchland
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höher verzollt wurden als die der Konkurrenzländer, d. h. als
ſie einem Differentialzoll zu Gunſten Rumäniens, Oeſterreich
Ungarns und beſonders Amerikas unterlagen. Der Wettbewerb
Amerikas hat dem ruſſiſchen Abſatz auf dem deutſchen Markte
weit mehr geſchadet als der deutſche Zolltarif.

Jm Uebrigen iſt es auch heute, trotz der Erklärung der
Ruſſiſchen TelegraphenAgentur, daß der Finanzminiſter Witte
mit dem Jnhalt des Artikels einverſtanden ſei, und trotz einer
Mittheilung des Wolff'ſchen Bureaus, daß er „ohne jede Be-
einfluſſung von dritter Seite“ entſtanden ſei, noch durchaus klar,
daß bei der Abfaſſung desſelben dennoch ein Deutſcher
Freihändler“ ſeine Hand im Spiele gehabt hat. Dies iſt zu
ſchließen nicht nur aus der ſattſam bekannten Thatſache, daß
P gewiſſen Berliner kommerziellen Stellen, die dern

zolff'ſchen Telegraphenbureau recht nahe ſtehen ſollen, und dem
Petersburger „Herold“ von alters her intime Verbindungen be
ſtehen, und daß die Petersburger „Handels- und Jnduſtrie-
zeitung“ Geſchwiſterkind mit dem „Herold“ iſt, ſondern beſonders
aus dem Grunde, daß der Drohartikel ganz und
gar nicht ruſſiſch, ſondern von Anfang bis zu
Ende deutſch-manſcheſterlich gedacht iſt. Alt-
bekannte „Gedanken“ der freihändleriſchen Preßmache
marſchiren darin in ruſſiſcher Maskirung auf. Deren
Kern aber iſt, daß wir gewarnt werden, den
deutſchen Jnduſtriearbeitern das Brot zu „vertheuern“. Als
wir dieſe Warnung als Kern der ſcheinbaren ruſſiſchen Drohung
feſtgeſtellt hatten, ſagten wir uns, der ruſſiſchen Regierung kann
es doch höchſt gleichgiltig ſein, ob die deutſchen Arbeiter theureres
oder billigeres Brot eſſen, für die ruſſiſchen Jntereſſen kommt
doch nur der Preis in Betracht, den wir für ruſſiſches
Getreide bezahlen, ſofern wir ſolches kaufen. Jn dem
ganzen Artikel der Petersburger „Handels- und Jnduſtrie-
Zeitung“ iſt jedoch nicht mit einer Silbe davon die Rede, daß
Rußland in ſeinem Jntereſſe, d. h. weil die Preiſe ſeines
Getreides durch eine deutſche Zollerhöhung gedrückt werden
könnten, gegen letztere Einſpruch zu erheben, d. h. den Wieder
abſchluß neuer Handelsverträge abzulehnen und zum Zollkriege
überzugehen hätte. Die Berliniſch ruſſiſche Weisheit des Peters
burger Blattes iſt vielmehr lediglich beſorgt, wir könnten unſere,
die deutſche Jnduſtrie durch höhere Kornzölle im internationalen
Wettbewerb ſtören. Rußland fände für ſein Getreide auch ſonſt
einen Markt und könnte dann ſeinen Bedarf an Jnduſtrie-
erzeugniſſen bei jenen Ländern kaufen, die ihm Getreide ab-
kaufen, weil dieſe durch das Ausſcheiden Deutſchlands aus der
r garkt. Konkurrenz noch leiſtungsfähiger reſp. billiger werden
würden.

Sollte die kaiſerlich ruſſiſche Regierung wirklich nur darum
beſorgt ſein, der deutſchen Jnduſtrie ihre Stellung auf dem
Weltmarkte und vor Allem dem ruſſiſchen Markte zu erhalten
Oder ſollte man im amtlichen Petersburg die deutſche Getreide-
zollfrage nicht weit mehr als vom Standpunkte der deutſchen
Konſumenten von dem der ruſſiſchen Getreide-Produzenten be
trachten Hat man ſich dieſe Frage ſachgemäß beantwortet, ſo
kann man den Artikel der Petersburger „Handels- und Jnduſtrie-
zeitung“ getroſt bei Seite legen. Alles, was ſonſt noch darin
ſteht, iſt Brimborium, noch dazu ſtümperhafteſter Art.

Außerdem aber ſchreckt uns die Drohung mit einem Zoll-
kriege auch nach Oſten ſehr wenig, ſogern wir ihn vermieden
ſehen würden. Wir haben noch den Verlauf jenes kurzen
Zollkrieges in guter Erinnerung, der zwiſchen dem Beginn und
dem Abſchluß der Verhandlungen über den jetzt geltenden
Handelsvertrag ſtattfand. Damals gab Rußland in wenigen
Monaten klein bei, und ſo ſehr haben ſich die Verhältniſſe im
letzten Jahrzehnt nicht geändert, daß nicht der gleiche Ausgang
vorherzuſehen wäre. Wir glauben daher, die Berliner Freihandels-
preſſe fügt dem Grafen Bülow eine unverdiente Kränkung zu, wenn
ſie ihm zumuthet, dieſen Zeitungsartikel als Petersburger
Warnungsſignal zu betrachten. So viel Vertrauen wird man
zum Leiter unſerer auswärtigen Politik noch haben dürfen, daß
er ſolche Preßmache zu würdigen weiß, die ſich in ein ruſſiſches
Bärenfell hüllt, um allvertraute Berliner Argumente an den
Mann zu bringen, die nur mit dem deutſchen, aber rein gar
nichts mit dem ruſſiſchen Jnltereſſe zu thun haben. Darin
kennt Graf Bülow das amtliche Rußland jedenfalls gut genug,
um zu wiſſen, daß ihm nur das eigene Jntereſſe elwas, das
fremde nichts gilt.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 25. Februar.

Zahlung von Reichstags Diäten oder Herab-
ſetzung der Veſchlufzfähigkeit? Wir erhalten folgende
beſonders in ihrem zweiten Theile ſehr beachtenswerthe Zuſchrift:

„Daß der gegenwärtige Zuſtand, bei dem faſt jeden Tag die
Thätigkeit des Reichstages durch den Antrag auf Auszählung lahm-
gelegt werden kann, unhaltbar iſt, liegt auf der Hand. Daß dem
Uebelſtand durch die Einführung von DTiäten nicht abgeholfen werden
wird, iſt ſicher deshalb ſind ja auch die Befärworter dieſes Aus-
kunftsmittels auf die Zahlung von Anweſenheitsgeldern verfallen.
Daß dies etwas Unwürdiges an ſich hat, iſt ſchon hervorgehoben.
Auch dürfte es wiederum ſich als zwecklos erweiſen. Denn was
genügt, um die Anweſenheit feſtzuſtellen Es wird irgend eine
Formalität ſein, die, ſei's am Anfang, ſei's am Schluß, erledigt wird,
zu der man ſich einſtellt um dann wieder ſich fruchtbarerer
Thätigkeit zuzuwenden, als es das Anbhören fruchtloſer
Agitationsreden iſt, die nur für die Preſſe gehalten werden und
ſich in ihr viel ſchneller leſen laſſen als ſie anzuhören ſind.
Wenn durch äußere Mittel auf die Abgeordneten gewirkt werden ſoll,
würde der Weg der Beſtrafung wirkungsvoller ſein. Da

Geldſtrafen ſchwer einzutreiben ſein möchten, auch durchaus unwürdi
wären, beſtimme man in der Verfaſſung „Wer fünfmal in eine
Seſſion die Sitzungen ohne Entſchuldigung verſäumt hat, geh
ſeines Mandats verluſtig und darf für die laufende Legislaturperiode
nicht wieder gewählt werden.“

Eine ſolche Beſtimmung würde auch auf die Abkürzung der
Verhandlungen ſehr ſegensreich einwirken.

Dieſe langathmigen Agitationsreden, wie ſie jetzt das Anſehen des
Reichstages in immer weiteren Kreiſen aufs ſchwerſte ſchädigen, ſind
doch nur eine Folge der thatſächlich vorhandenen Beſchluß-
unfähigkeit, die man nicht offenbar werden laſſen
will. Lieber hört man die langweiligſten Tiraden mit
an als daß man den Gegner durch einen Antrag auf Schluß de
Debatte zu dem Gegenantrage auf Auszählung des Hauſes reizt.
Würde aber die beſchlußfähige Zahl durch das Damoklesſchwert des
Mandatsverluſtes zuſammengehalten ſo würde der Redewuth ſchon
ein Zügel angelegt werden können.

Jmmerhin wäre die Beſtimmung inſofern nicht ohne Bedenken,
als ſie die Wähler zu oft beläſtigen würde zumal die Begeiſterung
für den Abgeordnetenberuf nicht ſehr groß iſt und mancher ſogar
froh ſein dürfte, durch ſeine Nichtwählbarkeit nun für längere Zeit
vor den Zumuthungen ſeiner Freunde, ſich aufſtellen zu laſſen, ge
ſchützt zu ſein.

Deshalb wäre es die beſte Löſung, wenn
man die Beſchlußfähigkeit des Reichstages
auf etwa 100 Abgeordnete ffeſtſete. Um gegen
Ueberrumpelungen durch eine wachſame Minderheit geſichert zu ſein,
würde es genügen, wenn beſtimmt würde, daß auf binnen drei
Tagen zu ſtellenden Antrag von mindeſtens 60 oder 80 Abgeordneten
jeder Beſchluß einer zweiten und dritten Leſung unterworfen
werden muß.

Hierdurch würde man das Schleppende der regelmäßigen drei-
maligen Leſung vermeiden und doch für wichtige Sachen die mehr
malige Berathung ermöglichen

Dieſe Herabſetzung der Beſchlußfähigkeit würde auch die Er
ledigung der Geſchäfte ungemein erleichtern.

Jm Preußiſchen Herrenhauſe genügen 60, im öſterreichiſchen Ab-
geordnetenhauſe 100, im engliſchen Oberhauſe gar drei Mitglieder
zur Veſchlußfähigkeit. Es iſt nicht einzuſehen, warum nicht auch im
Deutſchen Reichstage 100 genügen ſollten, um einen Beſchluß zu
faſſen, wenn bei wichtigen Sachen eine Nachprüfung ermöglicht wird.

Die Diäten loſigkeit der Abgeordneten war für
den Begründer des Reiches eine Grundbedingung,
um das allgemeine Stimmrecht zuzulaſſen. Nur
Leichtſinn kann 30 Jahre nach Errichtung des
Reiches an ſeinen Grundlagen rütteln.

Führt man Diäten in irgend einer Form ein, ſo ſetzt man das
Anſehen des Reichstages herab eröffnet das Feld für Berufs und
ErwervbsParlamentarier und bereitet ſomit den Bankerott des ganzen
Parlamentarismus vor.

Wer aber den Reichstag für einen nothwendigen und unent-
behrlichen Faktor des öffentlichen Lebens hält, der bewahre das
deutſche Volk vor den Diäten. Sie ſind der erſte Nagel zum Sarge
des Reichstages und die Todten reiten ſchnell.“

Der Kaiſer wird, wie uns aus guter Quelle aus
Homburg mitgetheilt wird, am 26. d. M. von dort nach Berlin
abreiſen, um ſeinen Tags darauf ſtattfindenden zwanzigjährigen
Hochzeitstag mit der Kaiſerin zuſammen zu begehen.

Prinz Heinrich wird dem Vernehmen nach zur
Rekrutenvereidigung in Wilhelmshaven eintreffen und auf
dem Panzer „Sachſen“ oder „Württemberg“ Wohnung nehmen.

Zur Vorfeier des Geburlstages des Königs Wilhelm
von Württemberg, der am heutigen Tage ſtattfindet, fand geſtern
Nachmittag in Berlin ein größeres Feſtmahl ſtatt., dem u. A.
die Berliner diplomatiſchen und militäriſchen Vertreter Württembergs
beiwohnten. Der Geſandte brachte das Hoch auf den König aus,
worauf ein Telegramm nach Stuttgart mit den chrerbietigſten Glück-
wünſchen geſandt wurde.

Kann Deutſchland fein Brotkorn ſelbſt banen Jn dem
ſoeben erſchienenen 2. Bande der vom Verein für Sozielpolitik
herausgegebenen „Beiträge zur neueſten Handelspolitik Deutſchlands“
veröffentlicht der Generalſekretär des Teutſchen Landwirthſchafteraths

Dr. Dade die bereits angekündigte Unterſuchung über die deutſchen
Agrarzölle. Er kommt dabei zu dem Ergebniſſe, daß Deutſchland
ſeinen Bedarf an Brotkorn unter dem Schutze eines für einen
gewiſſen Zeitraum gewährleiſteten erhöhten Getreidezolls vollkommen

decken könne. Statiſtiſch beweiſt er, daß ſchon jetzt bei mittlerer
Ernte kein Centner Brotkorn eingeführt zu werden brauchte, wenn
nicht ein Theil des Getreides infolge der niedrigen Preiſe in die Vieh

ſtälle wandern müßte. Wir begnügen uns für heute mit dieſer kurzen
Mittheilung und werden vorausſichtlich auf die höchſt beachtenswerthe
Schrift eingehend zurückkommen.

Süddentſchland und die Getreidezölle. Man ſchreibt
uns aus München Jn Regensburg fand am Sonnabend eine
gemeinſame Beſprechung von Vertretern der drei großen baye-
riſchen Bauernverbände, des Bayeriſchen Bauernbundes, des
Chriſtlichen Bauernvereins und des Bundes der Landwirthe
ſtatt, um in Erwägung zu ziehen, ob ein gemeinſames Vorgehen
der verſchiedenen Richtungen der Bauernbewegung in Haupt
fragen hinſichtlich der Zollgeſetzgebung möglich ſei oder nicht. Man
einigte ſich auf nachſtehende Erklärung, welche den verſchiedenen
Bauernverbänden empfehlend zur Kenntniß gebracht werden
ſoll „Die zur heutigen Beſprechuug zuſammengetretenen An-
gehörigen des Chriſtlichen Bauernvereins, des Bayriſchen
Bauernbundes und des Bundes der Landwirthe erklären es als
gemeinſame Anſchauung, daß ein lückenloſes Zolltarif-
geſetz, das alle landwirthſchaftlichen Produkte
gleichmäßig ſchützt, unbedingt nothwendig iſt. Ferner
ſollen die Hauptgetreidearten auf eine Höhe feſtgeſetzt werden,
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welche den Durchſchnittspreis der Jahre 1870 bis 1890 er
reichen läßt.“

Die Kanalkkommiſſion ſetzte am Freitag Abend ihre
Arbeiten mit der am Dienstag abgebrochenen Berathung über
die Poſition 9336000 Mk. für den Ausbau der Spree fort
und nahm, wie ſchon gemeldet, die Denkſchrift darüber ein-
ſtimmig an. Alsdann trat die Kommiſſion in die Berathung
der Denkſchrift über die Verbeſſerung der Waſſerſtraße
zwiſchen Oder und Weichſel, ſowie der Schifffahrts-
ſtraße der Warthe von der Mündung der Netze bis Poſen.

Die Beſprechung wurde eingeleilet durch eine ingehendes Referat des
Abg. v. Blankenburg. Die Koſten des Projekts ſind auf 20 Millionen
veranſchlagt, die Bauzeit wird ſich über 10 Jahre erſtrecken. Nach
Ausbau des Kanals werde, wie Referent ausführt, die Fracht von
Bromberg nach Berlin eine Ermäßigung von 2,50 Mark pro Tonne
erfahren. Eine weitere Folge werde vielleicht die ſein, daß der Ver
kehr nicht mehr über Danzig zur See nach Hamburg gehe, ſondern
durch den Kanal. Eine Schädigung Danzigs ſei alſo nicht ausgeſchloſſen.
Auch ſei es möglich, daß die Verarbeitung des Holzes nicht mehr wie jetzt
in Danzig, ſondern ſchon in Bromberg erfolge. Für die Landwirthſchaft
ſei dieſer Kanal inſofern „günſtig, als Zucker ſich leichter verfrachten
laſſe. Dem ſtehe aber der Nachtheil entgegen, daß Korn aus Ruß-
land leichter eingeführt werden könne. Abg. v. Papvenheim begründet
ſodann ſeinen Antrag, den Waſſergenoſſenſchaften beſondere Veihilfen
aus Staatsmitteln für den inneren Ausbau zu gewähren. Der An-
trag bezwecke, eine den heutigen Verhältniſſen nicht mehr genügende
Waſſerſtraße durch eine andere beſſere zu erſetzen. Ein
Einbruchsthor für fremde Produkle werde bald geſchaffen.
Auch ſei eine Verſchiebung der Induſtrie nicht ausgeſchloſſen.
Durch Bevorzugung der Schifffahrt ſei eine Benachtheiligung der
Anlieger hervorgerufen. Daher müßten die Schäden gehoben werden.
Mit dieſen kulturellen Beſſerungen werde aber zugleich der Schiff
fahrt gedient. Beide Aufgaben werden in dem Projekt paſſend
gelöſt. Auch die geplante Bildung der Waſſergenoſſenſchaften ſei
zweckmätzig. Der Landwirthſchaftsminiſter Frhr. von Hammerfſtein
erklärte Namens der Staatsregierung, daß ſolche Beihilfen aus Dis
poſitionsmitteln oder aus anderen Fonds gewährt werden
würden. Finanzminiſter von Miquel machte auf die nationale
Bedeutung der Vorlage aufmerkſam, ſie trage dazu bei, die
kulturelle Entwickelung Poſens zu fördern. Der Kanal verbinde den
Huen mit einem Theile des Weſtens. Abg. Engelbrecht (fk.) hält die
Gefahr der Einfuhr ruſſiſchen Getreides für nicht gering. Der Ver
kehr nach dem Weſten werde wohl nicht weſentlich gefördert. Die
Ausführungen der Denkſchrift ſeien anfechtbar. Berlin werde in
ſtarker Weiſe devorzugt.

Bei der Abſtimmung wurde die Denkſchrift genehmigt,
ebenſo wird der Antrag v. Pappenheim angenommen. Die
Berathungen werden Dienstag fortgeſetzt.

Regulirung des Oberrtheins. Der „Süddeutſchen Reichs
forreſp.“ züfolge ergaben die in Karlsruhe ſtattgetabten tech
niſchen Berathungen der Regierungsvertreter der Reichslande, von
Bayern und Baden über die Reguli ung des Oberrheins im weſent
lichen ſolche Uebereinſtimmung der Anſchauungen, daß ein günſtiger
Erfolg in Bezug auf die adminiſtrativen und Koſtenfragen im Laufe
der nächſten Monate zu erwarten iſt.

Zur Deckung der Herſtellungskoſten der Dampffähre
Warnemünde-Gjedſer ſoll in Mecklenrurg eine mit 3 v. H. zu
verzinfende Landesanleihe von 6 Millionen Mk. aufgenommenwerden. Die Stadt Roſtock leiſtet zu den Baufoſten einen Beitrag

von 550 000 Mk. Die Eröffnung der Dampffährenlinie ſoll am
1. Oktober 1904 ſtattfinden.

Viehhaltung. Un den Geſammtwerth des im
preußiſchen Staat in der Viehhaltung angelegten Kapitals
zu ermitteln, hat, wie der „Geſellige“ erfährt, der Miniſter des
Jnnern angeordnet, daß im Anſchluß an die am 1. Dezember

J. vorgenommene Viehzählung Erhebungen durchdie
Landwirthſchaftskammern über den Verkaufs-
werth und das Lebendgewicht der Hauptvieh-
gattungen ſowie über den Ertrag der Bienenſtöcke
ausgeführt werden.

Stärkere Bewaffnung unſerer Panzerkreuzer. Aus
Kiel wird der „Köln. Ztg.“ geſchrieben: Seit längerer Zeit
plant die Marineverwaltung eine Verſtärkung des Gefechts-
werths unſerer großen Kreuzer, der ſogen. Panzerkreuzer, durch
Vermehrung der Artillerie. Es ſchwimmen bisher nur zwei
moderne Panzerkreuzer: der „Fürſt Bismarck“ und der „Prinz
Heinrich“. Beide ſiellen einen beſonderen Typ dar. „„Fürſt
Bismarck“ iſt und bleibt das einzige Schiff ſeiner Gattung.

(Nachdruck verboten.)

7 12Der Günſtling einer Königin.
Graf Eſſex, enthauptet am 25. Februar 1601,

Von Max Rupprecht.
Englands Geſchichte iſt mit Blut geſchrieben, ſelbſt die

ruſſiſche Geſchichte iſt nicht ſo reich an Palaſtrevolutionen, Jn
triguen, Verwandtenmorden, Hinrichtungen und Grenelthaten.
Nachdem kaum der blutige Bügerkrieg der weißen und rothen
Roſe (1455 bis 1485) ausgetobt, ſtürzte die Reformation das
unglückliche Land in neue gräßliche Verwirrung, und erſt
unter der langen und glänzenden Regierungszeit Eliſabeths er
holte es ſich von den alten Wunden, bis mit dem Regierungs-
antritt der Stuarts (1603) die inneren Kämpfe von Neuem be-
gannen, um erſt ein Ende zu finden, nachdem ihnen das
Haupt König Karls J. am 390. Januar 1649 zum
Opfer gefallen war. Der inneren Geſchichte ſchließt ſich
die äußere würdig an, ja, ſie übertrumpft die erſtere noch, denn
wenn England innerhalb ſeiner Grenzpfähle das Zeitaler
mittelalterlicher Barbarei überwunden hat, ſo iſt dies hinſicht
lich ſeiner äußeren Bethätigung durchaus nicht der Fall; ſeine
Kolonialpolitik iſt nichts als ein einziges fortgeſetztes Ver
brechen an Recht und Humanität, in ihr herrſcht das Syſtem
rückſichtloſeſter Ausbeutung, Mißachtung aller göttlichen und
menſchlichen Rechte und barbariſchſter Brutalität.

Die Epiſode, welche wir nachſtehend behandeln, gehört
nicht zu den großen Haupt und Staatsaktionen der blutigen
Hiſtorie Albions, auch durch ihren Helden feſſelt ſie nicht
eigentlich unſer Jntereſſe, denn derſelbe war im Grunde nichts
als ein Favorit der bekannten Sorte und ohne jede politiſche
oder ſtaatsmänniſche Bedeutung. Das Zeitalter der Eliſabeth
iſt jedoch durch Schillers „Maria Stuart“ dem deutſchen Volke
ſo nahe gerückt, und durch Laubes Drama „Graf Eſſex“ auch
der Held dieſes Liebes- und Staatsdramas mit einem ſolchen
Weihrauch poetiſcher Kunſt verklärt worden, daß es ganz an
der Zeit ſcheint, aus dem gegebenen Anlaß eine Darſtellung
der Vegebenheit an der Hand der objektiven Geſchichte dem
Gebilde poetiſcher Geſtaltungsfreiheit gegenüberzuſtellen.

Zuerſt einige Worte über die Königin Eliſabeth ſelbſt.
Jhre Regierung bildet eine Glanzepoche der engliſchen Geſchichte,
denn in ihre Zeit fällt der innere Ausbau des engliſchen Reiches
und der Anfang ſeiner internationalen Bedeutung, die Begründung
ſeines Nufes als Seemacht. Eine ſchmeichleriſche Geſchichts
ſchreibung hat nun die großen Erfolge der damaligen Politik
ohne Weiteres mit der Perſon der jungfräulichen Königin ſelbſt
identiſizirt und derſelben alle möglichen großen Eigenſchaften
angedichtet, die ſie keineswegs beſaß. Sie war vielmehr ein

„Prinz Heinrich“ ſollte dagegen das Typſchiff der großen
Kreuzer werden. Die Armirung des „Fürſt Bismarck“ über
trifft die des „Prinz Heinrich“ erheblich. Erſterer beſitzt
vier 24 Centim.-, zwölf 15 Centim.- und zehn 8,8 Centimeter-
Schnellfeuergeſchütze, „Prinz Heinrich“ nur zwei 24 Centim.,
zehn 15 Centim.- und zehn 8,5 Centim.-Geſchütze. Dieſe Be-
ſtückung erweiſt ſich für die Panzerkreuzer der Zukunft als un
zuläng lich. Durch eine neuerdings erlaſſene Verordnung
wird die Artillerie dieſer Schiffe weſentlich verſtärkt. Die
neuen großen Kreuzer erhalten darnach vier 21 Centim.-, zehn
15 Centim.- und zwölf 8,8 Centim--Schnellfeuer-Kanonen.
„Prinz Heinrich“ wird demnach gleich dem „Fürſt Bismarck“
einen beſonderen Typ darſtellen, denn der auf der Kieler
Staalswerft im Bau begriffene Kreuzer B erhält bereits die
verſtärkte Artillerie.

Lokomotiven für Ching. Am Freitag wurden von Chem-
nitz aus die erſten Lokomotioen für die Schantung- Eiſenbahn
zur Verſendung gebracht, um den regelmäßigen Betrieb auf der bis
jetzt ertauten Strecke aufzunehmen. Es handelt ſich bei dieſer erſten
Maſchinenlieferung der „Voſſ. Ztg.“ zufolge um drei große, ſchwere
normaiſpurige Güterzugsmaſchinen, die in der ſächſiſchen Maſchinen
fabrik hergeſtellt worden ſind, von der auch die Zeichnungen ent
worfen und an die an der Lieferung der weiteren Maſchinen mit-
betheiligten Firmen „Vulean“ und „Schwartzkopff“ abgegeben worden
ſind. Die Maſchinen werden in ihre Theile zerlegt, von Chemnitz
zunächſt nach Hamburg geſchafft und dort in den von der Schantung-
Geſellſchaft zum Transport von Eiſendahnmaterial für die Schantung-
Bahn gecharterten Dampfer „Wittefind“ verladen, der am 28. ds.
Mts. ladebereit ſein ſoll. Der Transport nach China wird voraus-
ſichtſich acht Wochen Zeit beanſpruchen

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Zur Lage. Neue Tumulte.
Nachdem der ötterreichiſche Reichsrath geſtern alle vorliegenden

Dringalichkeitsanträge abgelehnt und die auf der Tagesordnung
ſtehenden Wahlen zu den ſtändigen Ausſchüſſen vollzogen hat, er
ſuchte am Sonnabend Miniſterpräſident v. Körber in der Konferenz
der Parteiobmänner, die erſte Leſung ſolgender Regierungsvorlagen
zu ermöglichen Jnveſtitionsvorlage, Budget, Rekrutengeſetz, Brannt
weinſteuergeſetz und Waiſenkaſſenvorlage. Herr v. Körber erklärte,
die Aushebungen ſeien bereits ausgeſchrieben, das Rekruten
geſetz müſſe alſo bis zum 15. März erledigt ſein, ſonſt müſſe die
Aushebung verſchoben werden. Man berietih ſodann über einen
Vorſchlag, nach welchem die Klubobmänner bei den Parteien auf
Zurückſtellung der Dringlichkeitsanträge wirken
ſollen. Der Deutſchnationalen Korreſpondenz“ zufolge hätten ſich alle
Parteien damit einverſtanden erklärt, mit Ausnahme der Czechen,
welche erklärten, ſie ſeien nicht ermächtigt, hierüber Zuſagen zu machen.

Jn der darauf folgenden Sitzung des Reichsrathes fehlte es
wiederum nichtanTumulten, die diesmal von Wolf durch unnöthige
Provokationen der Clerikalen hervorgerufen wurden. DerPräſidenttheilſe,
wie man aus Wien telegraphirt, mit, daß eine Jnterpellation, die bei
den Klerikalen Anſtoß erregt hatte, zurückgezogen worden ſei. Die
Jnterpellanten hätten erklärt, das Schriftſiück habe nur eine
authentiſche Ueberſetzung der Moraltheologie des Alfonſo Lignori
enthalten. Dies gab Wolf Veranlaſſung zu fortgeſetzten Rufen
„Los von Rom!“ während ver Abg. Kathrein in den daraufhin
entſtandenen Lärm hineinrief: „Jch proteſtire namens meines ganzen
Klubs dagegen, daß die Interpellation eine nicht nur annähernd
richtige Ueberſetzung des Alfonſo Lignori enthält.“

Der Miniſterpräſident Körber wurde geſtern vom Kaiſer in
längerer Audienz empfangen in der er Bericht über die mit den
Obmännern der politiſchen Parteien ſtattgefundenen Konferenzen
erſtattete. Jn Regierungskreiſen iſt man trotz des visherigen
ſürmiſchen Parlamentsverlaufs entſchieden der Anſicht, daß das
Parlament fich doch noch als arbeitsfähig erweiſen und deshalb bis
zum 23. März, an welchem Tag der diesmalige Seſſionsſchluß ertolgt,
die Branntweinſteuervorlage und das Geſetz über das Rekruten-
kontingent erledigen und die Wahl der Delegationen und Quoten-
deputationen vornehmen.

Frankreich.
Zur Ausſtandsbewegung.Die ſtreiken den Berg arbeiter in Chakons a. d. Saone

haben zum größten Theil die Arbeit wieder aufgenommen. Während
des ganzen Sonnabends wurden von der Polizei Hausſuchungen nach
Waffen bei den noch aus nändigen Arbeitern vorgenommen, da ver-
ſchiedene verhaftete Streikführer erklärt hatten, im Beſitze tauſender
von Gewehren zu ſein. Das Komitee des Nationalbundes der

Ber garbeiter, beſtehend aus Delegirten der verſchiedenenFrankreichs, trat geſtern in Saint Etienne zuſammen und e
Beſchlußanträge an 1. einen ſolchen, der dahin geht, daß es Pflicht
aller Bergarbeiter Frankreichs ſei, den Ausſtändigen in Montag
les Mines und St. Eloy zu Hilfe zu kog men 2. einen ſolchen v
Gunſten eines allgemeinen Ausſtandes 3. ſoll eine Kommiſſion
nannt werden, welche unverzüglich den öffentlichen Gewalten die un
ſprüche der Bergarbeiter in Montceau les Mines und St. Eioy
überreichen und verlangen wird, daß den Bergarbeitern nan
25 jähriger Dienſtzeit eine Penſion von 2 Franks täglich geſetzlich ge,
währt werde, ſchließlich ſoll der achtſtündige Arbeitstag und die
Feſtſetzung eines Minimallohnes gefordert werden.

Bulgarien,
Das Befinden des Erbprinzen Boris

iſt weiter gebeſſert. Der Prinz hatte eine gute Nacht, die Temperatur
iſt 37,3, der Puls 88, Athmung 28; die Nahrungsaufnahme iſt
befriedigend.

Türkei
Zur Lage ander bulgariſch- türkiſchen Greuze,

Bei der Ortſchaft Bajafdje in der Nähe von Grogheli (Vilajet
Saloniki) kam es zu einem blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen
einer bewaffneten bulgariſchen Bande und einem Detache-
ment türkiſcher Truppen und endarmen. Das
türkiſche Detachement ſcheint überraſcht worden zu ſein. Der Kampf
ſoll faſt den ganzen Tag gedauert haben. Fünf Gendarmen
und zwei Soldaten ſeien getödtet, fünf dis ſieben
Mann verwundet worden. Auf bulgariſcher Seite fielen
7 bis 9 Mann. Eine Abtheilung türkiſcher Soldaten und Gen-
darmen wurden aus Saloniki zur Verſtärkung nachgeſchickt. Ein
Theil der Bande wurde verhaftet, der Reſt iſt geflüchtet.

Die dulgariſche Regierung verſtändigte die Pforte, daß
ſie den Bebörden an der bulgariſch türkiſchen Grenze den ſtrengen
Befehl ertheilt habe, mit allen Mitteln den Uebertritt von
Banden auf türkiſches Gebiet zu verhin dern. Die Regietung,
welche entſchloſſen ſei, gegen die Beamten, welche ſich ſelbſt die
geringſte Vernachläſſigung ihrer Pflicht zu Schulden kommen ließen,
eng vorzugehen, bat die Pforte, ihrerſeits gleiche Maßnahmen
zu treffen.

Der Krieg in Südafrika.
Ein Brief eines Berliners aus Kapſtadtk

vom 30. Jaauar enthält manche intereſſante Einzelheiten über
die Zuſtände in Südafrika. Wir entnehmen demſelben
Folgendes

Herr Boiha, welcher der engliſche Sekretär des großen
Friedensvermittlers iſt und ſeineLandsleute vekehren ſoll, iſt von ſeinem
Landsmann Froſt vor etwa anderthalb Jahren aus dem Partner-
geſchäft geworfen worden und genießt daher hier wenig
Achtung, ebenſo der frühere Prediger Hofmeyr, der ſeines
Amtes entſetzt wurde, weil er wit verſchiedenen Frauen
in Hotels verktehrte. Mit ſolchen Friedens-Kommiſſaren
werden die Engländer natürlich keine Geſchäfte machen. Dazu
kommt die tiefe und gerechte Erbitterung der Buren: ihre Frauen
und Kinder hat man von den Farmen getrieben und letztere ver
brannt, nun ſollen die Heimathloſen mit ihren Peinigern Frieden
ſchließen Kürzlich brüſtete ſich hier ein engliſcher Kapitän
bei einem Feſteſſen damit, daß er, mit einem Gefangenen Transport
in Graspon, die Angehörigen der Gefangenen zu Dutzenden in das
Lager hinein, aber nicht wieder hinausgelaſſen habe. So wurven die
unſchuldigen Leute von ihren Familien geriſſen und mit nach
St. Helena geſchleppt! Der gute Roberts hat
hier wie ein Barbargehauſt, Lord Kitchener verſucht
jetzt andere Saiten aufzuziehen aber zu ſpät. Man traut dem
Frieden nicht und Kitcheners Berichte alauben ſelbſt ſeine Anhänger
nicht. Sobald wird's alſo mit dem Frieden nichts werden. Die
Verluſte, welche der Krieg verurſacht, werden ſchon jetzt auf
20 Milliarden Mk. geſchätzt, und ich glaube das, da, wenn man
nachrechnet, ſchon die auf den Minen arbeitenden Kaffern (Johannesburg
allein deſchäftigt deren über 100 000) einen Arbeitsverluſt von 180 Mill.
Mark bedeuten. (Der Kaffer koſtet für den Monat 100 Mk. mit
Verpflegung.) Nach den hier eingegangenen Berichten ſollen die
Engländer in letzter Zeit ganz enorme Verluſte er
litten haben es mangelt an Führern, da verſchiedene Generale kampf
unfähig ſind. Ein Däne, der geſtern hier eintraf, erzählte, daß
Clement mit etwa 800 Mann gefallen ſei von ſeinem (Des
Erzählers) Regiment ſeien kaum 200 Mann noch am Leben. Ein Brief
aus Transvaal beſage, daß dort eine ganze Diviſion Eng-
länder aufgerieben worden ſei. Die Buxen bedrohten
Johannesburg und Pretoriag, ſie ſollen ganz Tranavaal
z die Freiſtaaten, mit Ausnahme weniger Gegenden, in Schach

alten.

echtes Weib und eine echte Tudor, die ganze Tochter ihres
Vaters Heinrichs VII. Sie war launenhaft, herrſchſüchtig, ſtolz
und einſeitig. Der große Schöpfer des engliſchen Glanzes war
in Wahrheit ihr Miniſter William Cecil oder
Lord Burleigh, ihr gebührt nur das allerdings
auch nicht zu unterſchätzende Verdienſt, daß ſie den be-
deutenden Mann, unbeirrt von allen Hof- und Günſtlings-
intriguen gewähren ließ. Freilich zu ihrem eigenen Gewinn,
denn ſie erntete den Ruhm ſeiner Thaten und erkangte durch
dieſelben eine Popularität, die ſie kaum verdiente, während ſie
auf der anderen Seite raffinirt genug war, etwaige unerwünſchte
Wirkungen von Staatsaktionen Anderen auf das Konto zu
ſchreiben.

Die Stellung eines Günſtlings ihrer Perſon war durch-
aus keine allzu leichte und angenehme, und vertrug ſich durch-
aus nicht, mit dem Charakter eines echten Mannes. Den Ein-
fluß, den ihre Liebhaber auf der einen Seite erlangten, mußten
ſie andererſeits mit mancherlei Demüthigungen erkaufen,
denn wenn ſie ſich auch mit Geſchenken, Würden und Ehren-
ämtern überhäuft ſahen, ſo machte das Mißtrauen, die Launen-
haftigkeit und Eiferſucht der Königin ihnen das Leben doch ge
waltig ſchwer und ſchreckte ſelbſt vor Thätlichkeiten nicht zurück.
Der Liebling ihres Herzens war Lord Robert Dudley, Graf
von Leiceſter, Lord Burleighs erbitterter Feind, und ſie ging
ernſtlich mit dem Plane um, ihm die Rechte eines legitimen
Gatten einzuräumen. Der ehrgeizige Lord ſoll ſogar, um für
den Entſchluß der Monarchin auf alle Fälle bereit zu ſein,
ſeine erſte Gemahlin Amy Robſart vergiftet haben, doch läßt
ſich das mit Sicherheit nicht nachweiſen. Jedenfalls machte er
ſeine Rechnung ohne den Wirth oder vielmehr die Wirthin; die
Königin vermochte nur ſchwer feſte Entſchließungen zu faſſen,
und um ſich ſchadlos zu halten, griff Leiceſter, da er ſie nicht
direkt erzürnen wollte, zum Mittel der heimlichen Vermählung,
indem er ſich erſt mit der Wittwe des Lord Sheffield und nach
deren Tode mit der Wittwe des Grafen Eſſex vermählte, nach
dem er, wie es heißt, die letztere erſt dadurch zur Wittwe ge
macht hatte, daß er ihren Gatten durch Gift aus dem Wege
räumte. Die Schwäche der Königin verzieh ihm Alles, und er
behauptete ſich bis zu ſeinem Tode (1588) in ihrer Gunſt, trotz
ſeiner militäriſchen und ſtaatsmänniſchen Unfähigkeit.

Ja, die Neigung der Königin erbte ſich ſogar in ſeiner
Familie fort, ſie übertrug dieſelbe auf ſeinen Stiefſohn, Robert
Devereux, Grafen von Eſſex (geboren den 10. November 1567).
Die Güter ſeines Stiefvaters zog ſie freilich um ſich für die
für den Günſtling aufgewandten Unſummen ſchadlos zu halten,
nach ſeinem Tode ein und ließ dieſelben verkaufen aber gegen
ſeinen Erben zeigte ſie gleichwohl die alte Dankbarkeit und

Liebenswürdigkeit. Der junge Eſſex überragte an Begabung
und Stolz zwar den charakterloſen Leiceſter, trotzdem erniedrigte
er ſich aber um der ſeinen Ehrgeiz winkenden Belohnungen
willen zu der ſchmählichen Favoritenrolle, die ihm zugemuthet
ward, und die noch jämmerlicher war als die ſeines Stief-
vaters, der ihn zuerſt an den Hof gebracht hatte, denn dieſer
und Eliſabeth ſtanden in gleichem Alter, als jedoch Graf Eſſer
an ſeine Stelle trat, zählte die Königin bereits 55 Jahre und
beſaß außer ihrem Rang wohl kaum noch Reize genug, um
einen feurigen Jüngling von 21 Jahren zu feſſeln.

Die Folgen blieben denn auch nicht aus. Thatendrang und
Ehrgeiz ſowohl als das Gefühl ſeiner unwürdigen Stellung
trieben den Günſtling immer wieder hinaus in wilde, pol' tiſche
Abenteuer, während er ſich andererſeits für die ihm auferlegten
Ketten in den Armen einer jungen Frau ſchadlos zu halten
verſuchte, indem er ſich heimlich mit der Tochter Walſinghams
vermählte. Eliſabeth gerieth in furchtbaren Zorn, als ſie
von dieſem Schritte des Grafen Kenntniß erhielt, doch gelang
es ihm, ihre Verzeihung zu erlangen. „Es war,“ wie ein
Hiſtoriker der Gegenwart treffend ſchreibt (Reymond), „eine
widerliche Liebeskomödie, die ſich in buntem Wechſel von zärt
lichen und leidenſchaftlich erregten Szenen, von Huld, Eifer
ſucht und Sturmausbrüchen zwiſchen den Beiden abſpielte.
Eſſex erwies ſich als ungehorſam, untreu und unehrerbietig;
einmal ſoll er ſogar durch ſein reſpektwidriges Auftreten ſich
einen königlichen Backenſtreich zugezogen und wüthend über
dieſen Schimpf nach dem Schwerte gegriffen haben.“ Auch
das ſah ihm Eliſabeth nach, die alternde Königin liebte den
jungen Brauſekopf viel zu ſehr, als daß die Furcht, ihn durch
allzu große Strenge von ſich zu ſtoßen, ſie nicht tolerant ge
ſtimmt hätte.

Ein ſolches Verhältniß konnte unmöglich gut ausgehen. Jn
der That blieb die Kataſtrophe und eine furchtbare nicht
aus. Graf Eſſex war ehrgeizig, und der zweifelhafte Ruhm,
der Günſtling einer alten Dame zu ſein, die ſeine Mutter hätte
ſein können, genügte ihm nicht. Seine unwürdige
Stellung ſollte ja nur die Treppe bilden, auf welcher er zum
Tempel des Ruhmes und der Ehre emporzuſteigen gedachte.
Kaum ein Jahr hat er ſeine Sklavenketten getragen, ſo ſuchte
er ſich ihnen zum erſten Male zu entziehen. Gegen den Willen
der königlichen Geliebten nahm er an dem Kriege mit Spanien
theil, der katholiſchen Vormacht. Unter dem Befehl von Drake
und Norris ging im April 1589 eine engliſche Flotte von 120
Schiffen mit 20000 Mann unter Segel, um den Portugieſen
gegen die Spanier beizuſtehen der einzige Erfolg beſtand jedoch
in der Einnahme von Corung, während der Angriff auf Liſſa-
bon nicht gelang. Zwei Jahre ſpäter finden wir den kampf-
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Hier in Kagſtadt werden alle Geſchäfte, Büreaus e.
gerangejogen, damit ihre Angeſtellten zur Bürgerwehr
ehen. Am Abend gleicht die Stadt einem Feldlager; auf allen
ätzen wird t Die öffentlichen und Geſchäftsgebäude werden
achts von Angeſtellten bewacht, ſo groß iſt die Angſt vor Buren

überfällen. Wer an der Ausbildung der Bürger
wehr aktiv nicht theilnimmt, wird, gleichviel ob er Be
amter oder Geſchäftsangeſtellter iſt, einfach auf Knall und
Fall entlaſſen, das nennt man engliſche „Freiheit“! Ein
im Geſchäft des früheren Ruſſen, jetzigen Engländers Garkick an
geſtellter Deutſcher iſt aus dieſem Grunde entlaſſen worden, wie
wohl ſein Kontrakt noch drei Jahre läuft. Auf den Ausgang des
von ihm angeſtrengten Prozeſſes iſt man allgemein geſpannt. Der
Tod der Königin von England hat Niemanden ſonderlich
aufgeregt, nur daß die Stoffbändler und Dekorateure mal ein ganz
jeidiiches Geſchäft gemacht haben W

Der aus Geſundheitsrückſichten nach England zurückgekehrte
General Sir Archibald Hunter, zu deſſen Ehren ein
großes F7p in ſeiner Vaterſtadt WatKilbride in Schottland
veranſtaltet werden ſollte, lehnte dieſes Feſt mit den Worten
ab: „Jch habe zu viele in Transvaal getödtete Freunde zu
beweinen, und der Krieg iſt noch nicht beendet.“

Die Meldung von einer Umzingelung des Generals Botha
wird erfreulicherweiſe nirgends beſtätigt. Die letzten Meldungen
aus Südafrika laſſen nicht den geringſten h darüber, daß
De Wet außer Gefahr iſt und ſich in die Nähe von
Prieska zurückgezogen hat.

Die heutigen Londoner Morgenblätter ſind über die Nach-
richten vom Kriegsſchauplatz ſehr befriedigt. Die meiſten ſtellen
jedoch feſt, daß der Kampf ſelbſt durch die GefangennahmeHe Wets noch lange nicht beendet ſein würde. Der Korre

ſwondent der „Daily Mail“ meldet ſeinem Blatte ergänzende
Einzelheiten über die Verfolgung De Wets. Er theilt mit, daß
dieſer zuerſt den Verſuch machte, über den Barckfluß zu ſetzen,
da dies jedoch, angeſichts des hohen Waſſerſtandes unmöglich
war, benutzte er die Readsdrifs beim Ueberſchreiten des Fluſſes.

Das Kriegsamt veröffentlicht nunmehr die amtliche Verluſt
n Kolonne Methuen, welche 6 Todte und 48 Verwundete
aufführt.

Aus Zeruſt wird gemeldet:
Man verſichert hier, Delarey ſei in Gefangenſchaft

gerathen Obgleich die Nachricht amtlich noch nicht beſtätigt iſt,
ſchenkt man ihr doch Glauben.

Ein Telegramm aus Kapſtadi meldet
In den weſtlichen Bezirken fand ein Zuſammenſtoß

zwiſchen den Engländern und den Buren ſüdlich
von Rosmead-Junction ſtiatt. Die Buren, wahrſcheinlich
ein Theit des Kommando Kritzinger, griffen am Sonnabend die
FiſchriverStation nördlich von Cradock an, wurden aber zurückge
ſchlagen. Die Buren verloren mehrere Todte, darunter ihren Führer.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Von der Univerſität Halle. Herr Profeſſor

von Herff, erſter Aſſiſtent an der hieſigen Frauenklinik, hot
einen Ruf an die Univerſität Baſel erhalten, um als Direktor
der dortigen Frauenklinik einzutreten. Er gedenkt demſelben
ſchon in den nächſten Tagen Folge zu leiſten.

Die in mehreren Zeitungen verbreitete Nachricht, daß
hier zwanzig Ruſſinnen dem Studium der Medizin oblägen,
wird dahin berichtigt, daß ihrer nur ſieben ſind. Aber auch
wenn erſtere Angabe richtig wäre, würden in jener Notiz an
gedeutete Unannehmlichkeiten nach dem bisherigen Verhalten
der Studentinnen nicht zu gewärtigen ſein, umſoweniger als
ſeitens der Profeſſoren mit großer Strenge nur ſolchen Aus-
länderinnen, welche ſehr fleißig und mit gutem Erfolge ſtudirt
haben, die Erlaubniß zur Fortſetzung ihrer hieſigen Studien
im nächſten Semeſter gewährt wird. Es handelt ſich dabei
allein im Studirende der erſten vier Semeſter, da die kliniſchen
Profeſſoren keine Ausländerinnen annehmen. Letztere werden
dagegen, ſofern ſie anderwärts ihre Studien abſolvirt haben,
nach den Beſtimmungen der neuen Promotionsordnung in
Halle zum mediziniſchen Doktorexamen (Rigorosum) zugelaſſen.

Binnen Kurzem wird an der hieſigen Univerſität die erſte
Dame in Deutſchland das mediziniſche Staats-
examen beenden, nachdem ſie bereits die Mehrzahl der Ab
theilungen mit Erfolg abgelegt hat.

luſtigen Grafen ſchon wieder in Frankreich, wo er auf der Seite
Heinrichs IV. kämpft, und 1596 iſt er einer der Oberbefehls-
haber der engliſch-niederländiſchen Flotte, welche gegen Cadix
auszog und dieſe reiche Hafenſtadt erſtürmte.

Der thatenluſtige Gunſtling war damit noch nicht Suee
Er ſtrebte nach neuen Lorbeeren, und da am 4. Auguſt 1598
der große Staatsmann Lord Burleigh geſtorben war, ſo
wurde ſein Einfluß in der That ſo mächtig, daß ihm die
Königin die Leitung des Krieges gegen Jrland anvertraute.
Jrland war von den Engländern immer mit ausgeſuchter
Härte behandelt worden, als aber zu jener Zeit die Engländer
den katholiſchen Jrländern auch noch mit Gewalt den pro-
teſtantiſchen Glauben aufdrängen wollten, brach ein furcht-
barer Aufſtand unter Hugh O'Neille, dem Grafen von Tyrone,
aus, und am 14. Auguſt 1598 wurden die Engländer bei Black-
water von den Aufſtändiſchen geſchlagen. Jn England gab
man den Heerführern Schuld an den Niederlagen, und vor
Allem Eſſex erging ſich gegen die Führer des Heeres in ſcharf
tadelnder Weiſe. Endlich ſandte die Königin ihn mit 22000
Mann ſelbſt nach Jrland, und nun zeigte ſich bald, daß Graf
Eſſex die zur Leitung eines Heeres erforderlichen Fähigkeiten
nicht beſaß. Nicht nur getraute er ſich nichts Entſcheidendes
zu unternehmen angeblich weil er ſeinen neuangeworbenen
Soldaten nicht traute, er ſchloß auch bald einen Vertrag mit
Graf Tyrone, welcher den Jrländern Alles gewährte, was ſie
ſelbſt im Falle eines vollkommenen Sieges nur hätten erlangen
können. Er geſtand ihnen freie Ausübung ihrer Religion zu, die
Rückgabe aller eingezogenen Güter und Regierung durch ein
heimiſche Beamte unter einem engliſchen Vizekönig.

An ſich würde. ja ein ſolcher Vertrag England nur Ehre
gemacht und vielleicht einen dauernden Frieden zwiſchen beiden
Ländern herbeigeführt haben in England wollte man aber von
ſolchen Bedingungen nichts wiſſen. Eliſabeth war wüthend, und
die engliſchen Staatsmänner beſchuldigten Eſſex des Landes
verraths. Jn der That ſind die Beweggründe, aus welchen
er handelte, unklar genug, da er ſich doch kaum über die
Wirkung ſeiner Handlungsweiſe irgend welchen Jlluſionen hin
geben konnte. Nach einigen Geſchichtsſchreibern war der Ver
trag das Reſultat bloßer Unfähigkeit, nach einer anderen An
ſchauung hatte er wirklich verrätheriſche Abſichten, nach wieder
um einer anderen Quelle wäre ihm die Wahrheit, trotz ſeiner
früheren Renommage, die erhaltene Aufgabe ungelegen geweſen
und er hätte ſo gehandelt, um ſchnell an den Hof zurückkehren
zu können. Vielleicht hielt er aber auch den Krieg mit Spanien
für die wichtigere Aufgabe, und gedachte auf dieſe Weiſe den
Aufſtand vorläufig zu beſchwichtigen, um für Spanien freie

Behufs Erlangung der juriſtiſchen Doklorwürde wird Herr
Heinrich Dittenberger, Referendar aus Halle a. S., auf Grund
ſeiner Jnaugural Diſſertation „Das Verlöbniß-Recht im Bürgerlichen
Geſetzbuch für das Deutſche Reich“ am Dienstag, den 26. Februar
1901, Mittags 12 Uhr in der Aula bieſiger Univerſität öffentlich
disputiren. Als Opponenten werden fungiren Herr Gerichtsaſſeſſor
Dr. jur. Litten und Herr Dr. phil. Dochow. Behufs Erlangung
der philoſophiſchen Doktorwürde wird Herr Alfred Martens aus
Frankfurt a. O. auf Grund ſeiner Jnaugural Diſſertation „Unter
ſuchungen über Wielands Don Sylvio mit Berückſichtigung der

Dichtungen der Biberacher Zeit“ am Sonnabend, den
2. März 1901, Mittags 12 Uhr in der Aula hieſiger Univerſität
öffentlich disputiren. Als Opponenten werden hierbei fungiren Herr
Johannes Bretſchneider, eand. rev. min, und Herr Hans Zuchhold,
Kandidat des höheren Lehramtes

Der Privatdozent Dr. Theodor Posnuer in Greifswald iſt
zum Abtheilungsvorſteher am Chemiſchen Inſtitut der dortigen Uni
verſität ernannt worden. Dem dramatiſchen Lehrer an dem
Hoch'ſchen Konſervatorium in Frankfurt a. M. Karl Hermann
Grinvalsky iſt das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden.

Der bisherige Privotdozent in der philoſophiſchen Fakultät
der Univerſität zu eifswald Profeſſor Dr. Wilhelm Semmler
iſt zum außerordentlichen Profeſſor in derſelben Fakultät ernannt
worden. Dem Direktor des Chemiſchen Unterſuchungsamtes der
Stadt Breslau Dr. Bernhard Fiſcher iſt das Prädikat „Profeſſor“
beigelegt worden.

Wie das „B. T.“ aus New Hork meldet, konſiruirte
Ediſon einen neuen Akkumulator, der die Technik durch
ſeine Billigkeit wie durch ſeine Cimachbeit revolutioniren ſoll. Er
ſoll als Licht- und Kraftquelle für Schiſfe, Wagen, Fabriken, Land
wirthſchaft und den Haushalt die Brennkohlen entbehrlich machen.

Am Kömgl. Schauſpielhaus zu Berlin iſt am Sonnabend
„Die römiſche Sonne“ von Eduard Aly zur Erſtaufführung
gekommen. Das Stück wirkt um ſo unbedeutender, als es ſich mit
unzulänglichen Mitteln an die große Geſtalt Michelangelos und feine
Liebe zu Vingria Colonna herangewagt hat. Jm Neuen Theater
iſt ein Rührſtück aus dem Holländiſchen des V. Nouhuys in der
Ueberſetzung von Elſe Olten aufgeführt worden und hatte einen
hübſchen Erfolg.

Jagd und Sport.
H. Cöthen, 24. Februar. (Zur Verpachtung der

ſtädtiſchen Jagd) II. Bezirk] war ein neuer Termin anberaumt
worden, da für das im erſten abgegebene niedrige Gebot von 400 Mk.
der Zuſchlag nicht ertheilt werden konnte. Es hatten ſich zahlreiche
Pachtluſtige eingefunden, welche den Preis zu einer enormen Höhe
trieben. Beſtbietender blieb ſchließlich mit 2110 Mk. Herr Ober
amtmann Säöäuberlich Kleinwülknitz. Der Mehrertrag gegen das
Höchſtgebot des vorigen Termins beläuft ſich alſo auf 1710 Mk.

Veriniſchtes,
Vom deutſchen Adelstag. Gegen 50 Mitglieder des 20.

deutſchen Adelstages hatten fich am Sonnabend Abend im
Hohenzollernſaale des „Hotel Kaiſerhof“ zu Berlin zu einem Feſtmable
vereinigt. Den Ehrenplatz an der Tafel hatte der Herzog Ernſt
Günther von Schleswig-Holſtein, dem Graf von derSchulenburg-Beetzendorf gegenüber ſaß. Zu den Nachbarn
dieſer beiden gehörten Graf v. Hoensbroech, Freiherr von Friefſen,
Graf Praſchma, Frhr. v. Landsberg, Frhr. v. Neitzenſtein, Frhr. von
Rotenhan, Graf v. der Recke-Vollmerſtein, Graf Brühl, Prinz zu
SalmHorſtmar, Frhr. v. Rheinbaben, der Direktor des Offizier
Vereins Hauptmann v. Wedel, die Herren v. Knebel-Döberitz, von
Zaſtrow u. a. m. Herzog Ernſt Güntber brachte das Hoch auf denKaiſer aus.

Zu deu vielbeſprochenen Kölner Sternbergfkandal erfährt
man noch, daß kletzttägig eingehende Verhöre vor dem Unterſuchungs
richter ſtattgefunden haben, worauf der Richter die Haftentlaſſung
des in dieſer Sache ſchwer belaſteten Millionärs Commans gegen
Stellung einer Bürgſchaft von 5000 Mark anordnete. Commans
entfloh jedoch ſofort nach Rotterdam. Die Kriminal
polizei fand indeſſen dort ſeine Spur auf und fühcte erneute
Verhaftung in Rotterdam herbei. Durch den Selbſt
mord Lohndorffs iſt die Unterſuchung ſehr erſchwert worden,
doch läßt ſich deutlich erkennen, daß die Angelegenheit mit noch
größerer Geriebenheit als der Berliner kandal in Szene
geſetzt wurde. Außer zahlreichen kleinen Kindern ſind
auch erwachſene Frauensperſonen darin ver-
wickelt, die das ſchmutzige Treiben der Lebemänner begünſtigt
haben. Noch Sonnabend ſind ein Pförtner und ein Kunſtmaler
verhaftet worden.

Hand zu gewinnen. Wenigſtens läßt darauf die von ihm allen
Ernſtes gehegte Abſicht ſchließen, mit ſeinem ganzen Heere nach
England überzuſetzen und die Königin, welche dem Vertrag die
Beſtätigung und ihm die Erlaubniß zur Rückkehr verſagte, zur
Beſtätigung zu zwingen, um ſodann mit aller Kraft den Krieg
gegen Spanien ſortzuſetzen.

Zu ſeinem Glück kam er von ſeiner Abſicht zurück und be
gab ſich, indem er trotz des Verbots der Königin ſeinen Poſten
verließ allein nach England um ſich zu rechtfertigen. Ganz
unerwartet traf er in der Hauptſtadt ein und drang unan
gemeldet in das Kabinet der Königin. Eliſabeth benahm ſich
nun wie ein echtes Weib: ihre Neigung ſiegte Anfangs über
ihre Entrüſtung, und er ſah ſich gnädig empfangen. Bald ge-
wann jedoch der königliche Stolz die Oberhand die Königin
ließ ihn verhaften und vor die Sternkammer ſtellen, welche ihn
zum Verluſt ſeiner Aemter und Güter und zu Hausarreſt ver
urtheilte. Trotzig ließ er die Strafe über ſich ergehen, er pochte
auf ſeinen Einfluß über die Königin. Als ihm dieſe jedoch
auch noch das Privilegium zum Handel mit ſüdländiſchen Weinen
entzog, der ihm koloſſales Geld eingetragen hatte, bemächtigte
ſich des Grafen eine außerordentliche Erbitterung mit Gewalt
wollte er ſich ſein Anſehen und ſeine Rechte zurückerobern, er
vertraute auf ſeine geheimen Verbindungen mit Schottland,
deſſen König, dem Sohne der Maria Stuart, er die Nachfolge
zu ſichern gedachte, und ſuchte einen Aufſtand in London zu
entfachen, aber das Volk hielt ſich zurück, und bald war er mit
ſeinen wenigen Bewaffneten zur Ergebung gezwungen (am
8. Januar 1601).

Sein Schickſal war nun beſiegelt, er ſah ſich als Hochver-
räther zum Tode verurtheilt. Eliſabeth zauderte lange mit der
Beſtätigung des Urtheils, ſie hoffte immer, der Graf ſolle ihre
Gnade anrufen, aber es geſchah nicht, vielleicht, weil er nicht
glaubte, daß ſie ihm, ihrem Günſtling, ernſtlich ans Leben
gehen würde, vielleicht aber auch, weil er es ſatt hatte, ſich vor
einem Weibe zu erniedrigen und ſo willigte ſie denn endlich
in die Vollſtreckung des Todesurtheils. Am 25. Februar 1601
fiel das Haupt des erſt 34 Jahre alten Grafen im Tower durch
Henkershand, er hatte Eliſabeths Gnade verſchmäht und
dadurch wenigſtens den Ruf eines tapferen Mannes gerettet.
Die Königin traf ſein Verluſt ſchwer, erbittert und voll Schmerz
zog ſich die uahezu Siebzigjährige in die Einſamkeit zurück.
Auch ihre Stunden waren gezählt, am 24. März 1603 folgte
ſie ihrem Lieblinge im Tode nach.

Eingeſandt.
Als unbefangener Theilnehmer an der geſtrigen ſozialiſtiſchen

Volksverſ ſammlung in „Bellevue“ lonſtatire ich, daß der
Vorſitzende „Genoſſe“ Hinze ſo lange die angekündigte freie Dis
t ufion aufrecht zu erhalten beſtrebt war, bis er ſich dem durch Geſten
und Zeichen des im Hintergrunde ſitzenden Genoſſen Kunert an die
Vertrauensmänner im Saale e r Anſturme gegenüber
wohl oder übel fügen und anſchließen mußte. K.

Briefkaſten.
Leſer in Hübitz. Sie ſchreiben uns: „Habe in Erfahrunyg ge

bracht, daß ſich das „Berliner Tageblatt“ zum Einpapteren der Wurſt,
namentlich Gänfewurſt, gang vorzüglich eignet. Jch möchte daher
auf das Blatt abonnlren. o hat ſolches zu geſchehen

Antwort: Seien Sie nicht ſo leichtſinnig. Denken Sie an
den Fall, daß das Papier einmal abfärben könnte. Wollen Sie ſich
denn den Geſchmack in Grund und Boden verderben

Kirchliche Anzeigen.
Zu St. Ulrich Mittwoch, deu 27. Februar, Abends 6 Uhr:

Paſſionsgottesdienſt Diak. Heintke.
hanneskirche: Minwoch, den 27. Februar, Abends 8 Uhr:

Bibelſtunde, Südſtr. 62; Paßor Faßmer.
Zu St. Lanrentti: Mittwoch, den 27. Februar, Abends 6 Uhr

Pafſionsgottesdienſt Diak.
Zu St. Stephanns Miltwoch, den 27. Febr., Vorm. 10 Uhr

Beichte und Abendmahlsfeier Paſt. Meinhof.
p Fethodiſteneſetyeinde (Harz 11): Dienstag Abend 84 Uhr

redigt.
Giebichenſtein: Mittwoch, den 27. Februar, Abends 6 Uhr:

Paſſionsgottesdienſt Paſt. Kunitz. Abends 8 Uhr Bidel-Beſprech
ſtunde, Peſtalozziſtr. 4; Paſt, Meltzer,

Standesamt.
Halle (Süd) Meldungen vom 23. Februar 1901.

Aufgeboten Der kaufm. Beamte Richard Wendt, Magdeburg
und Alma Höhne, Steinweg 34. Der Maſchinentechniker Wilh.
Dietrich, Aſchersleben und Bertha Teuchert, Königſtr. 25. Der
Rangirer Herm. Küpp, Halle und Olga Lorber, Rudersdorf. Der
e Heinrich Naß, Merbelsrod und Martha Hügel, Pöfsfeld.

r Hoboiſt Emil Leonbard, Mülheim a. Ruhr und Helene Piſtorius,
Frr Gaſtwirth Robert Kerſten, Broeſa und Helene Wilhelm,

auſeedlitz.
Eheſchließungen: Der Kaufmann Chriſtian Pfeil, Merfſe-

burgerſtr. 16 und Alma Brinck, Meckelſtr. 24. Der Ohrenarzt
Dr. med. Karl Herſchel, Kleinſchmieden 3 und Margarethe Bierdoff,
Kirchnerſkr. 21. Der Bureau-Gehilfe Emil Stein, Uchtſpringe und
Minna Niemann, Jahnſtr. 6. Der Glaſer Karl Neubert und
Luiſe Eisner, Gr. Brauhausſtr. 28. Der Keſſelſchmied Albert
Radſch, Pfännerhöhe 33 und Rofa Neitzel, Frieſenſtr. 14.

Geboren Dem Arbeiter Guſtav Mußtopf, Thorſtr. 36, T
Martha. Dem Geſchirrführer Karl Naumann, Kl. Schloßgaffe 4,
T. Luiſe. Dem Schloſſer Theodor Köhler, IV. Vereinsſtr. 4, S.
Kurt. Dem Blechſchmied Franz Hebald, Kl. Ulrichſtr. 81, T. Klara.
Dem Handarbeiter Albert Funk, Schülershof 16, S. Wikdelm. Dem
Klempner Louis Rückert, Streiberſtr. 5, S. Fritz. Dem Waurer
Emil Kerſten, Ankerſtr. 8, Zwill,, Emil und Albert. Dem Kohlen
händler Julius Barke, Thorſtr. 31, T. Eliſabeth. Dem Hand
arbeiter Joſef Lawicki, Glauchaerſtr. 51, S. Wilhelm. Dem Siſen
bahnKanzleiAffiſtenten Franz Gutmann, Pfännerhöbe 74, S. Max.
Dem Handarb. Herm. Arnold, Liebeyauerſtr. 167, T. Liesbeth.

Geſtorben: Des Werkmeiſters Otto Knöchel S. Erich, 6 Mon,,
Liebenauerſtr. 14. Des Arbeiters Hugo Helmert S. Otto, 2 Mon.,
Klinik. Des Maurers Emil Kerſten S. Emil, 8 Stund. und S.
Albert, 12 Stund., Ankerſtr. 8. Der Kupferſchmied Karl Günther,
21 J., Bärgaſſe 2. Die Wittwe Friederike Martin geb. Gorges,
48 J., Hirtenſtr. 1.

Halle (Nord) Meldungen vom 23. Februar 1901.
Aufgeboten: Der Muſiker Auguſt Finke, Großwirſchleben undAnna Alote Scharrenſir. 11.
Eheſchließungen Der Molkerei Verwalter Ernſt Hanſen,

Tannroda und Friederike Boxderg, Geiſtſtr. 7. Der Vizefeldwebel
Heinrich Kreuzverg, Raſtatt und Bertha Dorſcht, Harz 36. Der
Bergaſſeſſor George Klein, Eisleben und Gertrud Rocholl, Schikler-
ſtraße 11. Der Leutnant und Adjutant Curt Seupin, Sprottau und
Katharine Rocholl, Schillerſtr. 11. Der Mechaniker H Jahns,
Schmelzerſtr. 37 und Minna Weiske, Thalſtr. 19. Der Keſſelſchmied
Eduard Berke und Bertha Schoenhauer, Gr. Brunnenfſir. 14. Der
Sattlergeſelle Wilhelm Schölzel, Wilhelmſtr. 32 und Marie Magde-
burg, HZöbigker.

Geboren: Dem Kaufmann Oskar Denck, Schillerſir. 57, T.
Johanna. Dem Zuſchneider Franz Sternitzky, Zieihenſtr. 32, T
Helene. Dem Reſtaurateur Paul Dietrich, Ludwig Wucherer
ſtraße 73a, S. Arthur. Dem Fabrikarbeiter Karl Ehring, Reil-
ſtraße 272, S. Max. Dem Zimmermann Louis Linvdenbahn,
Trothaerſtr. 44, S. Paul. Dem Fabrikardeiter Louis Leiter,
Körnerſtr. 63, T. Emma. Dem Kapellmeiſter Emil Gaedicke, Geiſt-
ſtraße 58, S. Wilhelm.

Geſtorben: Der Arbeiter Conrad Ziegler, 18 J., Schleifweg 5.
Der Zimmermann Friedrich Dauer, 49 J., Gr. Vrunneuitr. 386.
Der Landwirth Ewald Stränſch, 27 J., Digkoniſſenhaus. Des
Fleiſchermeiſters Adolf Gräfe T. Helene, 1 Mon., Harz 36. Der
Feuermann Wilhelm Möbſt, 53 J., Nordſtr. 1.

wen
Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hele, Spree

ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags Alle die Redaktion betreffenden
Buſchriften ſind nicht perſönkich, ſondern kediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſtren. Für die Jnſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

m er
Geuraſthenikern) wird als Nahr- und Kraſtigungsmittel von be
ruhigender u. kräftigender Wirkung Sanatogen empfohlen. Von
Profeſſoren und Aerzten glänzend begntachtet. Erhältlich in Apoth.
u. Drogerien. Atteſte gratis u. franco. Bauer Cie., Verlin 8.0. 16.

e Wratzke 8 Steiger,
Hof-luweliere und Edelschmiede.

Geräthe und Schmuck im neuzeitlichen Styl,

Wiedernum 125 000 Mark als erſter Hanpttreffer,
75 000 Mark als zweiter, 50 000 Mark als dritter,
25 000 Mark als vierter und noch weitere 14 996 Geldgewinne
von 10000 Mark bis herab zu 10 Mark, gelangen bereits am
28. März und den folgenden Tagen zu Köln am Rhein durch die
ſich großer VBeliebtheit erfreuende GeldLotterie zur Erhaltung des
Siebengebirges zur Ausſpielung. Die Siebengerirgs-Looſe: Das
Ganze zu 4 Mark, das Halbe zu 2 Mark ſind durch das General-
Debit Lud. Müller Co., Bankgeſchäft in Berlin, Breiteſtraße 5
und hierorts durch die bekannten Verkaufsſtellen zu beziehen. Mon
möge ſich mit dem Loosankauf beeilen, denn bisher war ſtets mehrere
Tage vor Ziehung ausverlauft.
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Gr. Ulrichstr. 63
S (neben Eoke Gr. Steinstr.

Grösste Auswahl der a2partesten Feuheiten.

auſfmerksaw machen, halten wir uns bei Bedarf bestens empfohlen.

Kur erstklassige Bearbeilsung.
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Dinem hochgeehrten Publikum, insbesondero unserer werthen Kundschaft machen wir die ergebene Anzeige, dass wir unsere

Tuchhandlung mit Anfertigung felnster Herrenkleidor nach Maass
vom 26. ds. Mts. von Leipzigerstr. 5 nach Grosse UIricehsérasse G (direkt neben VeKe Gr. Steinstrasse) verlegen,

Inäem wir bei dieser Gelegenheit auf den bereits erfolgten Ringang der

Frühjeahrs- und Sommenstoff-heuheiten

Anerkaunt eleganter Sitz

Gr. Ulrichstr. 63
(neben Eeke Gr. Steinstr.).

S

t

infer Landtags Abgeordneter Herr Geheimer Oberregierungsrath Bartels-
Merſeburg hat wegen ſeiner Ernennung zum Landeshauptmann ſein Mandat
niedergelegt; es wird in Folge deſſen in nächſter Zeit eine Neutvahl ſtattfinden.

Herr Bartels hat die Wiederannahme eines Mandats abgelehnt und
iſt in der am 22. November v. J. von Vertretern der reichsfreundlichen Parteien
der Mansfelder Kreiſe abgehaltenen Verſammlung als Kandidat für die bevor-
ſtehende Erſatzwahl zum Landtage

Derr Amtmann V. Reinicke-Amt Leimbach
einſtimmig aufgeſtellt.

Herrn Reinioke ſtimmen zu wollen.

Eisleben, den 3. Februar 1901.

e Derſelbe hat ſich zur Annahme eines Mandats, welches
ſich zunächſt nur auf die gegenwärtige Legislatur Periode bezieht, bereit erklärt.

Wir erſuchen die Herren Wahlmänner, am Tage der Wahl geſchloſſen für

Der Wahlausſchuß.
Rraune, Amtsrath, Helfta.

Hlüämel, Mittelſchullehrer, Eisleben. v. Dötänchem,
v. Eer-Hherstein, Mohrungen.

R. Brause, Freigutsbeſitzer, Dederſtedt.
Freigutsbeſitzer, Creisfeld.

Br. Humbert, Oberamtmann, Schraplau.
Köhler, Gutsbeſitzer, Alsleben a. S. OssKe, Kaufmann, Hettſtedt.

Schrader, Königlicher Bergrath, Eisleben.
SexupKe, Bürgermeiſter, Ermsleben.

UlIvifch, Faktor, Eisleben.

Schrader, Amtmann, Hergisdorf.
Dr. Steinbeclkk, Hüttenmeiſter, Eisleben.

Wollheim, Profeſſor, Eisleben.
W elcker, Bürgermeiſter, Eisleben. [23 48

e

Landtagswahl.
Buchiruckereil,

Halle a. S.,
Beruburgerſtraße 28

(an der Geiſtſtraße)
empfiehlt

Geſaugbücher

in reicher Auswabhl,

S Konſirmationskarten
Oſterkarten.

S Für Geſellſchaften:

Iischläuſerin prächt. neuen Muſtern,
e Tifch und Mennkarten.
S Familien Druckſachen, S

Visttenkarten.8 Geſchenk- Artikel S

h

in feinen Lederwaaren
und dergl.

g.

Niederlagen in Halle: Kaiſer-, Stern-, Adler-, Engel-, Hirſch-, Waiſenhaus-Apotheke.

Die in der ganzen Welt rühm-
lichst bekannten Cognacs der Firma

Hartell Co., Cognac,
Marke J. P. Martell
sind bei allen Händlern zu haben.

mee

the nen s G.
(Gegründet 1777)

iueurtabrik, Weingrosshandiung
empfiehlt seine bekannten

u

e

Albin Hentze,

Geſangbücher
in den neneſten Muſtern zu

billigſten Preiſen empfiehlt

24 Schmeerſtraße 24.

e

r Nä7ä 7en en 3 7e

et n tiquett Punsch Rovah,
tadellos erhalten, nur 250u. 375 Mk.

Gebrauchte Piauinss,

Burguner- Hnanas- Kaiser
uns Essenzen ete.

famaſea-Rum, Arac de Goa, Cognae's in allen Preislagen.

Fernsprecher 2544. 8

ſind der vollkommenſte Corſet Erſatz
der Gegenwart

Sind als Sport-, als Umſtands-, als
Ballrorfet, für Magenkranke, für verwachſene
Figuren, als Kinderrorſet, ſowie für ſehr
ſtarkleibige Damen gleich werthvoll, für die
Geſundheit wie zur Erhaltung einer guten,

rüben nnatürlichen yigur.

B. Döll, An der Univerſität I.
4 e e Ter e m c S S c

w

m

S 4

S

1 Chaccden

Arkuehe 8
acer Pährzwlebset

c

e Vereine erhalten bei Mehrbeſtell.
eniſprech. Rabatt, desgl. arme Patientinnen,
wenn ärztlicherſeits atteſtirt!

In Halle vertreten durch:

Althee Bonven
von Vorzügl.
Husten und Heiserkeit emptiehlt

Wirkung gegen

à Packet 25 und 50 Pfg.

S

5 S W
S 43c G

22

Goldone Medailllo,

Fen viaa v
mild, vorzüglich, täglich friſche
Einlage, tägliche Gewinnung bis
zu 6060 Pfd. Ver Pfd.Doſe
nur Mk. 0,85, per J Pfd.Doſe nur
Mk. 0,50. Zu haben in allen
beſſeren Geſchäften der Branche.

Vertreter für Halle

S
S ar Pritschow, H.

S Buchhinderei, Papierhandig.

e

e c e 3 De mee e
Hierdurch beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen. J

daß ich bei dem Kgl. andgericht und Amtsgericht
S in Halle g. J. als Nechtsauwalt zugelaſſen worden S

S bin. Mein Bureau befindet ſtch eBarfüßerſtraße 20. n
Halle a. S., den 23. Februar 1901. e

GottemannS Rechtsanwalt.
S (Bisher Rechtsanwalt und Notar in Hultſchin.) S

e e 277 e
Seine lieben A. H. A. H. und i. a. O. B. i. a. O. B. sowio

sümmtliche Angehörige des H. K. S. O. V. erlaubt sich unterfertigter
S. C. zu dem Dienstag den 26. äs. Fts., Abends
8 R. xu. e. t. im W intergarten““ stattfindenden

S. C. Abschieds-Commers
geziemend einzuladen.

Der S. G. zu Halle a. S.
Das 2. Z. präsidirende Corps Teutenia.

I. A.:
Rott Teutoniao

Neue Sing-Akademie,
Direktion Wurfschmit.

freitag, den 1. März, Abends 7 Uhr
in den „Kaisersälen“

So öbfnngg von M. Ka n
Solistem: Frau Br. Rosa Gaärtner,

Herr Concertsänger Trautermann,
Herr Kammersünger Grmür ans Weimar.

Orchestern: Die Kapelle des 28. 2Magdehb. Füsiliov-Reglza n s
Goeneralfeldmarschall Graf v. Blumenthal.

Nammerirte Billete zu 3 und 2 Alk. bei Herrn Neuhert, Poststr. 7.
Unnummerirto I Mk. Dasolbst Sperrbillets für zubör.
Text u. 29 P. Mitglieder.Mittwoch, den 27. Februar, Abends 7 Vhr

im Kgl. Schiossgarten-Pavilion zu Merseburg

54. Künstler-Concert,
ausgeführt von Fräulein Klse Broysen, Fräulein Else Gantor
aus Halio und dem Streichquartett des Kgl. Kammermusikus Herrn

Guelzour aus Berün,
Programm Lieder und Duette von Hans Pogge, Schubert,

Grieg, Paösiello, Kroutzer-Sonate für Clavier und Violine von Beethoven,
Trio für Olavier, Violine und Violoncell von Hans Pogge, fünf
Novelletten für Streichquartett von Glazounow.

Binträtts Karten nummerirt à 3 A. nicht nummerirt
à 1,50 Mk. in der Stollberg'schen Buehhandlung zu

Herseburg. 12780S le Dienstag 6 U. Veb. Volksseh,Siümge Aal Anmeld. b, Professor Rerzhbre,
Bernburgerstrasse 30, V. 10--11.

m Sohauittnhelsss, Poststr.
5.

Specoliatitäten der Rbendäarte:
FIeontag: Fricassé; Bienstag: Pökelrippehen mit Grünkohl-

FIittwoch: Thüring. We mit div. Braten,

Mache auf meinen Mittagstischn aufmerksam,
Keorg P. Jürgensen,

Holzplatz I. [1778
Popp'sehe Caviarfabrik, Hamburg 4.

Verkauf zu Originalpreiſen bei:
Alter Fischkeller, Leipzigerſtr. 20.
Ernst Beoge, Delikateſſen, Königſtr.

Raunen „Aha es
in Qualität unerreichte 6 Pfennig Cigarre,.

Nur zu haben in den CigarrenSpezialgeſchäften von

trete: d 2 Reinheid Keil, Gr. Klausſtr. 38. Große Ulrichſtraße Nr. 40 undFrau Abaeeht, Kur und Maſſageanſtalt in Giebichenſtein a. mitlacher, da Boehmer, Steinweg 44 R ch he n2 Große Steinſtraße Nr. 34 (Ecke
Frau Müller, Schluriok's Kuranſtalt, Hochſtraße. l2181 Fpoststr, 11. Gr. v Soh. Schwarz Nf. Merſeburgerſtr. 159. Margarethenſtraße).
mee Curt Sohlegel, Delikat., Meckelſtr. 19. e Fernruf Nr. 2302 und Nr. 2392.

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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Dienstag,

[Nachdruck verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Am 26. Februar 1834 ſtarb in München der Erfinder der

Hithographie, Alo s Senefelder. Als es ihm gelungen war,
die vertiefte und erhöhte Manier des Steindrucks zu entdecken, ver
Feß Senefelder die eingeſchlagene Theaterlaufbahn und errichtete in
München eine chemiſche Steindruckerei, druckte Landkarten, farbige
Blätter, die den Oelgemälden gleichen, und Noten. Der Muſik
gerleger Andrò in Offenbach zahlte Senefelder für ſeine Erfindung
des Notendrucks 2000 Thaler. Senefelder ſtammte aus Prag und
wurde am 6. November 1771 dort geboren.

n W

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 25. Februar.

Alt-Halle. Der alte Cicero hat einmal geſagt: „Nicht
giſſen, was vorher geſchehen iſt, heißt, immer ein Kind bleiben“.
Zeſchäftigung mit der Heimathkunde weckt auch Heimathſinn und
erade dieſer iſt unſerem ſo unſtäten und unruhigen Geſchlechte be
onders nöthig. Und wo nun noch die Geſchichte einer Heimath
eine ſo erhebende iſt wie die von AltHalle, muß ihre Betrachtung
noch beſonders eine Luſt ſein, zumal wenn ein Dichter, der wohl
ein halbes dieſer Stadt angehört und dazu einer
unſerer beſten Volksſchriftſteller iſt, dieſe Geſchichte von AltHalle
zum Gegenſtand ſeiner Darſtellung ſich erkoren hat. Armin Stein
denn er iſts, den wir meinen läßt ſoeben ein neues Werk erſcheinen
Die Stadt Halle a. S. in Bildern aus ihrer ge(chichtlichen Vergangenheit“, von welchem bereits die erſte
Lieferung vorliegt und uns mit Verlangen nach den folgenden fünf
ausſchauen läßt (das Ganze iſt auf ſechs Hefte zu je 1,25 Mk. be
rechnet, ſo zeß das Werk, zu dem auch eine Einbanddecke für
1,25 Mk. geliefert werden ſoll, 7,50 Mk. koſten wird Verlag von
Eugen Strien in Halle a. S. nach dem Erſcheinen des letzten Heftes
iſt ein erhöhter Ladenpreis in Ausſicht genommen und jedes Heft
wird mit drei oder vier Abbildungen ausgeſtattet ſein). Die vor
liegende erſte Lieferung verſetzt uns in die älteſten Zeiten Halles,
als vor mehr denn tauſend Jahren die ſlaviſchen Arbeiter in wehr-
loſem Grimm den fränkiſchen Herrn das ſchwarze Schloß, an der
Stelle, wo heute die Moritzburg ſteht, bauen mußten. Wir er
fahren dann, wie nach den Vorarbeiten des heil. Kilian unter den
Wirkungen der Predigt des Bonifacius oder ſeiner Jünger „unſer
Herr Chriſtus in Halle eingezogen“ iſt. Anſchaulich wird die Ein
weihung des großen Kloſters Neuwerk, das heute nur eine Ruine
iſt und modernen Fabrikzwecken dient, aus dem Jahre 1121 be
ſchrieben. Wenige Jahre ſpäter „muß die Stadt Halle durch zwei
fache Noth gehen Das Blutgericht des deutſchen Königs Lothar
über die Bürger Halles, welche einige übermüthige Knechte und mit
ihnen auch ihre Herren erſchlagen und ein großer Brand, welcher
1136 die Stadt, abgeſehen von den Steingebäuden der Kirchen und
Kapellen, in einen Aſchenhaufen verwandelte, lagen ſchwer auf den
Gemüthern. Bald aber ſehen wir, „wie ſich die Stadt Halle aus
der Noth zu neuem Glanz emporgeholfen hat“, das Salz war ihr
eben „ein Schatz, das kein Ende iſt“. Nicht bloß Kirchen und
Klöſter, nicht bloß eine gewaltige ſteinerne Brücke von 490 Ellen
Länge und 9 Ellen Breite, ſondern auch mächtige Wälle zeugen von
dem Reichthum und dem Unternehmungsgeiſt ſowie der Frömmigkeit
der Bürger. Hinter dieſen Mauern konnten ſie, vomErzbiſchof Ludolf von
Magdeburg angeführt, 1203 den Anſturm König Ottos ruhig ab
warten und mit Dank gegen Gott ſehen, wie der Feind unverrichteter
Sache wieder von dannen zog. Freilich nicht immer ſind die Bürger
mit ihrem Erzbiſchof im Bunde ſondern wir hören bald darauf,
„wie die Stadt Halle mit ihrem Erzbiſchof in den Haaren gelegen“.
Es handelte ſich um den Schutz der Juden, den wegen ſeiner Ein
träglichkeit der Nath an ſich reißen wollte, was aber der Stadt nur
von dem Erzbiſchof eine empfindliche Geldbuße einbrachte. Da
aber die Stadt immer Geld hatte, und der Erzbiſchof Ruprecht
immer welches haben wollte, erkaufte ſie von ihm für ein erkleckliches
Sümmchen das freie Stadtregiment. Doch nicht lange darauf gerieth
die Stadt in neue Wirrniß mit ihrem Landesherrn, dem Erzbiſchof
von Magdeburg Wohl kam ſchließlich ein Vertrag zu Stande, da
der Erzbiſchof Burchard der Stadt Halle und den mit ihr ver
bündeten Städten Calbe und Magdeburg nichts anhaben konnte,
und in welchem Halle nicht nur von Bann und Jnterdikt gelöſt,
ſondern ihre Rechte und Freiheiten unangetaſtet bleiben ſollten.
Aber der Erzbiſchof hielt ſein Wort nicht. So nahmen ihn die
Magdeburger gefangen und im Kerker ſtarb er durch Mörderhand.
Auch auf Halle lag deshalb Jahre lang der Bann des Reiches und
der Kirche. Einige Jahre ſpäter ritt „der Reiter auf dem fahlen
Pferd in Halle ein“, der „ſchwarze Tod“, dem die VBüßerſchagren
der Geißler voranzogen. Anſchaulich wird uns „das Thal
und ſein Volk“, die Halloren, mit ihren Sitten und
Gebräuchen geſchildert. Wie ein Roman lließt ſich die
Geſchichte des Salzgrafen Hans v. Hedersleben und der von ihm
verübte Juſtizmord. Dieſe „Blutthat des 13. September 1412 ſollte
noch einen langen, langen Fluchſtreifen hinter ſich herziehen und die
Schuld der Väter heimgeſucht werden an den Kindern bis ins dritte
und vierte Glied.“ Denn nun beginnt eine unheilvolle Perſönlichkeit,
deren Lebensgang auch in dramatiſcher Bewegtheit erzählt wird, in
die Geſchicke der guten Stadt Halle einzugreifen, der gewiſſenloſe,
ehrgeizige und gewaltthätige Stadthaupkmann Henning Srtrobart,
In „drei Hieben“ ſucht er die Macht des Raths und der Geſchlechter
zu erſchüttern, es gelingt ihm mit die Hilfe des Volkes, ſo daß er
ſich auf ſchwindelnder Höhe ſieht. Doch auch ihm wird das Glück
ind die Gunſt des Volkes untreu. Bei der Schilderung des Aus

gangs, den es mit Henving Strobart genommen, bricht die erſte
Lieferung ab. Dieſelbe bringt drei Abbildungen, nämlich die Ruinen
des Kloſters Neuwerk, den Bildſtock vor dem Leipziger Thor und
die Halle mit den Koten. Für den Kenner der Schreibweiſe Armin
Steins iſt es überflüſſig zu bemerken, daß er nicht eine trockene
Geſchichtserzählung, ſondern wirkliche lebendige Perſonen mit Rede
und Gegenrede vorführt und uns trefflich in den Geiſt der einzelnen
Zeiten zu verſetzen weiß. Wir wünſchen dem Werke einen gedeih-
lichen Fortgang und eine freundliche Aufnahme in allen Familien

on Halle und Umgegend. O. P.Ueber „Walther von der Vogelweide“ hielt Prof.
Dr. Burdach am Donnerstag Abend im „Frauen Verein zur
Armen und Krankenpflege“ einen Vortrag vor einer
Verſammlung. Redner führte zunächſt ſeine Zuhörer im Geiſte nach
der Südgrenze deutſchen Sprachgebiets, nach dem herrlich gelegenen
Bozen. Dork ſieht der Wanderer ein ſchönes Marmorſtandbild, das
(ich klar und lichtumfloſſen vom tiefblauen Firmament abhebt und
ſich der Erinnerung unverlierbar einprägt. Jn mittelalterlicher Ge
wandung und ſinnend in Haltung und Zügen ſtellt es einen Mann
dar, der zu allen Zeiten zu den größten und gefeiertſten Lieblingen
es deutſchen Volkes gehören wird: Walther von der Vogelweide.
Die Volksgunſt hat die Lichtgeſtalt dieſes Marquart, dieſes getreuen
Eckehard mit mythiſchem Glanze umwoben. War er wirklich der
gewaltige Reformator, der rückſichtsloſe Freigeiſt, der ſcharfe Denker,
der größte und gefeiertſte Dichter ſeiner Zeit Verſuchen wir ihn
aus ſeiner Zeit zu verſtehen und zu begreifen, aus dem Mythiſchen
das Hiſtoriſche herauszuſchälen ſo ſehen wir keinen Uebermenſchen
mit titaniſcher, dämoniſcher Gewalt; wir ſehen einen fahrenden
Sänger, dem es Herzensbedürfniß iſt, mitten in ſeine Zeit hinein
ſeine Minnelieder und Sprüche zu „ſingen und zu ſagen.“ KeineChronik, keine Urkunde giebt uns genauen u über des
Dichters Heimath und erſten Entwicklungsgang. Die Gründe, ſein
Geburtshaus auf einem der Höfe „zur
zu ſuchen laſſen ſich nicht mehr halten. Jedenfalls berichtet die
erſte hiſtoriſche Kunde von Herrn Walther über eine Reiſe, die er
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ogelweide“ im Eiſachthal

im Jahre 1203 bis 1204 im großen Gefolge des prunkliebenden
und ſangesfrohen Biſchofs Wolfger von Paſſau mitmachte.
Das edle Streben, das Kaiſerrecht der freien deutſchen
Könige der Macht der Päpſte gegenüber zur Geltung zu bringen,
hat Walther zu Wolfger geführt. Kein Wankelmuth war es, wenn
er r einem anderen Herrn diente. Zielbewußt kämpften dann
beide Männer gegen den jugendlich anmaßenden Papſt Jnnocenz III.

in Halke war es, wo der Dichter vor nahezu 700
ahren im Januarl1202 auf der in der Saale ſich ſpiegelnden

Burg Philipps von Schwaben die „Sprüche des frommen Klausners“
ſchrieb, der über den irregeführten jungen Papſt wehklagt, ein wichtiges
Dokument gegen die Omnipotens des Papſtes. Nur heimlich konnte
natürlich ſein biſchöflicher Gönner dieſe litterariſchen Ergüſſe eines
patriotiſchen Herzens gut heißen, ebenſo wie ſeine Sprüche gegen das
vierte die Souveränität des Papſtthums erklärende Konzil. Er-
wuchſen doch unſerem muthigen Dichter Gegner genug, ein Thomaſin
von Zerkläre, ein Neidhard von Rauenthal u. A., ganz abgeſehen
von dem ungezählten Heere der Gegner aus Brotneid. Mannig-

genug ſind ſeine Klagen darüber in ſeinen Gedichten. Eben-
ürtige Rivalen fand unſer Dichterfürſt bei ſeiner Wirkſamkeit an

den Höfen des Land grafen Hermann von Thüringen
und des Herzogs Dietrich von Meißen. Hier wehte eine
ganz andere Luft als an den oberdeutſchen Höfen. Hier wurde
nicht der reine Reichsgedanke gepflegt, hier wucherte die parti
kulariſtiſche Fürſten politik mit ihrem Egoismus, ihrem
Wankelmuth und ihren habgierigen Zielen. Jm Hofgeſinde des
Landgrafen auf der Wartburg ragte ein Wolfram von
Eſche r hervor. Wohl hat es einen beſtrickenden Reiz ſich
beide Sängerheroen vorzuſtellen, wie ſie der Mythus darſtellt gegen
ſeitig gebend und nehmend. Aber zu einem ſolchen Beeinfluſſen
waren die litterariſchen und ſozialen Gegenſätze zwiſchen beiden viel
u groß. Der Oberdeutſche mit ſeiner älteren Kultur ſieht ſtolz
erab auf das „laute, rohe, praſſelnde Treiben“ am Thüringer Hof,

den „geräuſchvollen Taubenſchlag“ auf der Wartburg, verſpottet die
alten kämpenhaften Standesgewohnheiten eines Wolfram, der mit
beißendem Hohne über die Zartheit der ſchmachtenden Minnelieder
Walthers antwortet. Walther will wahres, edles, höfiſches Leben in
der Geſellſchaft lehren durch die ſanften Mächte der Sitte und des

während Wolfram von Eſchenbach, der adlige
Miniſteriale, das alte reckenhafte Ritterthum und Junkerthum er-
halten möchte. Weit über ſeiner Zeit aber ſteht Herr Walther, der
wie ſein letzter Kaiſer Friedrich II. aufgeklärt wahre chriſtliche
Humanität verbreiten will die in wahrhafter Toleranz ohne
Schranken der Religion dem Herrn des Lebens dienen will.

Zum Beſten der Ferienkolonien wird der BVürgerverein
am 4, März ein Elitekonzert veranſtalten. Dasfelbe verſpricht ganz
hervorragende Darbietungen, da die beſten Opernkräfte unſerer Bühne
ſowie das Orcheſter ihre koſtenloſe Betheiligung zugeſagt haben. Das
Theaterorcheſter wird noch von Theilen der Wiegeri'ſchen Kapelle ver
ſtärkt worden. Freunde einer guten Muſtkaufführung machen wir
auf dieſen Abend aufmerkſam, zumal das ganze Unternehmen der
Förderung einer guten Sache gilt. Ueber die Stunde und den Ort
und die Preiſe wird noch in den Anzeigen Näheres bekannt gegeben
werden.

Die photographiſche Geſellſchaft veranſtaltet am 27. Febr.
in den „Kaiſerſäten“ wieder einen ihrer ſehr beliebten Projektions-
Abende. Diesmal wird Herr Profeſſor Dr. Robert: Griechiſche
Grabdenkmäler in Wort und Bild vorführen, Eintrittskarten ſind
zum Preiſe von 50 Pfg. für Mitglieder und zum Preiſe von 1 Mk.
für Nichtmitglieder bei Herrn Hothan und Herrn Knapp (Mühlweg 19)
ſowie Adends an der Kaſſe zu haben.

Die UNniverſitätengchrichten finden unſere Leſer von jetzt
an ſtets unter der Rubrid Wiſſenſchaft und Kunſt“.

Stiftungsfeſt der Halleſchen Volksliedertafel. Es iſt
eine ebenſo ſeltene als erfreuliche Thatſache, wenn in einem Verein
zugleich ein leiſtungsfähiger Männerchor und gemiſchter Chor be
ſtehen. Solcher Thatſache hat ſich die Halleſche Volksliedertafel zu
rühmen, die am Sonnabend ihr 54jähriges Stiftungsfeſt feierte.
Das die Feier einleitende Konzert, das durch Herrn Lehrer Reliusfleißig vorbereitet war, deutete auf eine ſeltene Schulung beider
Chöre hin denn nicht nur Textausſprache und Tonbildung hatten
ihre Pflege gefunden, ſondern vor Allem war der Chordirigent für
unermüdliche Pflege eines geſchmackvollen Vortrags dadurch belohnt
worden, daß ihm die Sängerſchaar bei rhythmiſchen und dynamiſchen
Schattirungen unbedingte Folge leiſtete. Was das letztere anbelangte,
ſo trat dies namentlich in dem reizenden Liedercyklus „Jn der
Spinnſtube“ von Pache und in dem ſchwierigen Liede von Ehrlich
„Der Finke“ hervor. Jm Uebrigen erfreute ſich der erſte Männer-
chor „Dem deutſchen Kaiſer“ von P. Hoffmann einer
ebenſo trefflichen Darbietung als höchſt günſtigen Aufnahme. Auch
die Soliſten und Soliſtinnen des Vereins fanden mit ihren zum
Theil recht ſchwierigen Partien wohlverdienten Beifall, nicht zum
mindeſten ein Mitglied, das ein von ihm ſelbſt komponirtes Celloſolo
mit Orcheſterbegleitung vortrug. Herr Lehrer Relius verdient für
ſeine mühſame und verſtändnißvolle Vorbereitung des Konzerts volle
Anerkennung.

Der vierte kommnnale Bezirkséverein hält ſein Winter-
vergnügen am Freitag, den 8. März im „Wintergarten“ ab. Zu
demſelben iſt ein reichhaltiges Programm aufgeſtellt, ſodaß der Beſuch
jedenfalls wieder ein recht zahlreicher ſein wird.

Der Halleſche Männergeſangverein feiert am Gründungs-
tage, Freitag, den 8. März, im „Neuen Theater“ ſein 40jähriges
Beſtehen durch ein Jnſtrumental- und Vokalkonzert und einen Ball.
Die Vorbereitungen dazu ſind flott im Gange. Von den Gründern
des angeſehenen Vereins befinden ſich noch mehrere am Leben, die
heute noch den Geſang pflegen.

Der Verein chem. Artilleriſten folate am Sonnabend
Abend einer Einladung des Brudervereins in Merſeburg zu deſſen
20. Stiftungsfeſte. Die Kameraden wurden auf dem Bahnhofe
Merſeburg durch eine Abordnung des Feſtvereins empfangen und
nach dem Feſtlokal geleitet, wo ihrer ein freundlicher Empfang und
gaſtliche Aufnahme harrte, In gleicher Weiſe folgte geſtern die
Geſangsabtheilung des Vereins ehemaliger Traxdorf'ſcher Volksſchüler
einer Einladung des Geſangsvereins zu Queis zu deſſen Stiftungs-
feſte. Die Fahrt nach dorthin wurde per Omnibus unternommen.

Muſikaliſche Soirée. Unter Leitung des Herrn Chordir.
E. Rottmann veranſtaltet der kaufmänniſche Geſang-Verein „Lieder
hort“ am 13. März er. im „Wintergarten“ ſeine zweite dieswinter
liche Soirée. Der Verein, welcher ſich einer ſehr zahlreichen aktiven
Sängerſchaar erfreuen darf, bringt Chöre a capella, Lieder und Duette
am Klavier zum Vortrag. Eine Ballfeſtlichkeit ſchließt ſich den Vor
trägen an.

Bibel und Schriften-Verein. Die Februar- Verſammlung
ſindet am Dienstag, den 26. d. Mts., Abends 81 Uhr, Wucherer-
ſtraße 11 ſtatt. Es wird dabei Herr Strafanſtaltspfarrer Speck
einen Vorkrag halten über „Eindrücke von einer Reiſe nach Egypten“.

Miffions Vortrag. Heute, Montag den 25. Februar,
Abends 81 Uhr werden die beiden Miſſionare Schmidt und Manz
von der China-Jnland- Miſſion im Saale Harz 11 in ihren Vorträgen
auch über die Verfolgungen in China berichten. Jedermann hat
freien Zutritt.

Lohnbewegungen. Die hieſige Sattler- Innung
machte ſich in einer ſehr gut beſuchten außerordentlichen Verſammlung
am Freitag Abend in „Bauers Brauerei“ über die Lohnforderungen
der Geſellen, die ſchriftlich an jeden Meiſter eingereicht waren,
ſchlüſſig. Bereits im Herbſt v. J. waren gleiche Forderungen ge
ſtellt, indeſſen von den Meiſtern ignorirt worden. Diesmal nahm
man Stellung dazu, und zwar wie folgt 1. Abſchaffung von Koſt
und Logis beim Meiſter. Die Meiſter wollen dies nach Möglich-
keit abſchaffen, obgleich die ledigen Geſellen beſſer thun, es beim bis
herigen Verhältniß zu belaſſen. 2. Zehnſtündige Arbeitszeit.
Die Meiſter ſind für eine Aſſtündige Arbeitszeit.

3. Feſtſetzung eines Wochenlohns von 18 Mark. Für erſt Aus
gelernte und minder Leiſtungsfähige einen WMindeſt
lohn von 16 Mark. 4. Für diejenigen Gehülfen, die heute
vereits 18 Mark Wochenlohn haben, einen Lohnzuſchlag von
10 Proz. Die Meiſter ſind bezüglich 3 und 4 der Meinung,
daß für diejenigen Geſellen, welche bei den Meiſtern in Koſt und
Logis ſtehen, bereits ein Lohn von 18 bezw. 16 Mk., wenn nicht
mehr gezahlt wird, genügt. Bei den Geſellen, die Koſt und Logis
nicht beim Meiſter haben, ſoll unter Zugrundelegung der Sätze die
Abmachung auf freier Vereinbarung erfolgen. 5. Für zu leiſtende
Ueberſtunden ein Lohnzuſchlag von 25 Proz. Damit find die Meiſter
einverſtanden. 6. Beſeitigung oder möglichſte Einſchränkung der
Sonnlagsarbeit. Auch damit erklären ſich die Meiſter einverſtanden,

7. Jm Fall, daß ſolche dennoch geleiſtet wird, werden die Stunden
als Ueberſtunden gerechnet und mit 25 Proz. Zuſchlag bezahlt. Die
Meiſter bewilligen dafür 10 Proz. Der Beſcheid iſt dem Vorſtand
des Verbandes der Sattler zu Theil geworden. Den-
jenigen Schuhmachermeiſtern, welche Geſellen halten,
iſt von der Lohnkommiſſion der letzteren ein neuer
Lohntarif zugeſtellt worden mit dem Erſuchen, ſich darauf
zu erklären. In einer vor einigen Tagen abgehaltenen Ge-
ſellenverſammlung wurde mit allen gegen eine Stimme beſchloſſen,
überall da, wo der Lohntarif nicht bewilligt wird, ſofort in den
Streik einzutreten. Da eine Innung der Schuhmacher zur Zeit
nicht beſteht, ſo muß ein jeder Meiſter für ſich ſelbſt handeln und
ſehen, wie er ſich mit ſeinen Geſellen verſtändigt. Die Lohnbe
wegungen der Maurer und der Steinſetzer dauern noch
an, keine der Patteien iſt gewillt, nachzugeben. Der Zuzug von
auswärtigen arbeitswilligen Maurern nimmt zu, auch von hier be
zeigen viele Arbeiter die Neigung, die Arbeit wieder aufzunehmen.

Erhöhte Milchpreiſe. Diejenigen Molkereien und größeren
Güter, welche in unſerer Stadt Milch und Milchprodukte abſetzen,
haben, wie bereits im vorigen 1 mitgetheilt, beſchloſfen, den Preis
für Vollmilch von 16 Pfg. auf 18 Pfg. zu erhöhen. Das wird jetzt
Thatſache, und zwar kritt die Preieerhöhung vom 1. März d. Js.
ab in Kraft.

Schueewehen. Jnfolge des Schneetreibens wurde am
Sonnabend die Chauſſee zwiſchen Reilsberg in H.-Trotba derartig
verwebt, daß zwei Arbeiter ununterbrochen thätig ſein mußten das
Geleis der elektriſchen Bahn frei zu halten. Trotzdem mußte der
Betrieb der letzteren auf einige Stunden eingeſtellt werden.

Jm Walhallatheater währt der gegenwärtige wirkungs-
volle Spielplan nur noch wenige Abende, am Donnerstag bereits
geht er zu Ende und ſcheiden diesmal ſämmtliche Künſtler ohne
Ausnahme.

Verkauf des Walhallatheaters. Herr Direktor Huber
beabſichtigt in Berückſichtigung ſeiner ſchwankenden Geſundheit und
der übernommenen Bewirthſchaftung des „Thiergartens“ das
Walhallatheater zu verkaufen. Die Verhandlungen mit dem neuen
Käufer ſchweben noch, werden jedoch in den nächſten Tagen zum Ab
ſchluß gelangen. Der Kaufpreis beträgt 650 000 Mk.

Erwiſchter Kuhhändler. Der Mann, welcher einem
Oekonomen im nahen Zſcherben in raffinirter Weiſe eine Kuh ab
ſchwindelte und auf dem hieſigen Schlachtviehhofe ſofort weiter
verkaufte iſt ermittelt und in Haft genommen worden. Es iſt ein
mehrfach vorbeſtrafter Fleiſcher G. von hier. Verkauft hat er die
Kuh an einen Fleiſchermeiſter M. hier der ſie preiswerth bezahlt
haben will. Das FFell der betr. Kuh hatte bereits die im Schlacht
viehhofe inſtallirte Häute Verwerthungs Genoſſenſchaft käuflich er
worben, es ließ ſich aber noch ermitteln und ſo die Jdentität der
Kuh feſtſtellen. Der Schwindler hatte dem betr. Landmanne einen
hohen Preis für die Kuh geboten auch 3 Mk. Draufgeld gegeben,
das mag auch den Beſitzer veranlaßt haben, auf das eigenartige An
ſuchen, die Kuh in Paſſendorf wiegen zu laſſen und dort zu bezahlen,
einzugehen. Von dem Erlös für die Kuh ſoll ſich bei dem Schwindler
nichts mehr vorgefunden haben.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben im
Standesamtsbezirk Halle-Süd an Rückenmarksleiden 1, Schwäche 8,
Lungenentzündung 5, Schußverletzung 1, Krebs 2, Hirnhautent-
zündung 2, Typhus 1, Leukaemie 1, Abzehrung 1, Nierenentzündung 1,
Bronchopneumonie 1, Altersſchwäche 2, Herzmuskelentzündung 1,
Diphtherie 2, Altersveränderung 1, Krämpfen 1, Herzfehler 2, Maſern 1,
Darmkatarrh 1, Lungentuberkuloſe 1, zuſammen 36 Perſonen,
darunter 8 Ortsfremde im Standesamsbezirk Halle Nord an:
Bruſtfellentzündung 1, Geſchwür im Rücken 1, Lungenſchwindſucht 2,
Brechdurchfall 1, Darmverſchlingung 1, Krämpfen 3, Lungenent-zündung und Maſern 1, Carcinom der Pankreſi 1, Glottis-oedem 1,
Karbolſäurevergiftung 1, Larynx-Croup 1, Lungenentzündung 4, Herz-
ſchlag 1, Lungenblutung 1, Magendarm-Katarih 1, Krebs 1, Lungen
und Kehlkopfstuberkuloſe 1, Herzlähmung 1, Kopfroſe 1, Magen-
krebs 1, Schwäche dei Verdauungsſtörungen 1, ſchwerer Verbrennung
zuſammen 28 Perſonen, darunter 3 in hieſigen Krankenhäuſern ver
ſtorbene Ortsfremde. Mithin verſtarben in beiden Standesamts
bezirken zuſammen 64 Perſonen.

7 Eine ſchwere Augenverletzung zog ſich das 18jährige
Dienſtmädchen Emma Provſt dadurch zu, daß ſie Abends beim Aus
beſſern der Kleider einſchlief und in ſchlaftrunkenem Zuſtande vom
Stuhle herabfiel, wobei ihr die in der Hand befindliche Scheere ins
rechte Auge drang.

Beim haſtigen Lauf über den Fahrdamm der Merſeburger
Straße glitt der 12jährige Beamtenſohn Willy Schäfer aus und ſiel
ſo unglücklich nieder, daß er mit dem Kopf gegen einen Träger der
elektriſchen Oberleitung ſchlug und eine große, weit klaffende Kopf
hautverletzung davontrug.

Schlimmer Sturz. Die 76jährige Wittwe Henriette Hennig
hatte am Sonnabend Morgen das Unglück, daß ſie beim Heradgehen
einer Flurtreppe infolge Ausgleitens zu Falle kam und mehrere
Stufen der Treppe hinunterſtürzte. Die alte Frau wurde ſofort von
Hausbewohnern in die Klinik gebracht, wo ſie wegen Bruch des
rechten Unterſchenkels aufgenommen werden mußte.

Verbrennungen. Als die 58 jährige Wittwe Marie Neubert
Kaffee aufbrühen wollie, konnte ſte den heißen Topf nicht halten, ſo
daß derſelbe umkippte und ſich das darin befindliche heiße Waſſer
über die rechte Hand der Frau ergoß, welche recht ſchmerzhafte Ver-
brennungen davontrug. Jn einem unbewachten Augenblick griff
am Sonnabend Morgen das einjährige Kind Eertrud Wegel mit dem
linken Arm in einen mit friſch gekoctem Kaffee gefüllten Topf, wo
bei es recht erhebliche Verbrennungen am Arm erlitt. Beide Verletzte
mußten ſich in kliniſche Behandlung begeben.

Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich am Sonnabend Morgen
bei dem Abbruch des alten Gerichtegefängniſſes. Als der 40 jährige
Handelsmann G. Anhalt doſelbſt mit Holzaufleſen beſchäftigt
war, traf ihn plötzlich ein von oben herabfallender Mauerſtein ſo
heftig auf den Hinterkopf daß er niederſtürzte. A., welcher eine aus
gedehnte Wunde am Hinterkepf erhalten hatte, mußte in die Klivik
gebracht werden.

Blutvergiftung. Der 32jährige Müller Karl Meißner von
hier verletzte ſich vor 8 Tagen in einer hieſigen Müble an einer
Maſchine die linke Hand. Da ſich aber zu der Verletzung eine ſchwere
Blutvergiftung geſellte, ſo mußte ſich M. in die Klinik begeden, wo
ſeldſt er ſich einer größeren Operation unterziehen mußte.

Unfälle. Der 50jährige Lehrer a. D. Heinrich Schmeil aus
Bitterfeld, welcher am Sonnabend hier zu Beſuch weilte, lam auf
der Straße infolge der Glätte ſo unglücklich zu Falle, daß er ſich eine
Auskugelung des linken Ellenbogens zuzog. Als der 50jährige
Arbeiter Rudolf Eck auf der Straße einen Ochſen führte, wurde dieſer
plötzlich ſcheu und ging durch, dadei E. zu Boden reitend,
ſodaß dieſer eine Strecke Weges mit fortgeſchleppt wurde. Außer
Kontuſionen des Körpers erlitt E. einen komplizirten Fingerdruch
an der rechten Hand. An einem Wiegemeſſer verletzte ſich am
Sonnabend der 19jährige Fleiſcher Curt Ahner die rechte Hand in
erheblicher Weiſe. Beim Transportiren eines Schrankes wurde



am Sonnabend dem 38 jährigen Tiſchler Max Abelang die linke
Hand derartig zwiſchen Wand und Schrank eingeklemmt, daß dieſe
ſchwer verletzt wurde. Die Verletzten befinden ſich in kliniſcher
Behandlung.

Halleſches Knuſtleben.

Aus dem Vurean des Stadttheaters wird uns geſchrieben
L. van Beethovens Oper „Fidelio“ wird am Dienstag wieder-
holt (108., gelb). Für Mittwoch iſt „Robert und Bertram“
angeſetzt. Am Donnerstag findet Benefiz- Vorſtellung für die Ballet
meiſterin Adele Stahlberg-Wieſt ſtatt. Der fernere Spiel-
plan der Woche iſt inſofern geändert, daß am Freitag „Oberon“,
am Sonnabend Vorngräbers Tragödie „Das neue Jahr-
hundert“ (Giordano Bruno) mit Herrn Wiecke als Gaſt in
Scene geht.

Aus dem Bureau des Thaliatheaters wird uns geſchrieben
Am Montag wird Jbſens „Wenn wir Todtenerwachen“ zum
zweiten und letzten Male aufgeführt, da an dieſem Abend das
letzte Gaſtſpiel des Frl. Magda Halden aus Dresden ſtatt
findet. Ausdrücklich ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß zu dieſer
Aufführung Beamtenbillets ohne Aufzahlung Giltigkeit
baben, da dieſe Vorſtellung bei gewöhnlichen Preiſen ſtattfindet.
Dienstag wird Sudermanns Schauſpiel: „Die Ehre“ wiederholt.
Die Proben von Otto Ernſt's Komödie „Flachs mann als Er
zieher“ find ſoweit fortgeſchritten, daß dieſer ſpannende, von allen
Seiten mit höchſtem Jntereſſe erwartete Novität in den erſten Tagen
des März ihre Première erleben wird.

Die Referate über die geſtrige Aufführung der „Zauber-
flöte“ im Stadttheater und den Jbſenſchen Epilog: „Wenn
wir Todten erwachen“ wurden wegen Stoffandranges bis
morgen zurückgeſtellt.

Veriniſchtes.
Das königliche Schloft zu Homburg v. d. Höhe, in dem

König Eduard Anfangs dieſer Woche für einige Tage Wohnung
nehmen wird, iſt eins der intereſſanteſten Fürſtenſchlöſſer Deutſch
lands. Jn ihm iſt die alte Zeit mit der neuen eigenartig verwebt.
Der Weiße Thurm im hinteren Schloßhofe wird auf mindeſtens 1000
Jahre geſchätzt. Daß er ein Ueberbleidſel der alten, urkundlich zuerſt
1192 erwähnten Homburg iſt, iſt zweifellos. Das ganze übrige
Schloß mit Ausnahme dieſes Thurmes wurde während des
30jährigen Krieges ein Rauv der Flammen. Als im
Hahre 1680 der Wiederaufbau des Schloſſes begann, zog
durch einen wunderlichen Zufall die alte Zeit wiederum
in ſeine Mauern ein, die zum großen Theil aus Steinen auf
geführt wurden, die man von der Saalburg herbeiſchaffte, die
bekanntlich römiſchen Urſprungs iſt. Zuerſt war das Schloß im
Beſitze einer Familie Brendel. Von 1622 an regierten auf dem
Schloſſe die Landgrafen von Heſſen. Friedrich II. „mit
dem ſilbernen Bein“, dem das eine Bein bei der Belagerung von
Kopenhagen abgeſchoſſen wurde, war ein Freund und ausgezcichveter
General des Großen Kurfürſten. Landgraf Ludwig war
preutziſchr General und Gouverneur der Bundesfeſtung
Luxemburg. Landgraf Philipp ſtarb als öſterreichiſcher Feld

ugmeiſter, Feldmarſchall-Leutnant und Gouverneur von Mainz.
rinz Leopold fand in der Schlacht von Groß-Görſchen den Helden

tod. Der letzte ſeines Stammes, Landgraf Ferdinand, mit dem am
24. März 1866 das Landgrafengeſchlecht erloſch, lebt noch heute in
der Erinnerung der Homburger als ein überaus gebildeter und
gütiger Herr. Er blieb unvermählt und führte ein zurückgezogenes
einfaches Leben. Jn ſeine Regierungszeit fällt der großartige Auf
ſchwung Homburgs als Badeort. Auf das Schloß haben die Landgrafen
möglichſt wenig verwandt. Dem ſchlichten Aeußeren entſpricht
das Jnnere. Für die Zeit, in der das Kaiſerpaar dort refidirt, und
für den bevorſiehenden Beſuch des Königs von England müſſen die
übrigen königlichen Schlöſſer aushelfen. Aus dem alten landgräflichen
Beſitz ſind die Portraits des Stammvaters und der Stammmutter des
heſſenhomburgiſchen Hauſes und ein Bildniß des Prinzen Friedrich,
der ſich durch die Schlacht bei Fehrbellin unſterblich gemacht, ſowie das
Krönungsgeſchenk des Kaiſers Nikolaus von Rußland an den Landgrafen
Philipp, der einſt als Krönungsbotſchafter Oeſterreichs nach Moskau
ging, zwei mächtige Vaſen, vorhanden. An der ſchlichten Façade ſind
nur die Hauptportale erwähnenswerth, die im Renaiſſanceſtil reich mit
Wappen und Emblemen verziert ſind. Bemerkenswerth iſt eine über
dem Thore des Zwiſchenhauſes aus der Mauer zwiſchen Trophäen
hervorſprengende Reiterfigur, die den Erbauer des Schloſſes vorſtellen
ſoll. Grade gegenüber befindet ſich über dem Eingange zum ehe
maligen landgräflichen Archiv eine Koloſſal-Bronze-Büſte von hohem
Kunſtwerth, das ſogenannte „ſchwarze Männchen“, das den Land
grafen Friedrich von Heſſen mit dem ſilbernen Bein darſtellt. Von
der Schloßterraſſe hat man einen herrlichen Blick auf das Gebirge.

Ein italieniſcher Kronprinz. Am Mittwoch ließ der König
durch den Präfekten der königlichen Paläſte dem Präſidenten des
Miniſterraths die ſchon langerſehnte Mittheilung machen, daß
Königin Helene im Juni dieſes Jahres einem
freudigen Ereignißentgegenſehen werde. Daß es
ein Prinz wird, iſt den Jtalienern ſelbſtverſtändlich, und ſie legen
ihm bereits die allerſüßeſten Koſenamen bei. Die Römer verlangen
natürlich, daß er „Prinz von Rom“ getauft wird. Für und wider
dieſen Namen wird in der römiſchen Preſſe bereits ſo eifrig geſtritten,
als ſchriee der kleine Prinz thatſächlich ſchon in der wunderbaren
elfenbeinernen Wie ge, welche die Stadt Rom dem Elternpaar
als Geſchenk überreichen will. Die Ausſtattung für das Königs
kind iſt ebenfalls ſchon beſtellt, die wunderbarſten Spitzen und Kanten,
das feinſte Leinzeug, eine koſtbare Waſch und Badeeinrichtung im
Stile Louis RVY. ſind bereits eingetroffen, eine Flucht von Zimmern
wird im Quirinal für den neuen fürſtlichen Weltbürger und ſein Ge
folge von Ammen und Wartemädchen hergerichtet. Jm Verein mit
der Königin überwacht bis ins Kleinſte hinein alle dieſe Vorbereitungen
die künftige Großmama Königin-Wittwe Marquerita.

Jn der Schweiz herrſcht eine Kälte wie ſeit Jahrzehnten nicht.
Der Sempacher See, ein Theil des Vierwaloſtädter Secs und der
obere Zürichſee ſind zugefroren. Der Dampfſchiffverlehr mit dem Alp-
nacher See mußte eingeſtellt werden.

Diebſtahl von Kunftgegenſtänden. In Lyon wurde das
Alterhümer-Muſeum beſtohlen. Zwei Diebe ſtahlen, während die Auf
ſeher mit Räumungs- Arbeiten beſchäftigt waren, alten Goldſchmuck
von unerſetzlichem Werth, darunter viel 1841 aufgefundenes alt
römiſches Geſchmeide.

Japauiſche Zeitungen Jn Javan erſcheinen jetzt nicht weniger
als 2000 Zeitungen mit einer Geſammtauflage von 91 519 451 Exem
plaren, davon in Tokio allein zwanzig.

Ein Motorſchlitten, der erſte in Deutſchland gebaute, macht
ſeit einigen Tagen Probefahrten in Nürnberg und Umgegend.

Zwei nene Franenberufe haben ſich in Amerika aufgethan.
Jn Ottawa empfehlen ſich mehrere Damen als Todtengräterinnen
und Einbalſamirerinnen von Leichen. Freundlicher klingt die Meldung
aus Valparaiſo, wo ſich jetzt ſämmtliche TramwaySchaffnerpoſten in
weiblichen Händen befinden.

Ein merkwürdiger Heiliger. Letzten Donnerstag hat in
Moskau Leo Tolſtois Sohn Michael ſich mit Fräulein
Gijebow verheirathet. Großfürſt Sergius Alexandrowitſch, General
Gouverneur von Moskau, beglückwünſchte nach der Trauung die
Neuvermählten perſönlich. Graf Leo Tolſtoi wohnte der
Hochzeitsfeier ſeines Sohnes nicht bei. Er kam in ſeiner gewöhn-
lichen Tracht, der Bluſe und den Schaftſtiefeln, erſt, nachdem alle
Gäſte fort waren. Die lange Strecke von ſeinem Hauſe in
Chamondniki bis zum Palais Gljebow legte der greiſe Dichter zu
Fuß zurück. Man muß über ihn wirklich den Kopf ſchütteln.

Nach einer Meldung ans Konitz verurtheilte das dortige
Schöſfengericht die aus dem Masloff Prozeß bekannte Geſinde-
vermietherin Anna Roß wegen Beleidigung des Fleiſchermeiſters
Adolf Lewy zu 20 Mark Geldſtrafe, weil ſie in Bezug auf
dieſen geänßert hatte: „Das iſt der Mörder!“

Ueber ein furchtbares Eiſerſuchtsdramg wird aus Paris
geſchrieben In der Vorſtadt der Gobelins wohnte ſeit einigen
Jahren die verwittwete Gemüſehändlerin Mathilde M., eine durch
ihre Schönheit bekannte Frau im Alter von 38 Jahren, mit ihrer
jetzt 19 jährigen Tochter Berthe. Frau M. hatte vor etwa zehn
Jahren einen völlig verwaiſten Neffen, Reymond R., der damals elf
Jahre alt war, zu ſich genommen und ſich in den heranwachſenden
hübſchen jungen Mann verliebt. Allein auch ihre Tochter
Berthe batte ſich in Reymond verliebt und bei dieſem auf-
richtige Gegenliebe gefunden. Nun entſpann ſich ein heftiger
Kampf zwiſchen Mutter und Tochter umReymond, aus dem Berthe als Siegerin hervorging. Reymond machte
ſeiner Tante die Mittheilung, daß er ihr Haus verlaſſen und eine
beſondere Wohnung am Boulevard de la Gare miethen werde. Die
heißblütige Wittwe verſuchte mit allen Mitteln, Reymond zurückzu
halten, allein Reymond biieb unerſchütterlich, und mit ihm verließ
auch Berthe das mütterliche Haus. Frau M. gerieth darob in Ver
zweiflung und übergoß aus Rache ihre Tochter mit
Vitriol. Das arme Mädchen, das völlig entſtellt und mit dem
gänzlichen Erblinden bedroht iſt, wurde in hoffnungsloſem Zuſtande
ins Krankenhaus gebracht; die tobſüchtige Mutter ließ ſich nach der
verübten That ruhig ins Gefängniß abführen.

Heirathsverſichernng in Serbien. Sonderbare Verſicherungs
geſellſchaften giedt es in Serbien. Dort war vor Jahren ein ſpeku
lativer Kopf auf den Gedanken einer Heirathsverſicherung gekommen.
Jeder Verſicherte erhielt bei ſeiner Verheirathung eine Prämie, die
durch Umſage von den üdrigen Mitgliedern erhoben wurde. Der
Plan glückte aufs beſte, es entſtanden mehrere derartige Geſellſchaften,
und die Cherate ſtieg gewaltig. Das war aber das Unglück der
Geſellſchaften. Diejenigen Mitglieder, die die Prämien und eine
Frau erhalten hatten, ſtellten die Zahlung ihrer Beiträge ein, und
die unverheiratheten Mitglieder mußten ungemein hohe Umlagen
zahlen. Jetzt ſtreikten ſie, und die Folge war, daß die Geſellſchaften
in Konkurs geriethen und die Zahl der Cheſch ießangen merklich ab
nahm. Dieſes intereſſante Streiflicht auf das ſerbiſche ſoziale Leben
findet ſich in dem ſonſt ſehr trockenen Berichte eines engliſchen
Konſuls.

Der harte Winter und die Noth des Wildes. Jn den
Wäldern Norddeurſchlands, beſonders im Harz, im Solling, in den
Weſerbergen, im Süntel, Deiſter und dem Teutoburger Walde, iſt
ſeit Jahren die Noth des Wildes keine ſo große geweſen als in dieſem
ſo ſchneereichen Winter. Im Harz und im Solling, wo die Schnee
iage zwiſchen ein bis drei Meter Höhe erreicht, kommt das Roth und
Rehwild bis in die Ortſchaften in der Ebene. Manche Thiere ſind
ſo erſchöpft, daß ſie ohne Scheu vor den Menſchen die Straßen und
Häuſer betreten, wo ſie oft elend zuſammenbrechen. In einigen Ort
ſchaften im Harz und im Deiſter haben die Rehe die Scheunen und
die Stallungen der Landleute aufgeſucht und fich dort freiwillig
einquartiert. Wo Futterſtellen errichtet find, wie es in den Königlichen
Forſten und bei vielen Privatforſten der Fall iſt (in den Braun
ſchweigiſchen Forſten leider nicht), da eilt das Wild in Schagren
herbei, um die gebotene Aeſung zu erhalten. Jn den Forſtvezirken
des Harzes kommen faſt überall mehr Hirſche an die Futterplätze als
in anderen Jahren, da der bohe Schnee und der ſtarke Froſt, der den
Schnee vereiſt hat, jedes Auffinden von Futter unmöglich macht. Jn
der Oberförſterei Riefensbeck im Harz erſcheinen täglich 60 Stück
Rothwild zur Fütterung, im Bezirk Roſe bei Altenau
ca. 50 Stück, am Molkenhauſe ca. 40 Stück, in Schulenburg ca.
40 Stück, in Schlucht 35 Stück, in Königshof ca. 40 Stück, auf dem
Ahrensverger Forſthauſe bei Harzburg ca. 50 Stück. Ueberall wo
gefüttert wird, ſieht man jetzt ganze Rudel Wild ſtehen, die ſich
ſtändig in der Nähe der Futterſtelle aufhalten. Auch im Solling
kommen ſtets ca. 20 Hirſche an jeden Futterplatz. Jm Deiſter,
Süntel und in den Weſerbergen ſieht man die Rehe nur in großen
Rudeln ſtets bis zu 30, 40 und mehr zuſammen, die ſich dann bis
vor die Ortſchaften wagen und in den Gärten, an Zäunen und
Hecken nach Nahrung ſuchen. In manchen Gegenden wurden ſchon
Rehe aufgefunden mit wunden und abgeſchälten Läufen, die ſich die
Thiere in dem harten Schnee, der in den Waldungen eine vereiſte
Kruſte trägt, gelaufen haben. Alle Bäche und Quellen ſind vereiſt,
die Nahrung eingeſchneit, deshalb iſt die Errichtung von Futterſtellen
ein dringendes Bedürfniß, denn ſchon beginnt das Wild zu ſchälen.

Die romantiſche Geſchichte einer jungen Londoneriu, die
zwei Jahre lang in dem Harem eines hohen perſiſchen Staatsbeamten
geiebt hat, iſt ſoeben in der britiſchen Metropole bekannt geworden.
Während der verſtorbene Schah Naſſr-ed-din zum letzten Mal in
England weilte, verliebte ſich ein zu ſeinem Gefolge gehöriger ältlicher
Edelmann in ein bildhübſches, kaum 16 jähriges Mädchen, das im
Kryſtallpalaſt allerlei Souvenirs verkaufte. Der Perſer heirathete
das ſchöne Kind auf der Stelle und verbrachte die erſten drei
Jahre mit ſeiner europäiſchen Gattin und deren Schweſter in
London, wo er ein elegantes Haus im Hydeparkviertel gemiethet hatte,
dann aber mußte er auf Befehl des Schahs Muſaffer-ed-din nach
Perſien zurückkehren. Sein junges Weio, daß er noch ſehr zärtlich
liebte, willigte ein, ihm dorthin zu folgen, wenn es die Schweſter
mitnehmen dürfte. Gern gab der Chan dazu die Erlaubniß, und
muthig traten die beiden Tamen ihre Reiſe nach dem Orient an.
Kaum hatten ſie Perſiens Grenze paſſirt, als die Töchter Albions
veranlatzt wurden, die Kleidung der Frauen des Landes an zulegen.
Dicht verhüllt entführte man ſie nach Teheran und brachte ſie in dem
Zenana des vornehmen Perſers unter. Hier ſollten ſie gemeinſam
mit den drei anderen Gattinnen des Chans in friedlichem dolce
far niento ihre Tage verttäumen. Dies war jedoch keineswegs
nach dem Geſchmacke der lebensluſtigen Britinnen.
Sie ſetzten es auch bald durch, daß der vrientaliſche
Nabob ihnen beſondere Gemächer anwies, wo ſie nach Belieben
ſchalten und walten konnten. Den beiden Schweſtern wurde manche
Freiheit geſtattet, nach der ſich die echten Haremsdamen vergeblich
ſehnten. So durften ſie oft allein ausgehen, allerdings nur in
Koſtümen und Kopfverbüllungen, die weder ihre ſchlanken, biegſamen
Figuren, noch ihre reizenden Geſichtszüge und die Fülle blonden
Haares den Blicken preisgaben. Eines Tages begegneten ihnen auf
ihrem Spaziergange zwei Engländer, die ſich den Scherz erlaubten,
den beiden vermeintlichen Teheranerinnen eine Schmeichelei
in engliſcher Sprache zuzurufen. Zu ihrem Er
ſtaunen antworteten die verſchleierten Schönen in tadelloſem
Engliſch, und im Verlaufe der ſich entſpinnenden Unterhaltung er
zählten die Anglo-Perſerinnen den Landsleuten ihre etwas abenteuer-
lichen Erlebniſſe. Begreiflicherweiſe wurde die europäiſche Lieblings-
gattin nebſt ihrer Schweſter von den drei orientaliſchen Frauen des
Chans über alle Maßen gehaßt, und die feindlichen Gefühle
ſteigerten ſich noch, als es verlautete, daß der kleine Sohn der Eng
länderin den ganzen Reichthum ſeines Vaters erben ſollte. Um der
ſchlechten Laune und den Vorwürfen ſeiner älteren Gemahlinnen zu
entfliehen, unternahm der verſiſche Edelmann mit ſeinen Engländerinnen
eine Pilgerfahrt nach einer heiligen Stätte des Landes, und dort ſtarb
er vor mehreren Monaten. Als ſeine engliſche Wittwe mit Schweſter
und Sohn nach Teheran zurückkehrte, erfuhr ſie, daß die perſiſchen
Angehörigen des Verſtorbenen von deſſen geſammten Schätzen Beſitz
ergriffen hatten. Dank den Bemühungen der britiſchen Geſandtſchaft
erreichte es die junge Mutter, daß ihr für die Erziehung des Kindes
200 Pfd. Sterl. im Jahre zugeſichert wurden, doch nur unter der
Bedingung, daß der Knabe in England im mohammendaniſchen
Glauben erzogen wird. Sobald er großiährig geworden iſt, darf er
nach Perſien zurückkehren, um das Erde ſeines Vaters anzutreten.
Seit einigen Wochen weilen die beiden Schweſtern wieder in London,
und die Wittwe des Perſers iſt bereits eine zweite Ehe eingegangen.
Diesmal aber hat ſie einem Engländer die Hand gereicht.
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Letzte Draht- und Fernſprech- Nachrichten.
Verlin, 25. Febr. Die „Berl. Mont. Ztg.“ erhält von offizieller

ruſſiſcher Seite und zwar von derjenigen Perſönlichkeit, die am beſten
mit den Abſichten der ruſſiſchen Regierung vertraut ſein muß und
die ruſſiſch-deutſche Zollpolitik durchzuführen beſtimmt iſt eine Er
klärung, in der es u. A. heißt Rußland rechne mit der Thatſache,
daß in Deutſchland die landwirthſchaftlichen Zölle nach dem Ablauf

des deutſchruſſiſchen Handelsverkrages eine Erhöhunwerden. Wenn die Anſicht verbreitet ſei, daß trobven c n
vertrag mit Deutſchland zu Stande kommen werde, ſo bedeute d
einen fundamentalen Jrrthum. Auf der Grundlage einer Steiger
der Getreidezölle könne Rußland überhaupt keinen Handelsverte
mit Deutſchland abſchließen. Die ruſſiſche Regierung werde des
nicht etwa einen Zollkrieg mit dem Deutſchen Reiche beginnee
ſondern mit Deutſchland in vollſtändiger und reiner Zollauton

nomie
leben. Rußland ſei garnicht in der Lage, anders zu handelneine Erhöhung, der deutſchen Zölle würde das uſfiſhe Getnet
übermäßig vertheuern. (Man wird zunächſt abzuwarten haben was
an dieſer Meldung Wahres iſt. Die deutſche Zollpolitik wird ſie
auf keinen Fall zu verändern im Stande ſein. D. Red.) e

Homburg v. d. H., 25. Februar. König Eduardheute früh 6 Uhr 40 Min. ein. Er verblieb im Salonwagen. gut
Kaiſer traf 84 Uhr ein. Die Monarchen begrüßten ſch herp

lichſt und reiſten um 9 Uhr nach Cronberg weiter.
Cronberg, 25. Febr. Der Kaiſer und König

Eduard trafen 9 Uhr hier ein, empfangen von der Kron-
prinzeſſin von Griechenland und dem Prinzenpaar Friedrich
Karl von Heſſen. Nach herzlicher Begrüßung und unter dem
Hoch der auf dem Bahnhof und in den Straßen angeſammelten
a ter oft traten ſie die Schlittenfahrt nach Friedrichs
of an.

Londeon, 25. Febr. Die „Morning Poſt“ meldet quzPeking vom 23. Febr.: Jm re an die Möglichkeit, daß
weitere Operationen nöthig werden, ſendet Rußland 3000 Mann
nach Peking und 5000 Mann nach Schanhaikwan.

London, 25. Febr. Die Blätter melden: De Wet ver
ſuchte am Freitag vergeblich, den Oranjefluß wieder zu über
ſchreiten. Er wurde von Plumer nach Hopetown gedrängt, wo
die Buren Abends geſichtet wurden. Oberſt Owen überfiel ihr
Lager und erbeutete Geſchütze. Die Buren ließen die Pferde
geſattelt und die Kochgeſchirre gefüllt zurück. Nur 400 Mann
überſchritten den Oranjefluß wieder.

m

Wetterbericht vom 25. Februar 1901, 9 Uhr 15 Min. Vorm.

a s

e sName der S s3S Beobachtungs S S Windſtärke Wetter S

S ſtation z zS R c vc 52 RS
1 Stornoway 747,6 080 mäßig Regen 3330
2 Blackſod 748,9 8W friſch Regen 8,93Sbhields 752,3 Windſtil] windſtill Regen 40
4Sceilly 756,2 W W mäßig bedeckt
5 Zsle d'Aix S a 76 Paris S a S s S7Vhuiſſingen 755,9 WS W ſchwach halbbedeckt 3,69
8Helder 753,71 W leicht Regen 39
9 Chriſtianſund 752,9 WNW ſtürmiſch Schnee 1,5

10Skudesnaes 757,0 0 leicht wolkenlos —3,5
11Skagen 756,8 Windftill) windſtill heiter 3,6
12 Kopenhagen 758,2) NO ſehr leicht wolkenlos --9,
13 Karlſtad 754,33 W leicht wolkenlos --11,9
14 Stockholm 749,1 W mäßig bedeckt 11
15 Wisby 752,6 NNW mäßig wolkenlos —-7,
16 Haparanda 737,9 80 leicht heiter 12,0
17 Borkum 754,3 080 ſchwach Schnee 1,
18 Keitum 756,2 80 ſehr leicht wolkenlos --4,8
19 Hamburg 756,7) 080 ſchwach wolkig —3,40
20 Swinemünde 758,2 Wwindfti windſtill wolkenlos --9,5
21 Rügenwalder-

münde 757,0 NNW ſchwach wolkenlos -4,2
22 Neufahrwaſſer 755,6 WNVW leicht wolkenlos -9,7
23 Memel 751,6 NW mäßig Schnee —5, h
24 Münſter (Weſtf.)] 754,8 W ſehr leicht Regen 2,09
25 Hannover 755,5 Windſtill] windſtill Schnee 1,4
26 Berlin 758,1 080 ſchwach heiter —4,327 Chemnitz 759,1 8 ſehr leicht Schnee -0,9
28 Breslau 757,6) NO leicht bedeckt —3,6
39 Metz 759,2 WN W ſchwach bedeckt 1,4*30 Frankfurt a. M. 757,8 88 W leicht Schnee 1,00
31 Karlsruhe 759,3 S W ſchwach bedeckt 1,80
32 München 758,7 8W ſchwach Schnee 69

Hamburg, 25. Febr., 9 Uhr 40 Min. Vorm. Höchſter Luftdrud
über Südweſteuropa, Minimum (unter 738 wwm) über Nord
gkandinavien, (unter 745 mw) weſtlich von Schottland.. Jn Deutſch
land meiſt ruhiges, im Norden kälteres, im Süden wärmeres Wetter,
Schneefälle. Trübes, im Nordweſten wärmeres Wetter, Nieder
ſchläge wahrſcheinlich. Deutſche Seewarte

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 25. Februar.

Wetterbericht vom 25. Februar, Morgens 5 Uhr.
Unter dem Einfluß von Depreſſionen, von denen die eine geſtern
über Weſtrußland lagerte, die auf ihrer Rückſeite ein Theil-
minimum entwickelt zu haben ſcheint, haben in Deutſchland
ergiebige Niederſchläge, theilweiſe in Form von Regen, meiſt
aber als Schnee, ſtattgefunden bei einer meiſt in der Nähe des
Gefrierpunktes lagernden Temperatur. Da weſtlich von Schott
land eine neue Störung in der Annäherung begriffen war, ſo
iſt das Auftreten weiterer Niederſchläge zu erwarten.

Vorausſichtliches Wetter am 26. Februar. Vor
wiegend wolkig bis trübe mit Niederſchlägen (meiſt als Schnece)
Temperatur nahe Null, Mittags Thauwetter.

Wie die Elbſtrombauverwaltung mittheilt, hat ſich infolge der
bisher andauernden Kälte während der Nachtfluthide auf der Süder
elte zwiſchen Altona und Bunthaus und weiter elbaufwärts bis
Howe regelmäßig wieder eine feſte Eisdecke gebildet. Es iſt jedoch
ſtets gelungen, mit Hülfe der Eisbrechdampfer die Eisdecke am
folgenden Tage zu zerſtören, ſodaß der Eisabzug vom Oberſtrom her
noch nicht getrennt iſt. Jm Oberſtrome ſelbſt iſt das Eis bei Stove
(Km 588) geſtern Abend zum Stehen gekommen. Mit der Zerſtörung
dieſes Hemmniſſes wird heute begonnen werden.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

Preußiſche PfandbriefVauk. In der geſtern im Anſchluß
an die Generalverſammlung abgehaltenen Aufſichtsrathsſitzung wurden
vom Vorſtande eine Reihe Mittheilungen gemacht, welche für weitere
Kreiſe, insbeſondere für die Aktionäre und Beſitzer von Schukv
verſchreibungen der Bank, von Intereſſe ſein dürften. Nach dieſen
Mittheilungen ſind die von der Bank verausgabten Kommungk
Obligationen von der Reichsbank in Klaſſe J für lombardfäbig
erklärt. Ferner wurde auf eine von der Frankfurter Zeitung“ auf
Grund der offiziellen Ausweiſe der Hypotbekenvanken veröffentlicht
Zuſammenſtellung verwieſen, wonach die Preußiſche PfandbriefBami
im verfloſſenen Jahre den ſtärkſten Abſatz in Emiſſtonspapieren unker
ſämmtlichen deutſchen Hypotbekenbanken erzielt hat. Auch den
kauf ſeit Beginn des laufenden Jahres glaubte der Vorſtand als



erfahren
Handels
eute dies
teigerung

lsvertra
deshalh

eginnen
utonomie

i denn
a etteide

waswird ſe

rd traf
gen. Der
ich herz

König
er Kron

riedrich

iter dem

mmelten
iedrichz,

det aus
keit, daß
)0 Mann

Wet ver
zu über
angt, wo
erfiel ihr
e Pferde

Mann

S
S S

Eelſtus

C
e

Luftdruc
r Nord-
Deutſch

Wetter,

Nieder
t e.

ar.
5 Uhr,

geſtern

Theil
tſchland

meiſt

ihe des
Schott
var, ſo

Vor
chnee),

olge der

Süder
rts bis
t jedoch

cke am
om her
j Stove
ſtörung

ſchluß
vurden
weitere

chukd
dieſen
nungk
dfähig

auf
tkichte

Ban
unker

VBex

d als

günſtig bezeichnen zu können, da bis zum Augenblick nach Abzug
der zurückgekauften Stücke ca. 21 Mill. Emiſſionspapiere abgeſetzt

en. Jn Bezug auf die Liquidität der Bank wurde hervorgehoben,
aß die flüſſigen Mittel z. e ca. 13 Mill. betragen.

S Nordhanfen, 24. Februar. Nordhäuſer Bank von Moritz,
Heinrich Co. (Kommanditgeſellſchaft auf Aktien). Jn der heute
hier abgehaltenen 23. ordentlichen Generalverſammlung der
Altionäre wurde beſchloſſen, aus dem 172 365,45 betragenden
Reingewinne des Geſchäftsjahres 1900 eine Dividende von 9
u vertheilen. Die nach dem Turnus aus dem Auffichtsrathe gehiedenen Herren Fabrikanten Otto Krug und Ludwig Walter von

hier wurden wiedergewählt.

Konkursſfachen, Zahlungseinſtellungen e.
Lederhändler Hermann Goes in Braunſchweig. Spiegel-

und Goldrahmenhandlung Bruno Angermann in Pirna. Kauf
mann Paul Böhme in Zwickau.

Viehmärkte,
Bericht der Laudwirthſchaftskammer für die Provinz Sachfen
über thatſächlich erzielte Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewicht

am 25. Februar 1901.

Durchſchnitts] Preis proKreis Viehgattung VPebendgewicht 50 kg
kg Lebendgewicht

Oſterburg 1Obchſen 750 33Saalkreis 710 935 33 35,5Grafſchaft Hohenſtein 700--800 33Wanzleben Rinder 500 31Saalkreis Färſen 445-—570 31,5— 34
Saalkreis Bullen 610--875 31,5--34
Mansfeld. Gebirgskr. Rinder, Stiere 27—30Grafſchaft Hohenſtein 500 34Wittenberg Stiere 700--730 31,5
Langenſalza 550 28,51Wanzleben Küh 550 30Oſterburg 7- 575 30Saalkreis 490 675 29- 31,5Langenfalza 7 575 302Grafſchaft Hohenſtein 500 28 30Wanzleben Kälber 50 30Oſterburg 65 35Wittenberg m 45 60 30 32Mangfeld. Gebirgskr. J 28—30Querfurt 2 65 35Grafſchaft Hobenſtein 50 30Oſterdurg Schweine 150 42Wittenber 100 150 40 45Saalkreis 109 154 42,5--44,5
Mansfeld. Gebirgskr. 150Querfurt 4 150 43Grafſchaft Hohenſtein 150 42Wittenberg Sauen, Eber 725-360 36 39
Mansfeld. Gebirgskr. 250 38Wittenberg ammel 62 30Grafſchaft Hohenſtein Merzſchaf( 55 2

3 57. 2 5 5 Haushammel, 1 j.

Wocheunbericht über Butter und Schmalz
von Guſt. Schultze'u. Sohn.

Berlin C., 23. Februar.
Bukter: Die beſſere Frage, welche ſich am Schluſſe voriger

Woche und zu Anfang dieſer zu den ermäßigten Preiſen nach Hof-
bulter zeigte, ließ durch die am Mittwoch erfolgte Preiserhöhung
wieder nach. Die Zufuhren in allen Sorten Hofbutter ſind ſehr be
deutend, größere Ordres aus der Provinz fehlten und da der hieſige
Konſum nur ſchwach iſt, konnte nur ein Theil derſelben verkauft
werden.

Landbutter:
reich. Von Rußland und Polen kommt nur wenig an.
inländiſche Waare blieb gut gefragt.

Schmalz: Wenn auch von den amerikaniſchen Märlten an
fangs der Woche etwas niedrigere Preiſe gemeldet wurden, lauten
dieſelben zum Schluſſe wieder höher bei feſter Tendenz. Hier iſt der
Abſatz befriedigend.

Preisfeſtſtellung
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs- Kommiſſion

Hof u. GenoſſenſchaftsButter m Mk. 103--110

Die Einlieferungen ſind nicht ſehr umfang
Friſche

a

e IIIa c„Abfallende oLandbutter 7Schmalz, Prima Weſtern 172 Tara 46„reines in Deutſchland raff. 48Berliner Bratenſchwelz 49 50Feit, in Amerika raffinirt 38in Deutſchland raffinirt 7 36e ne

Zuckerberichte,
Magdeburg, den 25. Februar 1901. (Eig. Drahtbericht.'

Kornzucker exel., von 889 Rend.10,00--10,25. Tandenn ruhig

Nachprodukte excl. 7590 Rend. 7,60--8,05.
Kriſtallzucker I. 28,95,
Brotraffingde I. 29,20.
Gem. Raſfinade 28,95.
Geur, Melis 28,45.

Die Preiſe verſtehen ſich bei einer Mindeſtabnahme von 100 Clr

Rohzucker I. Produkt Tranſito fret Bahn Hamburg
per Febr. 9,272G, 9,35B. per Aug. 9,62G, 9,65B.
ver März 9,2746G, 9,30V. per Okt.Dez. 9,178G, 9,20B.
per Mai 9.4296G, 9,45B Tendenz: ruhig.

Hamburg, 25. Februar 1901. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) RübenNohzurker I. Produrt.

Baſis 88 endement neue Uſanee frei an Bord Hamburg.

Tendenz ohne Tendenz

Febr. 9,22x. Aug. 9,60.
März 9,25. Okt. 9,17. Tendenz: ruhig.
Mai 9,40. Dez. 9,15.

Produktenbörſe.

Berlin, 25. Februar.
Weizen Mai 162,00 Juli 163,25 Sept.
Roggen Mai 144,00 Juli 143,75 Sept.

Mai 138,00 A. Juli 136,75 A.
Nais, amerk. mixed, Mai 108,25 Juli

Rüböl Mai 54,40 Oktober 49,10
Spiritus 100 1 70er loko 44,20 c

Wochen-Marktberichte.
Brauuſchweig, 22. Febr. (Originalbericht von Quenſell

u. Spannuth.) Rohzucker: Der Geſchäftsgang in der ver
floſſenen Woche war wieder ein luſtloſer und ſchleppender. Von den
Jnlandsraffinerien waren nur wenige für Kornzucker zu intereſſiren
und, trotzdem das Angebot weiter klein blieb, konnten die Preiſe ſich
nicht balten. Am Wochenſchluß iſt die Stimmung bei ſtetigen Aus
landsnachrichten etwas freundlicher, ſodaß die Preiſe einen weiteren
Rückgang nicht erfuhren. Das Angebot in Nacherzeugniſſen blieb
noch ziemlich delangreich. Die letztwöchigen Werthe konnten ſich aber
auch hierfür nicht ganz halten.

Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirls beträgt ca. 96 090 Cir.
Raffinirter Zucker: Bei unveränderten Preiſen ſind nur

einige unerhebliche Bedarfskäufe ſeitens der Kundſchaft zu verzeichnen.
Es notiren heute für 100 kg Vrodraffinade 57,80 loſe in

blau Papier, gem. Raffinade 60,80 57,30 c. incl. Sack, gem.
Melis 56,30-55,80 incl. Sack, Würfelraffinade 61,30 61,80 A.
incl. Kiſte bei mindeſtens 200 Ctr. für 50 kg Kryſtallzucker
Kornzucker 92 Rdmt. AG, do. 88 Rodmt. 10,09-- 10,25 c
excl., Nachprodulte 75 Romt. 7,70--8,05 A. Rübenmelaſſe 43
Bé a. G. (81,5 Brix) effektive und ſpätere Lieferung, zur Ent
zuckerung und für Brennereien A. per 50 kg excl. Tonne.

Tages-Marktberichte.
Magdeburger Handelsbericht vom 23. Febr. (Nicht-

amtlich Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 17,25 bis
17,50 Ravps kuchen 12,30--13,70 (Alles für 100 k.

Magdeburg, 23. Febr. (Carl Schulze jun.) Trocken

2

ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitzel 4,75 c.
50 kg ausſchließlich Sack, frachtfrei Magdeburg bei 200 Elr.-Ladung

Nürnberg, 23. Febr. Hopfen. Die Markilage bleibt un
günſtig und von der Zufuhr von 220 Sack ſind kaum 190 Sack
verkauft worden. Marktwaare brachte 58 70 Hallertauer 75

Central Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskanmmern,
Notirungs Stelle.

23. Februar 1901.
a) für inländiſches Getreide iſt in Mark ver Tonne gezahlt worden:

Weizen Roggen Gerſte
35 153Uckermark 150--153 1354 140 1

Mittelmark, Prignitz 150--152 139 140 135--155 140 152
Neumart 150 158 134--142 135--152 146--154
Lauſitz 148 152 142--146 142-145 145--152.
Magdeburg 144--150 144--148 148 186 146 152
Altmark 142--152 132--144 135 155 135--140
Merſeburg öſtl. d. Mulde 145--153 142--150 150--158 130 150

do. weſtl. d. Mulde 145--152 142 150 145--180 135 150
Erfurt 148 152 50--153 160 185 133 140Stettin (Bezirk) 138--152 134--138 140--4155 132 139
Greifswald (Platz) 151 134 S 130Danzig 152--156 126 135--138 127--123Thorn 148--150 127--134 127--135 126--134
Königsberg i. Pr. 146--153 121 123 2 SAllenſtein 144--148 120--125 117--120 120--124
Breslau 133-- 155 139 145 132 150 130 135
Liegnitz 147--157 137147 145 1650 125 135
Streblen 144--153 137 145 132--144 129 132
auer 148--158 146--149 150--1ö5 131 136
oſen 142--152 133 140 135--145 129 135

Bromberg 152--153 134 135 SGneſen 151 138 142 138Liſſa 144 150 133--139 133--139 129 135
Kiel 149 152 134-137 145 150 140 153Hadersleben 145--152 125 128 S SReumünſter 140--146 130 137 S 1223- 137
Hannover Süd 144- 152 139--149 145--180 126--160

do. Elbe, Weſer 148 138 140 2
do. Weſt 137--145 123 143 127--128 120 132

Münfſterland 158 160 142--150 147--152 137-140
Weſtf. Jnduſtriebezirk 160 165 136 144 130- 1333 141
Sauerland 154 160 146 150 134 142Paderbornerland 154 162 144 145 133Frankfurt a. M. 170- 1783 145--149 160- 1682 142 149

Kaſſel 155 155 2 135Nach privater Ermittelung
Stadt 55 g. p. i. 712 g. b. I. 573 g. p. I. 450 g. p. I.

Berlin 157 144 S 150Stettin 152 138 155 138Königsberg t. Pr. 148 123 124 126Breslau 156 145 150 135Poſen 152 138 145 135Hannover 150 147 S 148Reuß 164 133 2 128Mannheim 176 149 2 1452Hamburg 156 144 o 144Raps: Breslau 256 r.

Bericht aus der Landwirthſchaftskammer für die Brovinz Sachfen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe

am 25. Februar 1901.

Preis pro 100 Kilogramm

Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen
Mk. Mk. Mk. Mk. Mk.Masdeburag 14,70-15,209) 147 16,29--18, 50) 14,00 14,90 17,50 o

Aſchersleben 14,99 15,60 1,00 15,50--18,40 T THalberſtadt 14,60--15,10 14,50 14,80 15,90 18,50 14,60 15,50 18,30--20,50
Gardelegen 14,30 14,90 14,00 14,30 14,30 14,90 19,00 22,90Salzwevel 14,50 15,50 14,00 14,50 14,00 15,00 14,00-14,50 SOſterburg 14,00 14,60 13,60 14,20 14,00 13,50 13,60 SDelitzſch 14,70--15,70 14,70 15,30 15,00--16,00 14,25 15,50 SWittenberg o 14,60 S 14,70 STorgau 14,45 15,00 14,40 14,80 15,25 16,05 14,30 15,00 SSchweinitz 14,10 14,40 14,20 14,50 SLiebenwerda S S 15,00 SSaalkreis 14,50 15,30 14,00--15,00 15,00 17,00 14,80 15,20 19,00 21,00
Weißenfels 14,10 15,30 14,40--15,00 14,00--17,00 13,50 14,00 S
Mansfeld. Gebirgskr. 14,80 15,20 14,50 14,90 15,50 18,00 14,40 15,00 S

Querfurt 15,30 2 14,00Ballenſtedr 15,20 S 2 S SCöthen 14,599) 15,50 S S 15,00Erfurt 14,40 15,60 14,70 15,40 15,00 16,80 13,20--14,10 SNordhauſen 14,50 15,20 14,50 15,50 14,50 17,00 13,50--14,00 18,00 22,00
Gotha e 14,40 15,40 14,00 16,00 13,00--14,40 15,00 20,00

Shirriff, Rauhweizen 14,40--14,60 A. Chevalier, Landgerſte 15,20 16,00 Rauhbweizen.

in j An U. Verkauf von Werth papiere a, Binlös ung von Gounpons, Wer-Bankhaus Paul Schauseil C0., Halle aS, Leipzigerstr. 10, Bitterfeld Il Helitzseh. zinsung von Geldeinlagen, Conto- Lorrene II. Wochsel- Verkonr et

Zinsfuß Dividende 1899 1900 Dividende 1899 1900 Dividende 1809 1800k. Anleihe 1899 5 97,5083 B Breslauer Wechſel-Bank. 6 1103,2063. Eillenburger Kattun. 1 5 82.5063. Sangerhäuſer Maſchfuen. 22 e 1272.0Coursnotirungen Zeit mee 1004 Comm. u. Diec Be S 148.78 Flother Naſchentt. 3040 Schinſch. vorti-Sem-gn. T ſo
do. PapierRente. 28,405 G Santa 7 F 33 3339 e r 18 1333938 t u yntee t 37 7 337 Jdo. SilberRente 4 98 40 G Deſſauer Landesbank. 25 b. erresheimer Glashütte. T 2 T o T eder Berliner Börſe vom 25. Febr., port, Staate Anl. 68 e 38.3983. G Deutſche Bank 11 1297 90 Se f. elettr. Unternehm. 19 445 o Schuckert e net t 15 179028

Kiunün, amott. 5 88,706b3. do. Genoſſenſchaftsbank 6 10240 Klauziger Zudkerfabrik. 8 436 s G Siemens Glasinduſtr. 7 7222 Uhr Nachmittags. do. do. 1891 4 74,006 Be 1 2 136 337 i m ev. S W 4 e t 12 187 2 vkonſ. Anl. 1880er. 90b3. G resdner Bank S eſche Raſchinen. 3383, olberger Zink Akt. T 7t abe. Eereihe es 322848 e. San verein 8 1132300Sale ge ünſen. s do. o Si-Pr. 19 13402Prenußſiſche und deutſche Fonds. do. do. 1890 zu 96,2063 G Gothaer Grund Credithant 7 129 G Hamburger Pacdketfahrt. 8 10 1130006. BSudenburger Maſchinen 17375
do. Hyp.-Pfobr. 1870 4 98,506 Leipziger Bank 10 1439.99 e Bergbau. 10 11 (170,026 Tdale Eiſenhütten 29,, 3900Zinsfuß Serbiſche GolbPidbr. 5 59655 do. Creditanſtalt 19 176,006 6Hartmann, Sächſ. M-F. 2 9 142 901. S Thüringer Sallnen 71 do. Nente 1884 4 65, 10b G Leipz. Spar u. Creditbank 7 ibernia Syamerock. 12 180 00 b. Weſteregeln Alkalt 17 7 214u un n z 334823 ungar, Gold Rente i00der 4 8925 Magdedg. Privatbank é S 23 478 Mühlen. 13 3 11770 0 e e 98 88 752 e do. 500er 4 92 5065 G Mikteldeutſche Creditbank. S 0.50 uldſchinsky 12 /00bz eiter Maſchinen 2 244 005do. do 3 903 6 e do. 100 4 33783 B Nationalbank f. Deutſchland 1128 75 Aſcherslebener Kalk 10 142

Preuß. Conſ. Anleihe konv. 6 Oeſterreich. Credit 11 i. 212.2563 Körbisdorfer Zuckerfabrik 8 6* e 120,80 b GPret Co aulene.... 3 283930 e e er e er wen dte (15 15 WechſelCourſdo. Centr.BodenCr. 5 b pziger Brauerei Riebe 4 2. echfel-Courſedo. do. 88 6063 r ien. do. B. (Spielh.). 62 24 00 Leopold haller chem. Fabr. 4 88,00 o. Ge un 96.606 Eiſenbahn StammAktie o. ibnen dei 1332 e Aben Privatdiskont 3/8 a.
Anl. n n r Reichsbank Aas o. do. St. Pr. 400Staatsſchuldſcheine e g99 1900 Sächſiſche Bank 7 e (140 3065. G Norddeutſcher Lloyd 7 e 117,00 00 Fr 9,90See Rente. 85,95bz G e Dividende D 1100.006 Sceaffeanſ. BankVerein 8 I22,000 G Nordſtern, Kodlenbergwerk 16 1102,6003 n g. en

e ant. 3 2 83 n s gi/e 157 2 s Schleſiſcher BankVerein 7 e 1140,80 b G See t 3 7 15 3935 Petersb. 100 Rbl.
e F. l fiſenJnduſtr.. 7 dam 100 G. ig. 169 406;do do. 355.,60 SabedBüchen. s Vpönir Batt. t. A. 15 152 50 ein u TLandſchaft d. Prov. Sachſen 4. MarienburgMlawka z 117383 8 Riebeck Montanwerke. 182 14 224 75 o e L 25 n ndo. do. r 208 duſtrie- Papiere Roſiger Braunkohlen. 13 113 177 Lond. 1Livresterl. Monate 20.288 6do. do. 3 85306 G Oſtpreußiſche Südbahn 3 206 JndnſtriePapiere. do. Zucker (13 1I56 aris 100 Fr. g. sieHalleſche Stadtanleihe. z Waeornrer wut 3 111256 Sechſ. Thür. Braunt. s 146666 v Sien 100 Kr.Se e en geg. re mr t enWiener le Berl.Böhm. Brauh. 14 206,50b3428006 8 1699003 do. Payenhofer 42 12 1327.005(und. bis 1005) 3 90 00b G Jtal. Dertdtonoldaſn 7 134983 do r 14 t 118220 Schluß Courſen z. o. on Gratweil. 10, Courum. n o 3 94 006 eng ge 165 a Tniitfabr. 15 s 233 Tendenz: feſtHann. BodenCredit Schweizer Centralbahn v 7 a gem. Elektr. e(unk. bis 1904) 32] 92,006. G do. Nordoſtbahn 1145,256 G Andalter Kohlen e 1190,00b3 tdo. Unionbahn s 7 D77 Berl. Elektr. Straßenbahn 5 S 163.506. J o Reichsanleihe n en Marlenburger a 74 40ie g8 106z. Berl. Elektricitäts-Werke. 13 10 1185,00r. G Ung. Goldrente, mee Oftpreuß. Südbahn 3375Ausländiſche Fonds n v 4 5 68, c G Schwargkopff 2 S 290. Italiener 96,25 Sotthardbahn 162.50

Serthoid, Reſſingi. 14 145.25 G Spanier 72,00 Brince Henri. 09.00Zinsfuß 6 B r Akti Bismarckhütte t Fe Zu W i c v t h h 21200 W h 1 5590Ar old III ö 2 ten. Bochumer Gußſtabl. 2/3 23 o. eſterrelc iſe e re it en. or ord h o e 16 2e le ß.,, au r S t 5 134282 h o 28729 Page 0ko uckauer hem. Fa rit. 03 Deutſche Bank h d ochumer Gusſtahl e er 125,7 5wen r Aen Den d r 1860 51,306 Seite Papier 8 110 h Zur r logeſez ha t. 18522 Unton St. r. 78 39
erliner Hande m e nnenbaum resdner Bank 59.45 aurahütte. 2965de ded h Berliner Bank 37. Donnersmorchülie conv. 15 1201 75 b. Darmſtädter Bank 134,00 Haroener Kohlen

r 822928 le 6 805 S Dortmunder Union 7 75. 60 —ationalbank für Deutſchland 129. kern 19alten iiche gen. 4 G Breslauer Bann a 35,00 G SGgeſtorffSalzwerte 62 1156, 906 G DortmnndGronau 157,60 Selſenkirchen 170.
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Seidenstoſſe
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solides deutsches Fabrikat

ja Halle a. S. Gr. Steinstr. 88.

m eegergerreae S e 7Reinhold Koch, eRot u enhanälung,
Barfüsserstrasse 20.

Fernspr. 2129. S Liebe Fanny! Je Zugleich mit Deinem geſtrigen Briefe erhielt ich einen ſolchen über daſſelbe Thema von Frau
S d T S Amisrichter Klafter ſie iſt in derſelben verzweifelten Lage wie Du und bittet mich himmelhoch, ihr eine SIn -Chr a k r S Schneiderin namhaft zu machen, welche das Confirmationskleid für ihre Elſe noch annimmt Nun, Euch

Direktion: F. Riehavräs,
Dienstag, d. 26. Febrnar 1901,

Abends 74 Uhr:
161. Vorſtellung im Paſſepart.

Abonnement. Z. Viertel.
108. Abonnem. -Borſtellung.

Farbe gelb.
rel

Oper in 2 Aufzügen von L.
Beethoven.

Regiſſeur: Theo Raven.
Dirigent: Kapellmſtr. Dr. Kunwald.

Verſonen:Don Fernando, Miniſter P. Greif.
Don Pizarro, Gouver

neur Joſ. Fanta.Floreſtan, ein Ge
fangener. B. Heydrich.

Leonore, ſeine Gattin
unter dein Namen

„Fidelio“ E. Harden.

van

Nocco, Kerkermeiſter C. Brandes.
Marzelline, ſ. Tochter Anna Groß.
Jaquino, Pförtner G. FJorſter.
L. Gief L. Fiſcher.efangener2. Vefangener Theo Raven.
Offiziere, Soldaten, Staatsgefangene
Volk. Ort der Handlung: Ein
ſpaniſches Staatsgefängniß einige

Meilen von Sevilla
Vor der Verwandlung des zweiten
Aufzuges: Leeneren-Gurer-

tanre No. 3.
Kaſſenöffn. 6*, Uhr. Anf. 71 Uhr.

Ende nach 99 Uhr.
eè2èZJz uJ atla- Hheater,

Montag: Zum letzten Male:
G 4Wenn wir Todten erwachen.

Geivöhnliche Preiſe. Beamten-
billets gültig,

Dienstag Susermanngs

Die Ehre.
Dienstag, den 26. Februar 1901:

Leipzig (Neues Theater): Roſen
montag.

Leivzig (Altes Theater): Die ſchöne
Galatheg. Das Wetterhäuschen.
Die Verlobung bei der Laterne.

Gotha (Hof-Theater): Robert und
Bertram oder luſtigenDie
Vagadunden.

Erfurt (Stadt-Theater): Der Schelm
von Vergen.

Weimar (Hof-Theater): Das
Glöckchen des Eremiten.

Malhalla-hoater.
Tirektion: Richard Hubert.

Die Japaneſen Geſellſchaft
an a, Bravour Equilibriſten, Malabariſten, Jongleure c.
Senſationell Die Geſell

ſchaft Kajnaade (zwölf Perſonen),
Pankomimen Darſteller. (Ein
Nenban mit Hinderniffen.)
Ae Flashirnmoto's, Bravour
Parterre Gymnaſtiker. Die
WanneKapelle

Hündchen „Fritz“. Frl. Luele
Fäedizon, Geſangs und Ver-
wandlungs Soubrette. Frl.
550 i Vereh, Tanz-Soubrette.
Herr Otto Rehnard, Original-
GEeſangs- und Charakter- Humoriſt.

Jnles Greenbaum's
„Amerikan. Vioskop“ mit gänz-
lich neuen ſenſationellen lebenden
Photographien
Veoginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr

Apolle-Lheuter.
ircktion: Vrledr. W iehle.

8 Saermanfas 8.
8 Amnzonen S.

e

Gomnagnie.
Im Wachsſtgnren-Cabinet!

z

l

da

weitereSowie 8 wo
Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Spezialitäten.

alt. PangpaommWelt Panoramg.,
Gr. Vrrichsirasse 6, I.

Nur dieſe Woche

ſichtigung ihrer Schularbeiten durch
einen cand, phil. bei

Alles an Frau Amt srichter und kommt bald.

Kommt nur her

Herzlichen Gruß
Deine Selma.

kann geholfen werden Wenn auch hier keine Schneiderin mehr zu finden ſein wird, ſo giebt es dafür
in unſerem Halle ein Spezial-Geſchäft, wo man Alles haben kann.

zu Geſchw. Löwendahl, da könnt Jhr höre und ſtaune fertige Confirmations- und
Abgangs- Kleider in ſchönſter Auswahl haben! Für meine Grete ſuchte ich vorige Woche eins
aus, es koſtet 15 Mark (ſchon für 10 Mark ſind welche da) und ſaß beſſer, als ſie je ein Kleid hatte.
Man erklärte mir den billigen Preis damit, daß dieſe Kleider während der ſogenannten ſtillen Saiſon
in Berlin angefertigt wurden und zwar aus billig gekauften Reſten. Jn Kragen und Jackets für
Confirmanden ſah ich geradezu entzückende Sachen Alſo Eurer Sorge habe ich Euch enthoben, beſtelle

und ich führe Euch

Plektr, Lioht-Bäder und Vibrationsmassage,

Sauberste Kur-Schwitzhäder u. Massage.
eFrauen Verein

54zur Armen u. Fraukenpflege.

za Vorträge a
zum Beſten des Vereins
Donnerstag, den 28. Febrnar,
6 Uhr im Volfsſchulſaale (Neue
Promenade 13). Herr Oberſt z. D.
Boysen: Erinnerungen an
Bitſch und Nauplia.“

Einlaßkarten zu dieſem Vortrag
zu 1 Mk. ſind in den Buchhand-
lungen von Dr. Niemeyer, Gr. Stein-
ſtraße 78 und von Sohrödel Simon,
Gr. Ulrichſtr. 46 zu haben.

Der Vorſtand. Wäehtler.

Grün's Weinrestaurant
Halle a. S., Rathhausstr.,

neu bewirthschaftet
von

Franz Städter.
Frühstückskarte,
Mittagstiseh,
Abendhkarte,
kleine Soupers.

Hötol Stadt Borlin,

Mittwoch, den
27. Februar:

c C S d SS Schl achte fe ſt.
Gleichzeitig empfehle Mittagstiſch,

im Abonnement à 0,80 Mk.,
1,00 Mk. und 1,25 Mk.

O. Nesse.

rn h,Choceladen-Desserts, Foudants empf.

Garl Bocoeh,
Breitestr. u. Harkt, Rother Thurm.

Für den Pauluskirchbau gingen
im Monat Januar bei mir ein:

Landw. v. S. 1 A. Lokomotiof.
N. N. je 2 Ab. X. durch die

Poſt 2,05 zum 28. Jan., dem
ſtets unvergeſſen bleibenden Tag
(Geburkstag v. Sup. D. Förſter),
ein Wittwenſcherflein 5 und
Frl. Adh. Sch. 10 Amtm. T.
durch Maurermſtr. K. 20 A.
Sammelbücher: Nr. 68: Schw.
E. 25,60 Nr. 62: Frl. Fr.
18,70 A. Nr. 80: Arbeiter H.
72 c. Nr. 60: M. Blch. 10,20
Nr. 67: Frl. G. R. 4,85

Allen freundlichen Gebern herz
lichſten Vank! Pfarrer Bach.

Fähnr.-, Seexad.-, Tinj.-Prim. Abvit. Raamen
schnell, sicher,

JD. Schrader“s
Militär-Vorbereit. Anstalt

Hagdeburg- W.

Pens o
Schüler höherer Lehranſtalten

e

z durchaus erfahren ſind und Kaution

Hamburg einreichen.

an die Exped. d. Ztg. erbeten.

e

S Offene nnd geſuchte
Stellen. S

c

General -Age
einer gut eingeführten, beſtrenom-
mirten Feuerverſicherungs Geſell-
ſchaft für die Provinz Sachſen
u. das Herzogthum Anhalt mit
Domicil in Halle a. S. iſt zum
1. April a. c. gegen feſtes Gehalt
u. Tantiöme anderweitig zu beſetzen.

Geeignete repräſentationsfähige
Bewerber, welche in der Branche

ſtellen können, wollen ihre Offerte
mit Angabe über ihre bisherige
Thätigkeltu. Erfolge sub O. W. 181
an Hanagouweateldaa v VouIe,

Agent geſucht
f. d. Verk. unſ. renom. Cigarren
a. Gaſtw., Priv. 2c. Vergüt. ev.
M. 250 p. Mon. u. mehr.
H. Jürgensen Co., Hamburg.

De Ein Herr
geſucht, gleichviel an welchem Orte
wohnend, zum Verkauf unſerer
Cigarren an Wirthe, Händler e.
Vergtg. 120 per Monat, außer-
dem hohe Proviſion. A. Rieck Co.,
Hamburg-Borgfelde. (2841

Sucheet a Surhhalter,
Aufſeher od. dergl. Jch war Ver-
walter e. Viehzüchterei Argentiniens.

Cäsar Herzog, Himburg,2871) Stiftſtraſze 41.

J ſchnell u. billigſtWer Stellung
finden will, verlange per Poſtkarte die
Deutſche Vakanzenpoft, Eßlingen.

Zu baldigem Antritt ſuche einen
jüngeren, thätigen

953 9Verwalter.
Zeissig, Rittergut Berg

vor Eilenburg. 2818
Für einen jungen, ſtrebſamen

Mann, Landwirthsſohn, der am
1. April auf Rittergut Marienrode,
Kreis Eckartsberga, ſeine Lehrzeit
beendet und den ich gut empfehlen
kann, ſuche zu Oſtern eine

14Herwalterſtele
in einer Wirtbſchaft mit Rübenbau

Pätzolcdit, Inſpehtor,
Herrengoſſerſtedt b. Butiſtädt.
Landwirthéſohu, 23 Jahre alt,

militärfrei, 6 Jahre in mittl. intenſ.
Wirthſchaften thätig, 2 Jahre landw.
Fachſchule beſucht, ſucht auf gute
Zeugniſſe per 1. April Stellung als

alleiniger oder erſter
Verwalter.
Gefl. Off. unt. Chiffre Z. 2869

finden gute Penſion und Beauf-

(2592

Fran Oberlehrer KRottsahl,
Friedrichſtraße 28, I.

Riviera Nizza, Monaco,
Monte Carlo. Hanſe geſucht.

Franzöſiſche Kouverſation im
Off. unter Z.

28. 5.: Schiwarzwald. 25398 a. d. Exp. d. Ztg. erbeten.

Vorarbeiter mit deutſchen, ruſſiſch-
polniſchen und galiziſchen Leuten
ſucht noch Stelle

Für mehrere Anfſeher und

(2344
Arbeiteugchweris

der Landwirthſchaftskammer
für die Prop. Sachſen,

als land wirtſchaftlicher Beamter.
5 Jahre Praxis, tbeoretiſch gebildet.
Off. erb. unt. W. M.i00, Wittenberg.

Oberſchweizer,
verh. und ledig, nur tüchtige Leute,
ſind ſtets zu haben durch

Oberſchweizer Ghristen,
Mühlberg (Elbe).

Suche zum 1. April einen
zarrgen Weann,

der die Gärtuerei erlernen will,
unter günſtigen Bedingungen.
Gefl. Angebote an
A. Hussmanm, Schloßgärtner,
Dölkau b. Zöſchen, Prov. Sachſen.

Suche Stellung
mit jeder Anzahl Leute, am liebſten
mit Rübenbau. (Beſte Zeugniſſe.)
Offerten erbittet

Berkcr, Porſchnitter,
Kernein, Kr. Landsberg a. W.
Verh. und ledige Schweizer ſuch.

März und April durch mich Stell.
Dhrlerx“s Schweizerbureau,

Leipzigerſtraſze SI.
Auf ein mittelgr. Rittergut im

Saalkreis mit intenſiv. Betriebe
findet 1. April gebild.,thätig., junger
Mann angenehme Stellung als
Lehrling oäer Volontär.
Familienanſchluß. Penſion nach
Uebereink. Angeb. unt. U. o. 8310
an Rudolf Mosse, Halle a. S.

Sunger Mann mit beſſ., mögl.29 Gymnaſtal-Bildung, d. Luſt hat

SuchhändlerBuchhändler
zu werden, findet zu Oftern, auch
früher oder ſpäter, unter günſtigen
Bedingungen inſtrultive.

Lehrſtello
bei Unterzeichneten.

Näheres auf direkte Anfrage
„Hofbuchhandlung

H. Husoenke Nachf.,
Weimar.

e

S Land- und Stadtwirth-i Bad eliosg“ Geiststrasss, Suche Stellung ſchafterinnen, Stützen, Kin
99 9 Ecke Albrechtstr. 46. S dergärtnerin., Kochmamſ.,

Köchin Stuben-, Haus n.
Kindermädchen, RKinder-

S frauen erhalten ſehr gute
S Stellen durch [2653
Pauline Fleckinger,S Nenunhänuſer 3, am Markt,
z nud Brüderſtraße.

weite Wirthſchafterin

geſucht.
Per 1. April ſuche ich ein

kräftiges, anſtändiges Mädchen,
20--24 Jahre alt, zur Abnahme
der Milch und wirthſchaftlicher
Hülfe. Vorläufiges Gehalt 300
Zeugnißabſchriften ſind zu richten
an Frau Johanna Bach,

Rittergut Breitenfeld
b. Leipzig-Lindenthal,

Station Wahren.

S

Sunges Mädchen
arbeit geübt, ſucht 1. od. 15. Apri
Stellung bei einzeln. Dame od. in
feinem, ruhigem Haushalt. Familien
anſchl. erw., Geh. n. Uebereinkunft.
Off. unt. I. 20 poſtl. Weruige-
rode erbeten. [2865

Ein junges Mädchen, amliebſten
vom Lande, wird auf ein Gut von
300 Morgen als

Stütze der

Hausfraut,
vorläuſig ohne Vergütung, geſucht.
Off. sub Z. 2855 an die Exped.
d. Ztg. erb. [2855

Geſucht eine erfahrene, ſaubere

e Köchin De
zum 1. April bei gutem Lohn.
Fran Geheimrath Maereker,

Karlſtraße 10.
Ein in der beſſeren Küche ausge

bildetes

Mädrhen
ſucht Stellung in beſſerem Privat
hauſe. Off. unk. B. s. 8358

Lehrling geſucht.
Sohn achtbarer Eltern, mit
Bürgerſchuldildung, kann am
1. April er. evtl., nach Oſtern auf
dem Bureau einer hieſigen Feuer
verſicherungsgeneralagentur als
Lehrling eintreten. Selbſtge-
ſchriebene Offerten mit Angabe
der Wohnung der Eitern unter
Z. 2337 an die Exped. d. Ztg.

Zur prompten und möglichſt
billigſten Beſchaffung von

Somemerarhbeitern,
Knechten, Mägden und anderen
Arbeitern empfiehlt ſich und erbittet
Off. unt. Beifügung v. Rückporto,
„Harmonia“, Landw. Vermittel.
Geſchäft, Poſen, Väckerſtr. 18.
Anerkennungsſchreiben aus allen
Theilen Deutſchlands. [2863

Mamſell Geſuch.
Mamſell, perfekt in der guten

bürgerlichen Küche, erfahren in der
Behandlung von Wäſche und Auf-
zucht von Federvieh, wird zum
1. April geſucht. Milch geht zur
Molkerei. Anfangsgehalt 300
Bewerberinnen wollen ihre Zeug
nißabſchriften einſenden an
Fran Oberamtmann Tueen,

Halle a. S., Leipzigerſtr. 29, I.

An

W

Wohnnung.
1 geräumige Wohnung von 4 bis

5 Zimmern, wenn möglich etwas
Garten, i. d. Nähe der Halleſchen
Röhrenwerke für 1. April geſucht.

Off. mit Preisang. u. Z. 2896
an die Exped. d. Zig. erbeten.

Kinderloſe Familie ſucht 1. Okt.
herrichaftl. Wohnung, möglichſt
Magdeburger Straße, beſtehend
aus 6--7 Zimmern.

Offerten unter Z. 2750 an vie
Expedition dieſer Zeitung erbeten.

S 3Vermiethungen.

Die früher von Herrn von der
Heyden Rynſch, jetzt von Herrn
Rechtsanwalt Dr. Purſche benutzte

roße herrſchaftliche Wohnung
dvokatenweg 37, I., Ecke Rei-

chardtſtraße, iſt baldmöglichſt ander
weit zu vermiethen. Die Wohnung
beſteht aus 12 Zimmern mil Zu

an Rudolr Mrosse, Halle.

unanngt Geſate.
z

W

Oldisleben, Station Heldrungen.

a. guter Familie, im Kochen u. Hand

Herrſchaftliche

Wohnung
Schillerſtraße 56, 7 Zimmer,
Gas, Bad und Zubehör, I. April
1901 eventl. ſofort für 1100
zu vermiethen. Beſicht. 10-12
u. 3--5 Uhr. Näheres II. Etage.

Auguſtaſtr. 17
Wohnung, 6 Zimmer, Mädchen
kammer, Küche und Zubehör, 1.
April 1901 für 600 Mk. zu ver
miethen. [2867

Frenndliche Wohnung fort
zugsh. 1. 4. für 480 zu ver
miethen Dorotheeunſtr. Ia, III. r,

Vier heizbare Räume, Küche,
Speiſek., Bad, Vorgarten per 1. April
d. Js. für 520 Mk. zu vermiethen,
Näheres Heuriettenſtr. 4, p. links,

Pferdeftall Pferde,
nebſt Boden zu vermiethen

Oekonomie Alter Markt 7.,

J Geldverkehr.

5000 argauf gute Hypothek von pünktl,
Zinszahler geſucht, auch nehme
Papiere. Off. nur von Selbſt
darleihern unter Chiffre Z. 2578
an die Exped. dieſer Zeitung erb.

Statt eson derer Heldung.
Elise Hülsss

Hermann Tänzer
VertsBte,

Niedereolohbicau, Wünschendorf,
im Februar 1901.

Todes Anzeige.
Statt jeder beſonderen

Meldung
Nach Gottes unerforſchlichem
J Rathſchluß entſchlief ſanft am

Sonnabend Abend 7 Uhr
unſere heißgeliebte, gute Schweſter t

Anna Friedrich
im 36. Lebensjahre.

J Um ſtille Theilnahme bitten
Die tieftrauernden Hinter-

hbliebenen.
Halle a. S., 24. Febr. 1901.

Verlobt: Frl. Emilie Quaſt
mit Hrn. Adolf Mewes (Glinden-
berg Schartau). Frl. Toni
Lehmann mit Hrn. Gerichts-Aſſ.
Fritz Heß (Köln-Düſſeldorf),
Frl. Hertha Birck mit Hrn,
Dr. Franz Pätzold (Dresden).
Frl. Frieda v. Abercron mit
Hrn. Oberleutn. Max Frhrn.
von der Horſt (Hameln--Kiel).
Luiſe Gräfin Finck v. Fincken
ſtein mit Hrn. Hauptmann Görtz
v. Heuthauſen (Berilin). Frl.
Martha Kloz mit Hrn. Leutn,
Walther Rumland (Greiffenberg
i. Schleſ. Görlitz).

Verehelicht: Hr. Dr. phik,
Leonhard Brach mit Frl. Eiſe

TDenhardt (Breslau).
eboren: Fin Sohn: Hrn.
Generallandſchaftsrath Kaulſſch
(Poſen). Hrn. Dr. Karl Gleicher
Birnr Hrn. Dr. Maxeubel (Barmen). Hrn. Franz
Hilffert jun. (Magdeburg).
Eine Tochter: Hrn. Ludwig
v. Knoop (Berlin). Hrn. Berg
Aſſeſſor Fuchs (Dürrenberg,
Saline).

Geſtorben: Herr Goltfried
Seeger (Gaſtwirth), Hr. Karl
WMeſſerſchmidt (Eilenburg). Hr.
Geh. Bergrath Heinrich Mengtzel
(Schönebeck a. E.). Hr. Bau-
meiſter. Karl Erhard Müller
(Großenhain). Hr. Sanitätsrath
Dr. Gotthold Sauerhering
(Stettin). Hr. Seminarlehrer
Gottlieb Scholz (Münſterberg).-
Hr. Apothekenbeſ. Karl Neuſtadt
(Berlin). Hr. Hans Joachim
v. Brieſen (Sanatorium Sülz-
hayn a. Harz). Fr. verw. Ober
landesgerichtsrat Marianne
Herbſt (Gr. Wanzleben). Fr.
Louiſe Marx (Gr.-Wanzleben).
Fr. Hauptmann Sophie Bientz
Schwanebeck). Frl. Martha
chlieben (Frankfurt a. O.). Hr.

Tb. Matthäi (Eikenburg),
Herm. Reinhardt (Naum
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Dienstag

Landeszeitung für die
2. Beilage zu Nr. 95 der Halleſchen Zeitung

Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen,
26., Jebrnar 1001

„Brotwnucher“.
Neun fogengunte Proteſtverſammlungen hatte die hieſige

Sozialdemokratie für geſtern Mittag in Halle und Umgegend (Lettin,
Wettin) anberaumt, um gegen die beabſichtigte Getreidezollerhöhung
Front zu machen. Von Getreidezollerhöhung hörte man in der An
kündigung h nichts, das beliebte Schlagwort und zugleich
Thema der Redner lautete: Gegen den beabſichtigten Brotwucher
und gegen die Junker. Daß man mit dem nöthigen Redeſchwall
und den bekannten kräftigen Ausdrücken auf allen dieſen Verſamm-
lungen Eindruck zu erzielen verſuchte, iſt ja ſelbſtverſtändlich und es
wäre kaum nöthig von unſerer Seite der Sache größere Beachtung
zu ſchenken. Wenn wires doch thun, ſo geſchieht es,
weil auf der größten der Verſammlungen in Os-
borgs „Bellevue“ Herr Profeſſor Dr. Suchsland
als Gegenredner auftrat und durch ſeine ſach
gemäßen Ausführungen den Proteſtrummel inſeiner ganzen Hohlheitkennzeichnete. Dort ſprach vor
gedrängt vollem Saale zunächſt der ſozialdemokratiſche Reichstags
abgeordnete Kunert. Nachdem er erwähnt, daß ſeit 1879 die
Kornzölle geſtiegen ſeien und daß nach ſeiner Meinung auch das
Mehl und die Kohlen infolgedeſſen im Preiſe ſich erhöhte,
gab er der Befürchtung Ausdruck, daß nach Ablauf der Handels-
verträge Rußland und Nordamerika uns maßregeln würden durch
Erhöhung der Jnduſtriezölle. Das werde für ein Jnduſtrieland,
wie es Deutſchland ſei, von großem Schaden ſein, und dieſen
Schaden würde der Jnduſtriearbeiter am meiſten ſpüren. Ferner
tiſchte er ſeinen aufmerkſamen Zuhörern wieder den Satz auf daß
die Agrarier nicht genug Nahrungsmittel für den Verbrauch in
Deutſchland produziren könnten und wir auf den ausländiſchen
Import angewieſen ſeien. Nachdem man früher ſo behauptete er
weiter, den Junkern mit kleinen Mitteln geholfen habe, wozu er
merkwürdiger Weiſe auch den Bau von Schulen und Bahnen auf
dem Lande rechnete, wäre „das unerſättliche Schmarotzerthum“ mit
den drei Anträgen Kanitz gekommen und hätte ſeitdem nicht locker
gelaſſen, große Mittel zu verlangen. Er meinte, dieſe Gegner
ſeien nicht zu unterſchätzen. Beide konſervativen Parteien,
Centrum, Polen Elſäſſer e. gingen in geſchloſſener Phalanxvor, und hinter ihnen ſtände das preußiſche dſgeglonetenhaus und

das Herrenhaus, deſſen Mitglieder er ſich erdreiſtete, Karrikaturen
von Volksvertretern zu nennen. Nachdem er noch betont, daß außer
einer Erſchwerung des Verkehrs mit dem Auslande die Erhöhung
der Getreidezölle auch zwecklos ſei, denn die Grundſtücks und
Gülerpreiſe und damit die Produktionskoſten des Getreides würden
von ſelbſt wieder ſteigen, und nachdem er noch einen lieblichen
redneriſchen Reigen getanzt hatte mit Worten wie: Spiel mit dem
Feuer Schlachten der goldenen Heune Das deutſche Volk
hart auf den Schultern des Jnduſtriearbeiters kam das größte
Gaudium. Er mußte zu ſeinem Bedauern ſagen, daß die Linke, die
abwehren ſolle, nicht ſo einig ſei wie die Rechte und verglich
nun dieſe geſammte Linke mit einer Falſtaffgarde,
einem Lumpengeſindel. Sir John Falſtaff, ſo erklärte er
ſeinen geduldigen Zuhörern, führte eine Armee von Lumpen-
geſindel, und es käme ihm oft ſo vor, als wenn die Linke
jetzt eine ſolche Falſtaffgarde ſei! (Wie gefällt Jhnen dieſer
dank Herr Stadtverordneter, Stärkefabrikant
Schmidt? Und Jhnen allen, die ſo „mannhaft“ im
Stadtverordnetenſaale zu Halle für den ſozial-
zemokratiſchen Antrag eintraten? D. R.) Nur auf
rie Arbeiter, auf die Sozialdemokratie allein ſei Verlaß, meinte der
Redner, und nun ging es weiter auf das bekannte und beliebte Thema
dinüber Vergeſellſchaftung alles Cigenthums, des Bodens, der
Fabriken, der Maſchinen, Aufhebung des Kapitalismus u. ſ. w.
Dann verglich er noch „geſchmackvoll“ den Kleinbauern mit
einem Kalbe, das ſich von ſeinem Metzger, dem Großgrundbeſitzer

hren laſſe, und gab den Landvewohnern den Rath Treibt alle
Viehzucht, dann könnt Jhr Deutſchland mit Fleiſch verſorgen oder
treibt alle Ackerbau, dann könnt Jhr Deutſchland annähernd mit
Korn verſorgen aber daß ſie ihre Produkte dann auch lohnend ab
ſetzen könnten, dafür trat er eben nicht ein. Der Arbeiter mit der
fünfköpfigen Familie durfte nicht vergeſſen werden, und auf dieſen
armen Mann wurden nun alle Laſten abgewälzt. Summen für
„Kolonialvhantaſtereien““ Dampferſubventionen, Offizier s-
venſionen, Zinſen der Reichsſchuld, Koſten für Flotte und
Armee, die kommunalen Schulden, Staatsſchulden, Hypotheken-
ſchulden Alles das müſſe der Arbeiter aufbringen! Daher ſei un-
beding! Front zu machen gegen weitere Laſten, und nun folgte die
unumgängliche Reſolution, welche die Getreide- und Lebens-
mittelzölle als die drückendſte und ungerechteſte Laſt hinſtellte, indem
ſie dem werkthätigen Volk die Lebensmittel vertheure, ein Hinderniß
der induſtriellen Entwickelung und des Verkehrs ſei, den Abſchluß
günſtiger Handelsverträge ſtöre, im Widerſpruch mit unſerem Verkehr
und der Kultur ſtehe, ein Akt härteſter ſtaatlicher Ungerechtigkeit,
brutaler Klaſſenherrſchaft und niedriger agrariſcher Selbſtſucht ſei,
gegen welche Proteſt zu erheben wäre in der Art, daß man
micht nur gegen jede Erhöhung ſtimme, ſondern überhaupt
für die gänzliche Beſeitigung der Zölle. Nachdem
der Redner dieſe Reſolution verleſen, machte er ſich nochmals Luft
in einem Proteſt gegen die Exiſtenz des „nichtsnutzigen, zweckloſen,
für unſer Volk ſchädlichen Junkerthums.“ Die Junker ſeien
Schwarotzer. Weg mit ihnen allen meinte er und ſchleppte, dann
zum Schluß noch ein paar Dichterworte heran, die er zum Theil
nach ſeinem Geſchmack änderte: Ein Frieſendichter habe einſt ge
ſagt Lieber todt als Sklav'! und Schillers Wort änderte er um
in Nichtswürdig das Proletariat, das nicht ſein Alles ſetzt
an ſeine Ehre. Na, mehr kann man füglich von einem Volks
redner nicht verlangen. Kraftausdrücke, Schimpfworte, ſchöne hohle
Phraſen, Reſolution und ſchließlich noch vergewaltigte Citate, wenn
das nicht zieht, dann zieht nichts mehr.

Darauf ergriff Herr Profeſſor Dr. Suchsland das Wort,
um die ſchiefen Ausführungen i
Er wies zunächſt kurz den ſchamloſen, unchriſtlichen Wunſch der
Sozialdemokratie auf Vertilgung der ſogenannten Junker, die ebenſo-
viele und vielleicht mehr Verdienſte um den Staat hätten als andere
Klaſſen, zurück, ebenſo den beleidigenden Vergleich des Kleinbauern
mit einem Kalbe, das vom Metzger geführt werde, denn die Klein
bauern wüßten ſehr wohl, warum ihre Intereſſen dieſelben ſeien wie
die der größeren Veſitzer, und ging dann daran, an thatſäch-
lichem Material (nicht mit Redensarten) zu beweiſen, wie unrichtig
viele Behauptungen des Redners und ſeiner Partei ſeien. Zunächſt
widerlegte er die Behauptung des Vorredners, daß ein
Kleinbauer mit fünf Hektar Land (das ſind ca. 20 Morgen)
kein Korn zum Verkauf ernten könne. Auf zwei Morgen ernte
man im Durchſchnitt 22 Centner, das ſei reichlich zum Bedarf für
De Familie. Die Ernte von anderen Morgen könne verkauft werden.
Ein Nutzen ſei bei dem Verkauf allerdings nur zu erzielen, wenn die

reiſe nicht künſtlich gedrückt würden. Wenn Sie nun fragen, ſo
fuhr Redner fort, was hat der Großgrundbeſitz für Intereſſe an dem
Kleinbauer, ſo frage ich Sie, welche Intereſſen hat der Millionär
Singer an denjenigen, die keinen Pfennig beſiten, welche Intereſſen
Sat der Schloßherr und Millionär Bebel an den Kleinen unter Jhnen?
Daß dieſe Frage eine ſehr unbequeme war, merkte man an dem
nkſtehenden großen Lärm. Nachdem ſich derſelbe gelegt, ging Redner

auf die Worte des Themas der Verſammlung ein und führte ſehr
Jetreſfend aus: Unter Wucher verſteht man etwas ſehr Uebles, ein
Wucherer iſt ein abſcheulicher Menſch. Wer iſt aber ein Wucherer?
Nicht nur Derjenige, der höhere Preiſe nimmt als eine Sache, mit
dem üblichen Verdienſt berechnet, koſtet, ſondern auch der, der durch
künſtliche und liſtige Mittel dahin ſtrebt, weniger zu bezahlen, als
z was der Gegenſtand dem betreffenden Verkäufer ſelbſt gekoſtet hat.
Redner illuſtrirte das Geſagte an dem Beiſpiel eines Hauskäufers, der
im Konkurs viel weniger für das Haus zahlt, als der Preis beträgt, den

des Redners zu widerlegen.

die bauenden Handwerker für Herſtellung ausgeben mußten Dieſen
Gedanken wandte Redner mit auf den ſog. Brotwucher an. Danach
ſei nicht nur der ein Brotwucherer, der ſich das Brot angeblich über
Gebühr bezahlen ließe, ſondern auch Derjenige, welcher das
Brot billiger verlangt, als es hergeſtellt werden
kann. Jm letzteren Falle, meinte er, ſtehen Sie jetzt. Wenn
Sie dieſe Reſolution annehmen, ſo fällt der Vor
wurf des Wuchers auf Sie zurück! Denn Sie
wollen die Getreidepreiſe viel niedrigerhaben, als die Herſtellungskoſten betragen.
Und daß nichts mehr verdient wird bei demAckerbau, iſt keine leere Redensart, ſondern iſt in Büchern und Denk-
ſchriften niedergelegt, nachdem es ſich ſogar bei den beſten Muſter
wirthſchaften als trauriges Reſultat ergeben hat. Redner verwies
auf die bekannten Helldorffſchen Muſterwirthſchaften bei Mücheln,
bei welchen man in zwei Jahren pro Morgen Roggen einen Verluſt
von 30 und 40 Mk. hatte. Da der Getreidebau alſo un
lohnend iſt, ſo muß verſucht werden, die Preiſe zu
heben. Das geſchieht durch Zölle, wie es bei der Induſtrie
durch Schutzzölle geſchehen iſt. Die Behauptung. daß die Preiſe
der Waaren ganz von den Zöllen abhängen,
iſt auch nicht zutreffen d. Nach einem Be
richt des ſozialdemokratiſchen „Volksblattes v
Halle, hatte man z. B. in Frankreich einen Schutzzoll von 70 Mk.
pro Tonne Weizen. Damals wurde viel geklagt: Wir müſſen ver
hungern. Frankreich machte die Probe und hob die Zölle auf. Am
3. Mai koſtete die Tonne 317 Francs, am 4. Mai wurden die Zölle
aufgehoben, alſo hätte die Tonne 70 Francs billiger werden müfſſen!
Aber der Preis fiel nicht von 317 auf 247 Francs herab, ſondern
nur auf 303, alſo nur um 14 Francs. Ja, am 9. Mai koſtete die
Tonne trotz Aufhebung des Zolles wieder 310 Francs. Wenn der
Zoll bei uns jetzt um 2 Mk. erhöht würde und er ganz zur Geltung
käme, ſo würde das Pfund Brot etwa 1 Pfg. theurer, das macht für
die bekannte fünfköpfige Familie 5 Pfg. Jch frage nun
die vielen Arbeitsloſen in Halle: Wollen Sie lieber 3 Mk.
pro Tag verdienen und 5 Pfennige mebr für
Brotzahlen, oder das Broki billiger haben und
keine Arbeit? (Große Unruhe.) Wie das zuſammenhängt,
ſei gleich erklärt. Daß in den Großſtädten keine Arbeit zu haben
iſt, kommt meiſt von dem Zu zug vom Lande nach der
Stadt. Wenn daher den Arbeitsloſen in der Stadt geholfen
werden ſoll, müſſen die ländlichen Arbeiter auf ihren
Orten feſtgehalten werden, nicht durch Ketten ſondern
durch höhere Löhne. (Lebhaftes Bravo!) Dieſe hohen Löhne
können aber nicht gezahlt werden, wenn der Landwirth bei
jedem Morgen 40 Mark verliert. Wenn die Getrreidepreiſe
ſteigen, ſo werden die Landarbeiter beſſer bezahlt werden können,
ſie werden ſeßhafter ſein und die Arbeitsloſigkeit in der Stadt nicht
durch ihren Zuzug vergrößern. Alſo haden auch die Arbeiter
in der Stadt einen Vortheil von den Getreidezöllen.
Es iſt geſagt worden, daß böhere Getreidepreiſe den Abſchluß der
Handelsverträge erſchweren. Aber leben wir jetzt nicht unter den
von Jhnen ſo geprieſenen Caprivi'ſchen Handelsverträgen? Haben
die die Arbeitsloſigkeit verhindert Exportiren iſt gut, aber einmal
hört der Export auf, andere Länder ſchaffen ſich ſelbſt ihre Jnduſtrie,
und daß andere Länder von uns kaufen, daß thuen ſie wahrhaftig
nicht um unſerer ſchönen Augen willen, ſondern weil ſie es eben nur
bei uns in der Art bekommen. Es zwingt ſie dazu die Nothwendigkeit.
Wenn aber dieſe Nothwendigkeit aufhört, dann hört auch die Jnduſtrie
auf. Es iſt erfreulich, wenn die zinduſtrie eines Landes blüht, aber
aus dem eben Geſagten geht deutlich hervor, daß auf ſie allein kein
Verlaß ſein kann. Und würden andere Länder, z. B. England, im
Kriegsfalle das Getreide zu uns hereinlaſſen, wenn ſie es verhindern
könnten Sie würden ruhig abſperren, und Jeden verhungern laſſen,
wer es auch immer ſei. Getreidebau im eigenen Lande
iſt alſo nöthig. Er muß aber einigermaßen rentabel ſein,
ſonſt baut eben kein Menſch mehr Getreide. Wenn der „Vorwärts“
ſchreibt: „Es kann von keinem Arbeiter verlangt werden, daß
er für weniger Geld arbeitet, als es dem augenblicklichen
Kulturzuſtande bei uns entſpricht“, ſo iſt das ſehr richtig, aber dann
kann das auch nicht von dem Landbebauer und Landarbeiter verlangt
werden. Jch ſchlage Jhnen daher vor, die Reſolution abzulehnen,
weil Sie ſich ſonſt ſelbſt in die Gefahr begeben, als Wucherer an
geſprochen zu werden. Oder die Reſolution müßte den Satz ent
halten Die Getreidezölle ſind ſo hoch zu bemeſſen, als die Land
bebauer und Landarbeiter ſie nöthig haben, um einen unſerem jetzigen
Kulturzuſtande entſprechenden Lohn zu erhalten.

Der Redner ſchloß mit dem Wunſche, daß die Hörer nach den
vielen falſchen Dingen, die ihnen ſonſt aufgetiſcht würden, aus ſeinen
der Wahrheit entiprechenden Darlegungen einen Nutzen ziehen möchten.
Eine weitere Diskuſſion wurde nicht beliebt, ſondern ein Schluß-
antrag angenommen, worauf Reichstagsabgeordneter Kunert, nach
dem Herr Profeſſor Suchsland ſich entfernt hatte, noch einiges ver
worrenes Zeug als Entgegnung redete, ſeine Reſolutionen annehmen
ließ und mit einem Hoch auf die internationale Sozialdemokratie
ſchloß. Zu unſerem lebhaften Bedauern müſſen wir konſtatiren, daß
viele Anweſende nicht ſo viel Herrſchaft über ſich
beſaßen, um eine von ihren bisherigen Anſchau-
ungen abweichende Meinung mit Ruhe anzuhören.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Dieskan, 25. Febr. (Deim Bäumefällen ver-

unglückt.) Die bei einem hieſigen Landwirth in Dienſten ſtehende
21 jährige Magd Elfriede Eckert war am Sonnabend beim Fällen
eines Baumes behilflich. Als nun der Baum mittelſt Kette umge-
zogen wurde, gerieth das Mädchen mit der linken Hand derartig in
die Kette, daß ihr beim Anziehen derſelben faſt der Zeigefinger ab-
geriſſen wurde. Das Mädchen mußte nach Halle in die Klinik ge
bracht werden.

Langenbogen, 25. Febr. (Unfall.) Als am Sonnabend
Morgen der 64 jährige Arbeiter Heinrich Hoske, welcher auf einem
hieſigen Gute beſchäftigt wird, ein junges Pferd vutzen wollte, wurde
dieſes plötzlich ſcheu und drängte den H. ſo heftig gegen eine Wand,
daß er eine ſchwere Quetſchung der Baucheingeweide ſowie infolge Zer
reißung von Bluteefäßen einen größeren Bluferguß erlitt. H. wurde
noch am Sonnabend der Klinik zu Halle zugeführt.

m. Mühlberg a. E., 24. Febr. (Bewerbliche Fort
bildungsſchule. Schneeſturm.) Der Vorſtand des
hieſtgen Gewerbevereins hat bei dem Magiſtrat den Antrag auf Er
richtung ciner gewerblichen Fortbildungsſchule mit obligatoriſchem
Unterricht geſteilt. Geſtern wüthete in der Elbniederung ein
ſtarker Schneeſturm. Stellenweiſe waren Wege und Stege derartig
mit hohen Schneewehen bedeckt, daß jeder Verkehr abgebrochen war.
Auch in den umliegenden Forſten hat der Sturm viel Schaden
verurſacht.

w. Elſterwerda, 24. Febr. (Erſatzwahl.) Als Erſatzmann
für den verſtorbenen Kaufmann L. Herfurth iſt der Apotheker
Keoſchel hierſelbſt zum Stadtverordneten von der erſten Abtheilung
gewählt worden.

Merſeburg, 24. Febr. (Rektorwahl.) Von den mehr
als 60 Bewerbern um die Rektorſtelle an den ſtädtiſchen Volks
ſchulen iſt nach dem „Merſ. Kreisbl.“ als Nachfolger des Rektors
Thal, welcher mit Veginn des neuen Schuljahres die Leitung einer
Mitteiſchule in Brandenburg übernimmt, der Rektor Jrrgang ausNeuhaldensleben in Ausſicht genommen. Unter der Lewähiten

Leitung des Rektors Thal, ſeit 1. Oktober 1893, ſind die Klaſſen der
hieſigen Volksſchulen von 24 auf 34 vermehrt worden.

O. Zeitz, 24. Februar. (Städtiſches.) Die Stadt ſcheidet
bekanntlich mit dem 31. März d. Je. aus dem kommunalen Kreis
verbande, und erwachſen daher bei den Auseinanderſetzungen mit der
Kreisverwaltung ſelbſtverſtändlich höhere Ansgaben. Trotzalledem be
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finden ſich die ſtädtiſchen Behörden in der angenehmen Lage, für daß
Etatsjahr 1901 keine Erhöhung der Steuerſätze eintreten zu laſſen.
Der jtädtiſche Etat iſt pro 1901 mit 616 000 Mk. (d. i. gegen das
Vorjahr ein Mehr von 26 300 Mk.) in Einnahmen und Ausgaben
balancirend angenommen. Aus den direkten Steuern wird eine Ein
nahme von 438 700 Mk. erwartet. Dem Magiſtrat wurde in einem
Beſchluſſe anheim gegeben, die Einführung des franzöſiſchen Unter
richts für die Mädchen an der Mittelſchule zu verwirklichen. Die
Einrichtung von beſonderen Klaſſen für ſchwachbefähigte Kinder
erfolgt bereits vom neuen Schuljahre an.

Eisleben, 24. Febr. (Vor 300 Jahren,) im Jahre *601,
wurde unſere altberühmte Berg und Lutherſtadt von einer großen
Feuersbrunſt heimgeſucht, die u. A. auch das prächtige Reſidenzſchloß
der Grafen von Mansfeld in Aſche legte. Dieſes Schloß iſt be
ſonders dadurch berühmt geworden, daß hier der Graf Herrmann
von Luxem d am 9. Auguſt 1081 zum zweiten Gegenkaiſer
Heinrichs V. gewählt wurde, der aber, trotzdem er am 11. Auguſt 1085
in der Schlacht bei Würzburg Heinrich beſiegte, im Jahre 1087 frei
willig abdankte. Bei ſeinen Gegnern und im Vollsmunde wurde er
der „Knoblauchskönig“ genannt, und noch heute ſieht man ſein Bild
am Rathhauſe. Den Spottnamen „Knoblauchskönig“ erhielt er des
halb, weil an dem Orte ſeiner Wahl v Zwiebelgewächs in
Mengen wuchs. Uebrigens aß man in Eisleben ihm zum Ge
dächtniß am Mittwoch nach Pfingſten ein Knoblauchsgericht, daher
dieſer Tag den Namen „KnoblauchsMittwoch“ erhalten haben
ſoll. Das erwähnte Schloß wurde nach dem Brande nicht wieder
aufgebaut, wohl aber der Schloßgarten noch erhalten.

b. Burgörner, 23. Febr. (Quetſchung.) Der auf der
ewerkſchaftlichen Kupferhammer Rohhütte anfahrende 58 jährige
ördermann Karl Loſſier, welcher das Aufſchieben bezw. Abziehen

der Förderwagen zu beſorgen hatte wollte mit dem Fuße das Eis
von der Platiform wegſtoßen wurde aber dabei von dem Förder-
korbe ſchwer gequetſcht. Er wurde in das Knappſchafts-Krankenhaus
zu Hettſtedt geſchafft.

Langenſalza, 22. Febr. (Bedeutende Unterbilanz
infolge Fälſchungen.) Bei der Tuchfabrik Langenſalza hat
nach dem „B. B. C.“ der entlaſſene Direktor Bilanzfälſchungen vor
genommen, durch die eine Unterbilanz von 500 000 Mk. verdeckt iſt.

S Erfurt, 24. Febr. (Kanalfrage. Billetſteuer.)
Hier beginnt es ſich für und gegen die Kanal vorlage zu regen,
und dieſe langſam einſetzende Bewegung dürfte bald auf gayz
Thüringen übergreifen. Während vor Kurzem ein die Verhältniſſe
kennender Jntereſſent in einem Artikel des hieſigen „Allg. Anzeigers“
als Kompenſationen für das von den Vortheilen des Kanals aus
geſchloſſene Thüringen den Ausbau des thüringiſchen Eiſenbahn
netzes und durchgreifende Tarifermäßigungen forderte, kommt
jetzt eine andere Jntereſſentengrupvpe, die den direkten
Anſchluß der Thüringer Lande an den kommenden
Kanal fordert. Dieſe Angliederung ſei, ſo wird dazu ausgeführt,
ſehr wohl möglich, denn die Unſtrut ſei bereits bis Bretleben ſchiff-
bar. Von hier könne unter Benutzung des Schleuſenſyſtems und
einer entſprechenden Regulirung der Gera Erfurt aui dem Waſſer-
wege erreicht werden. Ein ſolcher Anſchluß Erfurts würde dem
ganzen ſüdlichen Thüringen bis Bayern hinein den großen Vor-
theilen des Kanals öffnen. Der Waſſertransport von Halle
bis Erfurt würde acht Tage in Anſpruch nehmen
und die Fracht für den Doppelcentner 20-—30 Pfg. betragen Unſer
Landtagsabgeordneter Lucius ſoll zur Reformvertretung dieſes
Planes im Parlament aufgefordert werden. Man darf geſpannt
ſein, welche Beurtbeilung der gekennzeichnete Plan ſeitens der mini-
ſteriellen Fachlente findet. Die hieſigen Stadtverordneten haben die
Einführung einer Billetſteuer beſchloſſen, die für Ein-
trittskarten von 50 Pfg. aufwärts 5 Vfg. betragen ſoll. Eine
ſozialdemokratiſche Eingabe um Stellungnahme Der
ſtädtiſchen Körperſchaften gegen die Einführung er-
höhter Getreidezölle wurde der Petitionskommiſſion der
Stadtverordneten überwieſen.

b. Aſchersleben, 23. Febr. (Tödtlicher Unfall.) Durch
unaufgeklärt gebliebenen Zufall wurde der in der VBrikettfabrik
Fro ſe beſchäftigte 27 jährige Kohlenzufahrer Wilhelm Wettemar
von einer Welle des Betriebes erfaßt und derart herumgeſchleudert,
daß ſein Tod ſofort erfolgte. W. war verheirathet und hinterläpt
Frau und ein ca. 4 Monate altes Kind.

II. Cöthen, 23. Febr. (Gewerbegericht. Konzerte
als ruheſtöréender Lärm.) Der Gemeinderath beſchloß in
ſeiner geſtrigen Sitzung einſtimmig, dem ſchon öfters geſtellten
Antrage auf Errichtung eines Gewerbegerichts zu entſprecen.

Die bisher während des Sommerhalbjahres an den Sonntag-
Vormittagen abgehaltenen Promenaden-Konzerte, die ſich beim Publikum
großer Veliebtbeit erfreuen, ſind durch das neue anbaltiſche Sonntags
geſetz, welches Muſikaufführungen vor 3 Uhr Nachmittags verbietet,
in Frage geſtellt. Die Stadt will ſich daher mit dem Erſuchen an
die Regierung wenden, hierfür die Stunde von 7—8 Uhr Morgens
frei zu geben.

II. Cöthen, 24. Febr. (Prüfung.) Geſtern fand am hieſigen
Ludwigsaymnaſium die mündliche Reifeprüfung ſtatt. Es betheiligten
ſich zehn Oberprimaner, die ſämmtlich mit Auszeichnung beſtanden
vier erhielten auf Grund ihrer guten ſchriftlichen Arbeiten Dispens
von der mündlichen Prüfung.

b. Lugau, 23. Febr. (Verſchüttet.) Während der 20 jährige
Häuer Gottfried Peißker auf der Braunkohlengrube Pauline mit Auf-
richten von Stmpeln beſchäftigt war, ging unerwartet das Hangende
nieder und verſchüttete ihn ſo daß er erſtickte. Der Kamerad des
Genannten konnte ſich noch reiten, ehe ihn die hereinbrechenden Sand-
maſſen völlig bedeckten,

Rieſa i. S., 22. Febr. (Eine Eiſenbahnfahrt auf
dem Drittbrett) des Wagens hat vorgeſtern ein Pafſſagier des
Vormittags 11 Uhr 27 Min. hier eintreffenden beſchleunigten
Perſonenzuges von Oſchatz bis auf Station Rieſa gemacht. Der
junge Mann, ein Schweizer, hatte in Oſchatz auf der linken Seite
des Zuges eine Koupeethür geöffnet und war ausgeſtiegen, um ſich
aus irgend einem Grunde in einem anderen Wagen einen Platz zu
ſuchen. Jnzwiſchen dampfte der Zug wieder ab, der junge Reiſende
indeß nahm kurz entſchloſſen mit ſeinem Handköfferchen auf dem
kleinen Koupeetrittbrette eines Wagens Platz und kam ſo, trotz der
eiſigen Kälte und der vielen Fährniſſe, auch glücklich in Rieſa an.
Hier ſicherte ſich der „Abgekühlte“ natürlich wieder einen Platz im
warmen Koupee. Auf dem Vahnhof Oſchatz beſchäftigt geweſene
Leute hatten das kühne Unternehmen des jungen Schweizers be
obachtet und es wurde von dort aus eine Depeſche dem Zuge nach-
geſandt, ſodaß in Dresden die Feſtſtellung der h erfolgte.
Ohne t wird es natürlich nicht abgehen, aber wenn
die luftige Fahrt für den Burſchen außerdem nicht noch wenigſtens
einen derben Schnupfen zur Folge hat, ſo darf man ihn um ſeine
Konſtitution beneiden.

Dresden, 23. Febr. Beerdigung eines China-
kämpfers.) Hier wurde heute auf dem Johannisfriedhof der von
hier gebürtige Oderleutnant zur See Max Petzel vom Kreuzer
„Gefion“ mit militäriſchen Ehren zu Grabe getragen, der im Dezember,
nachdem er ſchwer an der Ruhr erkrankt war von Oſtaſien nach
Deutſchland zurückgekehrt war, ſich einer Operation hatte unterziehen
müſſen und an deren Folgen am 18. Februar geſtorben war, Jn
Anerkennung ſeines tapferen Verhaltens beim Slurm auf die Taku-
Forts und in anderen Gefechten war ihm vom König Albert das
Ritterkreuz des Albrechtsordens verlieben worden; der Verſiordene
hat von diefer Auszeichnung nichts mede erfahren.

h

h



Amtliche ekanntmachungen.
Bekanntmachnug.

Der Herr Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts und Medizinal
Angelegenheiten hat es als erwünſcht bezeichnet, dem unbeſtreitbar
vorhandenen Bedürfniß nach Ausbildung von Pflegerinnen für
das Wochenbett dadurch enkgegenzukommen, daß die Aufmerkſamkeit
der Frauenvereine, der Zweigvereine des Vaterländiſchen Frauenvereins
oder ſonſtiger, der Krankenpflege gewidmeten Wohlthätigkeitsvereine
auf die planmäßige Jnangriffnahme der Ausbildung geeigneter Frauen
in der Wochenbettpflege gelenkt wird. Zu ſolcher Ausbildung genügt
nach der Auffaſſung der wiſſenſchaftlichen Deputation für das
Medizinalwefen und nach den anderwärts gewonnenen Erfahrungen
die praktiſche Unterweiſung in geburtshülflichen Anſtalten oder
Wöchnerinnenaſylen während 2-3 Monaten, wenn die Auszubildende
mit den Grundſätzen der allgemeinen Krankenpflege verkraut iſt.

Bei der Provinzial Hebammen-Lehranſtalt in Magdeburg ſind ſeit
dem I. April 1900 zur Ausbildung von Wochenbettpflegerinnen für
d e nerhalvtahee zwei Kurſe von je drei Monaten eingerichtet

orden.
Jeder Kurſus iſt auf die Theilnahme von drei Schülerinnen be

rechnet, welche für einen Betrag von 150 Mk. außer der Unterweiſung
freie Station in der Anſtalt erhalten.
vicht genügt werden, ſo iſt die Cinführung gleichmätziger Kurſe bei der
Provinzial Hebammenanſtalt in Erfurt ins Auge gefaßt worden.

Außerdem werden an der Königlichen Univerſitätsfrauenklinik hier
ſelbſt Kurſe zur Ausbildung von Wochenpflegerinnen abgehalten. Die
Unterweiſung zur Kranken- und Wochenpflegerin dauert 3 Monate und
koſtet 112 Mark. Die Ausbildung zur Wochenpflegerin allein nimmt
einen Zeitraum von nur 6 Wochen in Anſpruch und koſtet 56 Mark.
In beiden Preisfätzen ſind Unterricht, Wohnung und Verpflegung

einbegriffen.
Halle a. S., den 14. Februar 1901.

Die PolizeiVerwaltung.

Städtiſche Oberrealſchule zu Halle a. 6.
Das Schuljahr 1901 beginnt

Dienstag, den 18. RApril, früh 8 Uhr
mit der Prüfung der angemeldeten Schüler. Anmeldungen nehme ich
täglich (außer Sonntags) in meiner Sprechſtunde, Vormittags 11 bis

12 Uhr, entgegen. [2109Fm Allerhöchſten Erlaß vom 26. November 1900 haben Se. Majeſtät
die Gleichwerthigkeit der drei höheren Lehranſtalten ausgeſprochen. Die
Berechtigungen der Oberrealſchulen werden daher in abſehbarer Zeit

eine weſentliche Erweiterung erfahren. [2109
Halle, im Februar 1901. Direktor Dr. Schottenm.

r

Trokenſchnihel
offeriren billigſt, prompt und
Ware Lieferung frachtfrei jeder
Station

Rammelberg Heiehke,
Magdeburg. [1573

Montag, den 4. März cr.,Vormittags 10 Uhr Chevalier-Saatgerſte
aufdem Stadttauamte zu Halle a. S. alljährlich auf der Berliner Gerſten-

Ausſtellung prämiirt, hat abzu-
geben

Rittergut Gehofen
bei Artern. (2531

Ziehung 20. März
zu Köln a. Rh. 300000 Looss

Amtliche
Bekanntmachungen.

Verdingung.
Die Lieferung von 300

Tonnen Portland Cement für
das Geſchäftsjahr 1901,02.

Termin am

Verdingung.
Die Lieferung von 80 Tau-

ſend Mannlochſteinen, 5 Tau-
ſend Keilſteinen und 46Tanſend
ſteinen hartgebrannten Mauer-
zu kleinen Kanalbauten für das
Geſchäftsjahr 1901/02.

Termin am
Montag, den 4. März er.,

Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte zu Halle a. S.

Verdingung
Die Lieferung des Bedarfs

an Thonröhren im Durchmeſſer
von 10 vis 60 em für das Ge
ſchäftsjahr 1901,1902.

Termin am
Montag, den 4. März er.,

Vormittags 10 Uhr 9auf dem Stadibauamtezu Halle a. S.

Jagd Verpachtung.
Die Jagdnutzung der hieſigen

Flur, ca. 4760 Morgen grofſz,
ſoll am
Dienstag, den l2. Märzer.,

Vormittags 11 Uhr
im „Gaſthof zum Siegeskranz“
in zwei Theilen auf ſechs hinter-
einanderfolgende Jahre öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden.

Bedingungen werden im Termin
bekannt gemacht und liegen vorher
beim Gemeindeſteuer-Erheber aus.

Beide Reviere grenzen an die
wildreichen Königlichen Forſten.

Annaburg (Station der Witten

z Oritts grosse Lotterie
zur Erhaltung des 5

Geld Siebengebirges,

1 Ganzes 4 M. 1 Halbes 2M.looss: Porto u. Liste 30 Pf.

15090 Geldgewinne
e 2zahblbar ohne Abzug: V

Hauptgewinnoe: Mark

11 à 10000- 10000
5 a 5000- 25 000

15 a 2000- 40000
15 1000- 15 000
120 500- 90090
150 2 200- 160000

kerg de Verkkhe 100 à 100 10 300
Der See 300 a 50 15 000
Herrſchaftliches Hans 13000 10- 130 000

mit Garten im Nördv. preiswerth „Ferver w. I 0ge àzu verkaufen, ev. wird ein kleines rGrundſtück in Zalung genommen. 190 000 beldgewinne,

Alles Nähere Karl Peril, zähere W ſraſe's. J Marienburger à 1 Mk.
Pferde-Loose II Loose 10 Mk.

Zu verkaufen pagen 3447 Gewinne.
Loos -Vorsand geg. Postanweisung

das Villen Grundſtück Garten I od. Nachnahme durch General Debit
r 2

ſtraße 4 in Giebichenſtein. Be-
ſichtigung in den Vormittagsſtunden.

Lud. Müller Go.
Kaufangebote an Landesrathscheude in Merſeburg. (2864 Berlin, Breitestr. 5.

J Telegr. Adr. Glückemüller. h

Für Aerzte! Loose in Halle bei:

In frequentem thüringiſchen Bade-
Sehrödel Simon (Martin Schilling),
Gr. Ulrichstr. 46, C. F. G. iitzing,

ort der einzige Arzt geſtorben Sehmeerstrasso 28, Arthur Kopsch,
Waſſerheilanſtalt verkäuflich. Schmeerstr. 6, Ernst Kleinschmidt,
Anfragen bef. d. Exped. d. Ztg. unt. Moritzzwinger 14, Paul Keitel,
z. 2815. 2815) Gr. WViriehstr. 36, Sabor's Wwe.

Cohn, Gr. Ulrichstrasse 8.,
Pfetfersche Buchhandiung, Markt 22,gef neue Cambridgewalze ſern et Tee

Keht billig zu verkaufen. Off. u. Kurtzke Hasse, Leipzigerstr. 94.
Ruäolr Max Sitoye, Riebeckplatz, OscarW. p. 8356 an

Sollte hiermit dem Bedürfniß

Große Invenlar-Anktion.
Wegen Aufgabe der Wirthſchaft ſollen auf dem Ritter-

gute Etzoldshain bei Zeitz
ca. 7,5 km von Station Zeitz,

3 Reuden (LeipzigZeitz),49 v Rehmsdorf (Altenburg-Zeitzy
Montag, den 25. März 1901,

von Vormittags 11 Uhr ab
der vorhandene Nindviehbeſtand als:

Stück Fugochsen,
Junge do., 1- bis 3ejährig,

2 sprungrähige Bullen, Simmenihaler,
2 und 3-jährig,

24 Kühe, hochiragend, CrischmelKend und
mit Kälbern,

10 tragende Kalbenm,
17 Jungvieh, bis -jährig,4 BullenkKälver,außerdem verſchiedene tocte Inventariengegenstände, als:
Vtensälien und Geräthe zur Filehwirthsehart,
Käsehordem, Butterfässer, Bettstellen, ein
Kutfsehwagen, verschiedene Möhbel- und Maus-
geräthe, ea. 500 Stück Roth- und Welsswein-
Hasehen, 1 grosse Parthie altes Risen und

dergl. mehrmeiſtbietend verſteigert werden und erlaube ich mir, werthe Intereſſenten
hierzu höflichſt einzuladen.

Die Verſteigernng der Viehſtücke beginnt Mittags 12 Uhr.
Ankuuft in Reuden:

von Zeitz 9 Uhr 37 Min. und 11 Uhr 42 Min Vormitt.
Leipzig 11I 11 II 45Ankunft in Rehmsdorf:

von Zeitz 8 Uhr 34 Min. und 11 Uhr 6 Min. Vormitt,

Altenburg 9 11 99Zeitz, am 23. Februar 1901.

EECF am Grirmumn,
2853 Aukt. Kommiffar u. gerichtl. Taxator, Jndenſtr. S.

Als vorzügliches Banmaterial empfehlen unſeren

pulverisirten CGementkalk.
Feinste Referenzen. 0 Billägste Tagespreise.

U. Roth's Dampfziegelei und Cementlabrik,
1691) Cönnern ga, S. Fernſprecher 13.

S Zaatguk

Annoncen

haben in der
Halleſchen Zeitung

denkbar beſten
Erfolg.

e

e 5 es SWhiüirimg. W eilssaa l.
beſter Bau und Düngekalk, 952 Kalk, von Autoritäten empfohlen,
offeriren in großen wie kleinen Poſten, jederzeit friſch gebrannt und
liefervar, zu billigſten Tagespreiſen die Stedtener Kalkwerke von
R. Schrader, Halle a. S. Komptoir: Alte Promenade la.

Von Mittwoch, den 27. d. Mts.
ſteht ein groſſer Transport

hochtragender und
O ſriſchmilchend. Kühe

bei mir zum Verkauf. [2859
Cönnern. Ernst Ackermann.

Saantgetreide Chev.-Saatgerſte
x in Jas: Manſtedker Zommerweizen hauſ i (Challenge v. Heine) in Berlin

prämiirt, hat abzugeben
x Fenkewiher Saathafer d 9 m
Le h ſo. ten hchehen Rittergut Kalbsrieth

bei Artern. 2746
pro 50 Ko. hat abzugeben

Ein oder zwei 5- bis 7 jährige
8 Rittergut Benndorf

ſtarke, gedrungene, zugfeſte
bei Grübers.

Arbeitspferde, h
überkomplett, ſowie ein importirter Dänen
vierjähriger dunkelbrauner belgiſcher kauft
Hengſt, ſich zum Decken eignend, zu

verkaufen. [2794Schaeſer, Wegeleben.

2 ältere gute belgiſche

od. Gebirgsardennen pp.
2823

Weimar. Bau Parkettfußbodenf.
Otto Hetzer i. Weimar.

Dalmatin, Doggen,
8 Wochen alt, raſſerein und edler

Ein gutes

Arbeitspferd,
9 Jahre alt, 175 em boch, ſtebt
wegen Nachzucht auf dem

Gute Nr. I u nltedt
zum Verkar 12870

Legehühnergehn
von Frühbrut, tägl. Eierleger, echt
Jtal. Raſſe, Farbe nach Wabl,franco jeder Bahnſtation, 1 Stamm

14 Stück mit 1 ſchön. Hahn Mk. 23.
Jtal. Geflügelhof M. Mülker,

Moswe, Halle. Sohröder, Geiststrasse 47. Podwolocrzyska.

Anſtammung, wegen Platzmangel
billig zu verkaufen.
Elsner, Borotheenſtraße 12.

Hekhtungl! Jeder lese
Nur 1 Mark 20 Vfennig!!

Böhm. graue Gänſefedern, garant.
beſtimmt ganz neu, mit der Hand
geſchliſſen, 1 Pfd. koſtet nur Mk. 1,20,
dieſ. in beſſ. Qual. nur Mk. 1,40. zur
Probe verſ. an Jederm. Probe-Poſt
kolli m. 10 Pfd. ver Nachn. die Firma
J. Kraszg, Bettfedern-Handlg. in
Prag 620-1I (Böhm. 451). Umt. geſt.

Realſchule zu Bitterfeld.
Die lateinloſe Realſchnle bietet die geeignete Vorbildung ſtden Gewerbetreibenden, Kaufmann, Landwirth, Fabrikanten, e

niker uſw. Durch die Neifeprüfung erwerden die Schüler die Ve,
rechtignugen zum einjährig-freiwilligen Heeresdienſt, zum Eintritt in
die geſammte mittlere Beamtenlaufbahn und zum Uebertritt in die i

einer Oberrealſchule. xSchulgeid für Auswärtige 110 Mk., Peuſionuen 359 his
660 Mk. Beginn des Schuljahres mit der Aufnahmeprüfung qm
16. April, Vormittags 9 Uhr. Jede weitere Auskunft ertheilt

Realſchuldirektor Franke,
Großherzogl. Carl Friedrich Ackerbanſhule

09zu Zwätzen bei Jeng,
praktiſch-theoretiſche Ackerbauſchule mit Jnternat und zwei-

jährigem Curfnus.
Gründliche Ausbildung junger Landwirthe für ihren Beruf.,

Beginn des 46. Schuljahres
Donnerstag, den 12. April d. J.

Auskunft ertheilt und Meldungen nimmt entgegen

2038) der Direktor Mr. V. Mogrzeilc.
en 3

Continental
NEVRATIO

Erſtklaſſig in Material und Ausführung.
Sinnreich in der Conſtruction.

J Goninental Gaoutehoue buttapereha lonp., hamnover. E S

Gothaer bebensversicherungshbank.
Versicherungsbestand am 1. Dez. 1900: 788/, Millionen Mark.
Bankfonds u 1. „M900: 257 Mitlionen Mark.
J Dividende im Jahre 1900: 30 vis 1389 der Jahres-
Formalprämie je nach dem Alter der Versicherung.

Vertreter in Malle (Saalc): 1800Dr. Wilhelm Rasch. Albrechtstu. 38.

Jede Hausfran, die WS S eder Suppenun unze ne
Gemüse ete. verwendet, kann sicher
sein, stets woblschmeckendo und doeb
billige Speisen zu haben, wenige Tropfen

v 2 genügen. In Fläschehen von 25 Pfg.an erhbältlich bei B. Chr. Werther Co., Marktplatz 20.
Ferner empfehlo ich angelegentlichst Maggi's Gomüse- und Kraft

suppen, Maggi's Bouillonkapseln und Maggi's Gluten-Kakaco.

1,60, 1,9

ſst an Reinheit und Wohlgeschmack unübertroffen.

FR. BAVID Sönppt, Mai A.

pr. Pfd. Mk 0, 2,00 u. 2,40

Der Hals wird ſtets vor Huſten, Verſchleimung, Kitzel e.
bewahrt bleiben, wenn man im Freien zur Vorſorge ſtets einen
Tietze ſchen echten SalbeiHuſtenBonbon im Munde führt. Veutel

à 25 und 50 Pf. bei
C. Kaiser, EinhornDrogerie, Jnh. A. Liedike, E. Waither's Nacht
Drogerie, in Schkeuditz bei L. Hofmann, Apothekenbeſitzer und

Kemberg bei Vüheim, Avotheker.

Deurk und Volng vom Oxko Fhkele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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